an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung, 


Aue Poſtanſtalten nebmen Beſtellung auf dleſes Blatt 
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Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten und Fonds⸗Cou cſe. 

Paris, den 2. Auguſt. Die Generalräthe werden 

einberufen. Die Nedaction des Abendmoniteur wird ver⸗ 
ändert. Ju der Legislativen wurde die Eiſenbahndebatte 
vertagt; desgleichen die Interpellation über bie geſtriche⸗ 
nen Wähler. Die beantragte Grundſteuereerleichterung 
wurde verworfen. 

3% 58. 25. 5%, 96. 75, 

Frankfurt a. M., den 2. Auguſt. Nordbahn 42 ½, 
4% Metal. 71 ¼. 5% Metal. 81½. Spanier 
32776. Badiſche Looſe 329. Kurheſſiſche Looſe 32 /. 
Wien 101 ½, e 

Hamburg, den 2. Auguſt. Wechſelkourſe unverändert. 
Berlin⸗Hamburger 86. Köln⸗Minden 95 ¼½. Magdeburg⸗ 
Wittenberge 56%. Nordbahn 39% 

London, den 31. Juli. Conſols 96 76, 97. 

— — — 


— 


ueber ſicht. 

Breslau, 3. Auguſt. Der preußiſch⸗öſterreichtſche Konflikt geräth 

immer neue Verwickelungen. Nach der Voß. Ztg. liege die Even- 
tualität einer Waffenentſcheidung nicht mehr in allzu großer Ferne. 
Aus einem Privatberichte — fo ſchreibt die Voß. — welcher von Geis 
ten des preußiſchen Geſandten in Wien, Grafen Bernſtorff — einge: 
troffen, gehe deutlich hervor, daß es das Beſte et, alle die deutſche 
Frage betreffenden Unterhandlungrn mit dem Wiener Kabinet adzubre⸗ 
chen, da fie doch zu nichts führen würden, die öſterreichiſche Regierung 
aber dadurch Zeit gewinne, in ihren anmaßenden Beſtrebungen fortzu⸗ 
ſchreiten. — Nach demſelben Blatte ſtehe auch die Abberufung des 


Grafen Bernſtorff zu erwarten, ſobald das öſterreſchiſche Plenum in | 


Frankfurt ſich in den „engern Rath“ verwandelt und als folder. Ufurs 
pationen begeht. Solche Eingriffe wären z. B. bie Beſchlagnahme der 
Bundes⸗Kaſſe, des Bundes Pallaſtes, des Archivs ar. Wie man jedoch 
der Köln. Ztg. aus Frankfurt ſchreibt, hat Oeſterreich bereits die Hoff: 
nung aufgegeben, den engern Rath zu Stande zu bringen, da ſich Sei⸗ 
tens der ihm verbündeten Regierungen Oppoſition gezeigt und die zur 
Konftituirung des engeren Raths nöthige Majorität von 9 Stimmen 
nicht zu erlangen war. Nach dieſer Meldung ſoll Oeſterreich ſich nun 
auch geneigt zeigen, auf Preußens Vorſchläge einzugehen und die „Kö: 
nige“ im Stiche zu laſſen. Welche Verfion die richtige fet, wird ſich 
wohl in Kurzem entſcheiden; fo biel ſcheint aber jedenfalls gewiß zu ſein, 
daß der Konflikt nicht durch das Schwert gelöſt werden wird. 

Auf dem Kriegsſchauplatze in Schleswig⸗Holſtein iſt die ſeit dem 
26. v. M. faktiſch eingetretene Waffenruhe bis auf kleine Vorpoften, 
ſcharmützel noch nicht unterbrochen worden. Von däniſcher Seite fol! 
auf einen zehntägigen Waffenſtillſtand angetragen, Williſen aber / darauf 
nicht eingegangen fein. Das däniſche Heer iſt von der blutigen Arbelt 
des 24. v. M. erſchöpft, es ſteht konzentrirt in und um Schleswig bis 
Eckernſörde, Die offiziellen Kopenhagener Blätter können die enormen 
däniſchen Verluſte nicht länger verſchweigen. 

Bei dem ſchleswig⸗holſteinſchen Heere treffen die gewünſchten Offiziere 
in großer Zahl ein, und der Verlaſt ift beinahe ſchon erſetzt. Allem 
Anſchein nach wird die Stellung der ſchleswigſchen Armee wieder eine 
defenſive werden. 5 

Ueber das Reſultat der kriegsrechtlichen unterſuchung in Rendsburg 
vermögen wir noch nichts Genaueres zu melden. Zwei Offiziere, meldet 
unfer Kieler Korreſpondent, ſollen zum Tode verurtheilt fein. Unter 
ſchwerer Anklage ſtehen drei Ofſiziere: ein Artillerie⸗Ofſizier, welcher die 
zurückgehende Munitionskotonne kommandirte und feſtfuhr, wodurch der 
12pfünder⸗Batterie die Munition ausging; es wird behauptet, daß 
derſelbe Offizier es bei ter Schlacht bei Friedericia im vori⸗ 
gen Jahre ähnlich gemacht habe. Der zweite iſt ein Haupt⸗ 
mann vom 13. Bataillon, welcher das Kommando des Ba⸗ 
taillons übernahm, nachdem Major v. Lützow verwundet worden, 
er ſteht unter der Anklage, das Bataillon ſtatt zum Angriff zum Rück⸗ 
zuge kemmandirt zu haben; ein dritter ſoll dem Feinde Nachricht von 
der Stellung gegeben haben, und endlich ſoll ein vierter der Feigheit 
beſchuldigt ſein. 

Die naſſauiſche Regierung iſt der Forderung Schleswig: Holfteing 
wegen Rückzahlung vorgeſchoſſener Verpflegungsgelder nachgekommen 


und hat die ſofortige Abſchlagszahlung von 34,000 Thlr. verfügt. 


Zur Berichtigung hinſichtlich des Verfahrens der Travemünder Be⸗ 
horde gegenüber dem Führer des ſchleswig⸗holſteinſchen Dampfboptes 
„Von der Tann“ veröffentlicht die „Lüb. Ztg.“ mehrere Aktenſtücke, die 
wir unter „Schleswig ⸗ Holſteinſche Angelegenheiten” mittheilen. 

Dem Eintritte Rothſchilds in das engliſche Parlament ift ein 
neues Hinderniß in den Weg getreten. Wie bereits gemeldet, hat ſich 
das Unterhaus für die Eidesleiſtung Rottzſchilds auf das alte Teſtament 
erklärt, und wurde dieſelbe in der letzten Sitzung auch vorgenommen. 
Rothſchild ſprach dem Schriftführer die beiden erften Eide nach; als er 

in dem dritten an die Stelle kam: „auf den rechten Glauben 


in n Ubriſten, “ erklärte er, „ich laſſe dieſe Worte aus, well ſie mich 


wiſſen nicht binden.“ Darüber ent ſtand nun eine unruhige 


m 
Ge 
Scene; Sir Theſiger beantragte, daß die Wähler der City zu einer 


1 zuſammenberufen würden; Wood beantragt im Gegentheil, 
220 — der Plat im Haufe beſetzt fe. Das letztere wird mit 


gegen 117 ve d auf die Zuſage der Regie⸗ 
dis zum rworfen, un N 

prtpeſtlor⸗ eu „eine der Wülde des Hauſes angemeſſene 

vertagt gen, wird die Beſchlußnahme bis zum Freitag 

i iſche 

wi pe! er nat, Ber fammlung hat bie beantragte Grund: 

3 - d Dee die Eiſenbahn⸗Debatte wurde vertagt. 

eee Dis find einberufen. 


Breslau, 3. Au 5 
dcr immer zwar it der Gies aan Maßſtab für 
die Würdigung ſtaatsmänniſcher Tüchuigkett. Auch die beſteinge⸗ 
leiteten Unternehmungen können zuweſlen durch Unfälle, welche 
fi) jeder Vorausberechnung entziehen, in ihrem Fortgange durch⸗ 
Ereuzt werden. Ein großer Feldherr wird dadurch noch nicht 
klein, daß er gegen die Uebermacht eine =‘ lacht verliert, und 
ein großer Staatsmann verliert nichts an ſeinem Ruhme, wenn 
ein wohlberechneter Plan durch ein unerwartet und plötzlich ein⸗ 
getretenes Ereigniß ihm vereitelt wird. 

Wenn aber an jeden Schritt einer Regierung ſich das Um: 


1 


gluͤck heftet, wenn auf alle Bemühungen regelmäßig die gehoffte 
oder verheißene Wirkung ausbleibt, und das Geſammtreſultat 


einer ganzen Politik ein klägliches Defizit wird, fo wird man 


) 


Das vierteljährige Abonnement beträgt in MWreslau 
1Ktl. 15 Sgr., außerbalb in allen Theilen der Monarch 
incl. Poſtzuſchläg 1 Rtl. 24 Sgr. 6 Pr. * 
Ole Zeitung erscheint täglich, mit Ausnahme der zwel 
ten Felertage. 


Sonntag den 4. Auguſt 


nicht mehr das Unglück anklagen 
| ſichten der Regierung vereitele, ſondern dieſe ſelbſt, 
die geeigneten Mittel für die 
noch ſich zu entſchließen vermöge, 
Zwecke ſich vorzuſetzen. 7 2 

Im Großen und Ganzen entſcheidet immer der Erfolg über 
den Werth einer Politik und die ſchönſten Grundſäͤtze, die eine 
Regierung proklamiren, die redlichſten Abſichten, die ſie verfolgen 
mag, werden ſie vor dem Verdammungsutrtheile der Geſchichte 
nicht ſchützen, wenn ſie es nicht verſteht, dieſe Grundſätze zur 
Geltung zu bringen und die Adſichten in Thatſachen umzuſcten. 
Vergedens wird ſie die Verfolgung eines verfehlten Weges damit 
entſchuldigen, daß es der Weg des Rechtes und der Ehre gewe⸗ 
ſen, wenn ſie ſich außer Stande geſetzt hat, Unrecht zu verhin⸗ 
dern und Demüthigung und Erniedrigung abzuwehren. 

Unſere Regierung wird ſich einer Würdigung ihrer deutſchen 
Politik nach Maßgabe des Erfolges um ſo weniger entziehen 
können, als der Weg, den ſie eingeſchlagen hat, von ihr ganz 
ſelbſtſtändig betreten wurde und von der Richtung entschieden ab: 
wich, nach welcher ſeiner Zeit die allgemeine Meinung ſie zu 
lenken ſuchte. 

Allem Anſcheine nach ſteht Preußen gegenwärtig an dem 


Wendepunkte einer inhaltſchweren Epoche ſeiner nationalen Poli⸗ 


tik, und je zweifelhafter bei jedem weitern Schritte unſerer Re⸗ 
gierung die Richtigkeit des eingeſchlagenen Weges geworden iſt, 
deſto dringender wird die Aufforderung, einen Blick zurück auf 
den durchlaufenen Weg und vorwärts nach dem aufgeſtellten 
Ziele zu richten, bevor wir in neue Labyrinthe dieſer Regierung 
olgen. 

g Nur ein Zeitraum von etwa ſechzehn Monaten iſt es, den 
wir rückblickend zu durchlaufen haben, aber die Fülle an Ereig⸗ 
niſſen, welche in dieſen engen Raum zuſammengedrängt ſind, 
macht ihn zu einer der verhängnißvollſten Epochen unſerer Ge: 
chichte. 

2 Sm April des Jahres 1849 kamen die Sendboten der deut⸗ 
ſchin Nation von Frankfurt nach Berlin. Nichts weniger 
als eine Kaiferfrone legten fie dem Haufe Hohenzollern 
zu Füßen. Ganz Deutſchland wartete zitternd der Entſchei⸗ 
dung unſerer Regierung, ganz Deutſchland faſt ohne Unter⸗ 
ſchied der Parteien mahnte zum muthigen Erfaſſen des über: 
aus günſtigen Augenblickes. Die preußiſche Regierung aber 
wählte ihren Standpunkt außerhalb des Stromes der allgemei⸗ 
nen Meinung und ſchickte die Sendlinge der Nation mit dem 
verſchmähten koſtbaren Geſchenke ſtolz zurück. Von dieſem Augen⸗ 
blicke an beginnt die ſelbſtſtändige deutſche Politik Preußens, be⸗ 
ginnt die Verantwortlichkeit unſerer Regierung gegenüber der 
Nation, deren Aufgabe ſie zu löſen übernahm, gegenüber der 
Geſchichte, welcher neue Bahnen anzuweiſen ſie ſtark und ſicher 
genug fi fühlte. 

In wenig Tagen vielleicht werden wieder Sendboten von Frank⸗ 
furt in Berlin erſcheinen, aber nicht mehr im Namen der deut⸗ 
ſchen Nation, ſondern im Auftrage einer anmaßenden und elfer⸗ 
ſüchtigen Regierung, nicht mehr, um beſchedben zu bitten, ſon⸗ 
dern um drohend zu fordern, nicht mehr um das Haus der 
Hohenzollern auf den erhabenen Thron eines mächtigen Reiches 
einzuladen, und ihm das Szepter in die Hand zu drücken, ſon⸗ 
dern ihm den zweiten Platz in einer Verſammlung anzumeifen, 
welche mit dem Fluche der Nation beladen iſt und die Verewi⸗ 
gung der Schmach und Erniedrigung Deutſchlands bedeutet. 
Was zwiſchen jener erſten Sendung aus Frankfurt und der 
neuen Botſchoft liegt, die wir jetzt von dort erwarten, das iſt 
der Erfolg der preußſſch⸗deutſchen Politik, das ift es, was unſere 
Regierung ſich vindiziren, darf und — zu verantworten hat. 
Sie allein hat die neue Bahn gebrochen, hat den neuen Gang 
geleitet, nach ihrem eigenen Sinne - geleitet und fi ven ihrem 
Wege durch keinerlei Rath und Widerſpruch von unſerer Seite 
ablenken laſſen. Wir find ihr nur gefolgt auf ihrem Wege, weil 
alle geſetzlichen Mittel erſchöpft waren, um Preußen auf einem 
andern Wege feinem Berufe entgegenzuführen. Wir find ihr 
gefolgt, bald mit Freudigkeit und Hoffnung bald mit Widerftte: 
den und Reſignation, immer aber mit Ausdauer und Hingebung 
on die nationale Sache, welche gr 16 — war, häufig auch 
; iſchen Regierung zu ſein . 
9 g wo gefolgt tuch alle die zablloſen Schwankungen 
ihrer Itrfabrt, aber wir haben fie nie in Ungewißheit gelaſſen 
über unſer Ziel, über die Wege, welche uns demſelben näher zu 
führen ſchienen und haben zu keinem jener Schritte unglücklicher 
Zaghaftigkeit geſchwiegen, welche von dem Tage an, wo die 

alſerdeputation Preußens Hauptſtadt den Rücken kehren mußte, 
dis heute den Gang der preußiſchen Politik bezeichnet haben. 8 

Die Regierung aber hat unſern Rath kraft ihrer höhern Ein 
wo wir nur die Gefahr fahen, und mit einer gewiſſen Selbſt⸗ 
genügſamkeit durch ihre Organe es verkünden laſſen, daß die 
deutſche Politik der ſogenannten deutſchen Partei nicht die ihrige 
ſei. Ste hat unſerer „Doktrin“ gegenüber ſich auf ihre praks 
tiſche Einſicht berufen. Nun wohl, unſere Doktrin hat ſic 
nicht bewähren können, Dank der praktischen Politik unferer Rr 
gierung. Dafür haben wir aber auch die Lage nicht zu veramt? 
worten, in weiche Preußen durch die praktiſche Weisheit fein! 
Staatsmänner gebracht, und das Deficit nicht zu vertteten, 
welches das Preußen vom Auguſt 1850 gegenüber dem Preußen 
vom April 1849 aufweiſt. 

Damals harrte die Nation mit einer ſeltenen Einhelligkeit 
auf Preußens Ruf. Damals waren die tiefgewurzeltſten Stam“ 
mes⸗Antipathlen vor dem großen Gedanken der nationalen Ei⸗ 
nigung durch Preußen faſt zurückgetreten und alle Hoffnungen 
auf Preußen und auf Preußen allein gerichtet. Damals wagte 
keine der kleinen und großen deutſchen Dynaſtien Preußen den erſten 
Platz offen ſtreitig zu machen, und ſelbſt der erbittertſte perſönliche 
Gegner des bohenzollerſchen Köntgsbauſes mußte ſich beugen vat 
dem Hohenzoller. Damals war Preußen faktiſch die erſte Mach 
in Deutſchland und hatte die Geſtaltung des Vaterlandes in 


ſeiner Hand. 


Heute iſt jene großartige Sympathie einer ganzen Na⸗ 


ngeſchrumpft auf die zweideutige Anhänglich⸗ 
— 5 zer ſchutbedürfagen kleinen Fürſten. Die Nation 
aber hat ſich in hoffnungsloser Gleichgiltigkeit abgewendet 
von den ohnmächtigen Noten der preußiſchen Staats⸗ 


dürfen, daß es die beſten Ab⸗ 
daß ſie weder 
Erreichung ihrer Zwecke zu finden bol deutſcher Einheit zu finden ſich überreden laßt. Heute darf 
die ihren Mitteln angemeſſenen die Regierung des winzigſten Kleinſtaates Preußen hofmeiſtern, 


zwiſchen den Herrn v. 


männer, von den unfruchtbaren Berathungen in einem provi⸗ 
ſoriſchen Fürſtenkollegium, in welchem Niemand mehr das Sym⸗ 


und von den vertragsmäßigen Pflichten gegen daſſelbe ſich los⸗ 
ſagen. Heute muß Preußen, dem es einſt freiſtand, über Deutſch⸗ 
land zu herrſchen, ſich eine Präkluſipfriſt ſtellen laſſen für die 
Wahl, entweder gehorfam dem Fürſten Schwarzenberg in dem 
Kollegium zu Frankfurt feinem Rechte, feinem Berufe und feiner 
Geſchichte feierlich abzuſchwören oder aus Deutſchland hinausge⸗ 
worfen zu werden. 

Es wacht uns wahrlich keine Freude, dei dieſem Bilde unſe⸗ 
rer Erniedtigung zu verweilen. Nicht nur, weil wir Preußen 
ang böten, ſchmerzt uns die Geringſchätzung, in welche es in den 
Au zen nicht nur von Deutſchand, ſondern von ganz Europa ver’ 
fallen iſt. Auch weil wir Deutſchland frei und groß ſehen möch⸗ 
ten, und weil wir trotz ſeines tiefen Falles in Preußen immer 
noch den Rettungsanker in dem Schiffbruche erblicken, welchem 
Deutſchland entgegengeht, betrübt uns ſeine traurige Schwäche. 

Wir werden Preußen nicht aufgeden, auch wenn die herrſchende 
Polftik es noch tiefer herabdrücken follte, wir werden treu aus⸗ 
harten, auch wenn für zweifelhafte und geringe Erfolge jetzt 
Opfer gefordert werden ſollten, mit denen, zur rechten Zelt ge⸗ 
bracht, das Hertlichſte ſich hätte erringen laſſen. f 

Aber wir können es uns auch nicht verhehlen, daß die bis he⸗ 
rige Polltik unferer Regierung vollſtändig geſcheitett iſt, und wenn 
überhaupt noch eine Rettung aus unſerer Erniedrigung mögllch 
ſein ſoll, ein neuer Geiſt die erſchlafften Glieder des Staates be⸗ 
lebend durchdringen muß. Wir ſind elend geworden durch die 
Politik der Rückſichten, des Zauderns, der Halbheit und der Mir 
derſprüche. Wir werden uns nicht eher aufrichten, als dis das 


Gefäbl unſerer Drmüthigung mit finer ganzen bittren Schärfe 


uns erfüllt und durchdrungen hat, und wir aus Scham und 
ern zu einer Politik der Entſchloſſenheit zurückgekehrt find, welche 
war jetzt zu ſpät kommen dürfte, um uns die verlorene Macht, 
nicht aber zu ſpät, um uns die verminderte Achtung wieder zu 


gewinnen. 
——-ͤ 


1 Preußen. 

Berlin, 2. Auguſt. Se. Maſeſtät der König haben aller: 
gnadigſt geruht: den Staats⸗Miniſter Flottwell zum Ober: 
Präſidenten der Provinz Brandenburg, den Staats⸗Miniſter 
v. Düesberg, welcher vorläufig zugleich die Funktionen des 
Vorſitzenden des Schiedsgerichts der Union beibehält, zum Ober: 
Präſidenten der Provinz Weſtfalen, den Ober⸗Präſidenten 
v. Auerswald zum Ober⸗Präſidenten der Rhein⸗Provinz, den 
Ober⸗Präſidenten Eichmann zum Ober⸗Präſidenten der Provinz 
Preußen, den Ober⸗Präſidenten v. Bonin zu Magdeburg an 
Stelle des auf fein Anſuchen aus dem Staats dienſte entlaffenen 
Ober⸗Präſidenten v. Beurmann zum Ober⸗Präſidenten der 
Provinz Pofen und den bisherigen Regierungs⸗Präſidenten 
v. Witzleben zum Ober⸗Präſidenten der Provinz Sachſen zu 
ernennen. (St.⸗Anz.) 

XXX Berlin, 2. Auguſt. [Die Kriſis zwiſchen Preußen 
und Defterreich] iſt ihrer letzten Entſcheidung nahe. Graf 
Thun wird als Ultimatum in dieſen Tagen noch eine Auf⸗ 
forderung dem Frankfurter Plenum beizutreten der hieſigen Re⸗ 
gierung überfenden, deren Antwort ohne Zweifel ablehnend aus⸗ 
fallen wird. Die Herren in Frankfurt beabfichtigen gleichzeitig 
an das Bundes⸗Archiv und die Bundeskaſſe Hand anzu⸗ 
legen, welche letztere zum guten Theil mit preußiſchen Ma⸗ 
trikular⸗Beiträgen gefüllt iſt. Dieſem Falle hat Herr 
v. Peucker den gemeſſenſten Befehl, mit allen Mitteln vorzu⸗ 
beugen. Der Gedanke eines entſcheidenden Kampfes mit 
Oeſterreich iſt in der ganzen Regierungs⸗Sphäre heimiſch ge⸗ 
worden; in der vorigen Woche verlangte der Kriegs⸗Miniſter bes 
reits die Mobilmachung der ganzen preußiſchen Armee; man 
hat ſich aber, um eine fo ungeheure Ausgabe zu vermeiden, da: 
mit begnügt, die Bundesfeſtung Mainz durch das Corps 
in Wetzlar zu decken, übrigens aber ſich fo eingerichtet, daß 
die geſammte Armee in 8 Tagen auf dem Platze ſein kann. 

rotz alledem bleibt der Krieg immer noch ſehr zwei⸗ 
felhaft, weil Oeſterteich nicht ſowohl rüſtet, als mit Worten 
herausfordert; die Federn ſeiner Diplomaten ſind fruchtbar in 
Malicen gegen Preußen, während ſein Schwert feſt in der Scheide 
ruht; ein Angriff auf das Bundeseigenthum in Frankfurt wird 
gewiß unterbleiben, fobald es ſieht, daß Preußen es mit feiner 
Armee vertheidigen wird. Etwas Anderes wäre es, wenn Preußen 
den Herzogthümern deiſtände, in welchem Falle ſich Oeſterreich 
ohne Zweifel auf die ſchlecht geſchützte preußiſche Armee in Ba⸗ 
den werfen würde. Einſtweilen hat es ſeine Freude daran, die 

egierung in Berlin athemlos zu erhalten und zu koſtſpieligen 
Rüftungen zu verlocken. — Gleichzeitig tritt fein wahres Ber: 
halten in der däniſchen Frage unverſchleiert hervor. An⸗ 
fangs ſſellte ſich der öſterreichiſche Geſandte in London, Herr 
v. Koller neben Herrn Bunſen gegen das Londoner Pro: 
tokoll, jetzt hat er die entgegengeſebte Weiſung erhalten, ſich 
„füt die Gemeinſamkeit der Thronfolge in den Her⸗ 
zogthümern“ zu erklären; ja Hr. v. Prokeſch war ſogar fo 
naiv, gegen unferen Miniſter des Aus wärtigen, als er 
ihn von dieſer Wandlung in Kenntniß ſetzte, zu bemerken, daß 

reußen in Bezug auf die Thronfolge eben ſo denke, wobei er 
einen Artikel des däniſchen Entwurfs citirte, der, wie alle Welt, 
mit Ausnahme des öſterreichlſchen Geſandten, weiß, von preußi⸗ 
ſcher Seite verworfen wurde. Inzwiſchen hat auch Bunſen 
in London mit Lord Palmerſton in derſelben Angelegenheit 
einen fehe heftigen Notenwechſel, wobei es von engliſcher 
Seite an Derbheiten und „Feuerbränden“ nicht fehlt. Englands 
unveränderliche Feind ſeligkeit gegen die Herzogthümer war auch 
i Manteuffel und Heinrich v. Gagern 
Gegenſtand des Geſprächts und wurde von dem erſteren als ei⸗ 
nes der Haupt⸗Hinderniſſe für die Löſung der Schleswig + Hol⸗ 
ſteinſchen Wirren im Sinne der nationalen Partei bezeichnet. 

[Die Unterredung Gagerns mit Radomig.) ue 
den Inhalt der vorgeſtern zwiſchen H. v. Gagern und Be 
v. Radowitz in Sansſouci ſtattgehabten Unterredung, bie 17 5 s 
befondere auf die deutſchen Verhältniſſe bezog, wird dem 
C. B. eine Mittheilung gemacht, deren Zuverläſſigkelt zu bezwei⸗ 
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zwar gern nach Wien gehe, 


feln ihm keinerlei Grund verliegt. — Begreiflicherwei e 

jetzige Lage der Unlons- Angelegenheiten der W 
Gegenſtand jener Unterredung, und hierbei ſoll Herr v. Rado⸗ 
witz geäußert haben: „wolle man nicht, daß die vor dem 
März 1848 beſtandenen Bundesinſtitutionen wieder in Kra 
treten, fo ſei es nöthig, daß man der deutſchen Geſinnung 
Friedrich Wilhelms IV. und feinen (v. Radowit' s) Rathſchlägen 
und Anſichten ganz vertraue, daß namentlich aber die Partet 
Gagerns ſich jeder ſelbſtſtändigen Thätigkeit auf dem Ge 
biete der deutſchen Politik enthalte.“ — Ein ſolches Vers 
langen, wie es bier ausgeſprochen, dürfte ſchwerlich von jener 


Partei, die im Parlamente die Majfotität hatte, erfüllt werden, 


und fo ſieht man bier in vielen Kreiſen, 

für jene Frage intereffiren, die Vermitküchung Ind ange 
die Politik des Herrn v. Radowitz als unmöglich an. Ja man 
beſchäftigt ſich hier bereits ernſtlich mit der Frage, ob unter a 
den einmal gegebenen Verhältniſſen es nicht das Math: 
ſamſte ſei, den „engeren Rath“ in Frankfurt zu beſchik⸗ 
ken, um ſo mehr, wenn auswärtige Mächte denſelben als Ple⸗ 
num anerkennen und mit ihm in offiziellen Verkehr treten ſoll⸗ 
ten ?!] — Herr v. Gagern hat Übrigens nicht, wie wir berich⸗ 
teten, mit Herrn v. Schleinitz konſerirt. Mit dem heutigen 
Frühzuge iſt derſelbe nach Hamburg abgereiſt. — An dieſe Mit⸗ 
theilungen knüpft das C. B. folgende Bemerkung: „Die letzten 
Ereigniſſe ſtellen im Wefentlichen Alles in Frage. Die 
Politik des Herrn v. Radowitz prädominitt in Preußen, und 
während der Kriegsminiſter v. Stockhauſen um deshalb als 
Abgeordneter für die zweite Kammer aus der Wahlurne hervor⸗ 
geht, weil er (gegenwärtig) als treuer Anhänger einer kräftigen 
deutſchen Politik bekannt iſt, ſteht die ganze bisherige preu⸗ 
ßiſche Politik auf dem Spiel.“ 


Berlin, 2. Auguſt. [Der Handelsvertrag mit 
Belgien. — Koalition gegen die handelspolitiſchen 
Prinzipien des Miniſteriums. — Vermiſchte Nachrich⸗ 
ten.] Je ungünſtiger die Ausſichten für eine Durchſetzung der 
preußifchen Asſichten guf der Kaſſeler Zollkonferenz werden, je 
meht ſcheint man hier geneigt, billigen Vorſchlägen der einzelnen 
Staaten, mit denen man über Handels berhältniſſe in Unterhand⸗ 
lungen ſteht, Gehör zu ſchenken. So wird uns namentlich heute 
verſichert, daß die Verhandlungen wegen Erneuerung des mit 
dem 31. Dezember d. Jahres ablaufenden Handelsvertrages mit 
Belgien durch ein gegenſeitiges Entgegenkommen gegenwärtig 
eine fo günſtige Wendung nehmen, daß das Zuſtondekommen 
einer Einigung ſehr an Wahrſcheinlichkeit gewinnt. Wir ſind 
über die Details dieſer neuen Wendung bis jetzt noch nicht un⸗ 
terrichtet, hoffen aber bald weitere Mittheilungen machen zu kön⸗ 
nen. — Die Richtung, welche in jüngſter Zeit Seitens unſe⸗ 
tes Miniſteriums in handelspolitiſcher Beziehung eingeſchlagen 
worden iſt, bekundet ſich im Augenblicke hier auch noch in einer 
andern Form, nämlich in der lebhaften Thätigkeit, welche von 
der entgegengeſetzten Seite, der Freihandels-⸗Partei, entwickelt 
wird. Bekanntlich hatte dieſe Partei hier ſchon ſeit längerer Zeit 
ganz gemeinſame Sache mit den demokratiſchen Beſtrebun⸗ 
gen gemacht, wie es unter Anderem kein Geheimniß iſt, daß 
das entſchiedenſte demokratiſche Organ, „die Abendpoſt“, wäh⸗ 
rend der ganzen letzten Zeit ihres Beſtehens faſt nur aus den 
Mitteln der Freihandelspartei erhalten wurde. Dr. Fauchet, 
einer der befähigtſten Vorkämpfer dieſer letzterwähnten Partei, 
führte ja ſogar am Schluſſe allein die Redaktion. Die Leiter 
diefer Bewegung, wie Prince⸗Smith, Faucher ıc,, ſollen jetzt 
mit der Abſicht, ein großes eigenes Paxteiorgan zu gründen, ums 
gehen. Mit dieſen Gegnern des gegenwärtig vom Miniſterium 
vertretenen handelspolttiſchen Prinzips arbeiten gegen daſſelde 
einerſeits die mächtig geſtützten engliſchen Intriguen (wir er⸗ 
wähnten in dieſer Beziehung bereits jüngſt der umfangreichen 
Thätigkeit des General⸗Konſuls Ward), ebenfo die öſterrei⸗ 
chiſchen, auf eine Sprengung des Zollvereins hinausgehenden 
Beſtrebungen, welche in den Anträgen Sachſens und Baterns 
auf der Kaſſeler Zollkonferenz ihre Vertretung finden, endlich die 
Bemühungen Belgiens gegen einzelne ſpezielle Punkte, wie die 
Eiſen⸗ und Linnenzoll⸗Frage,, für welche der Kommetzien⸗Rath 
Behe wirkt. Alle dieſe einzelnen Momente find nicht zu übers 
ſehen! — Ueber den Unfall, welcher neulich den Prinzen von 
Preußen betraf, hörem wir heute folgende Details: Der Prinz 
nahm bei Potsdam ein Kavalerie⸗Manöver im Auftrage des Kö⸗ 
nigs ab, und ritt dabei ein ihm fremdes Pferd aus dem könlg⸗ 
lichen Marſtall. Bei einem ſchnellen Trabe ftürzte daſſelbe mit 
dem Prinzen, fo daß dieſer mit dem Kopf gegen die Erde ieh. 
Da er jedoch den Militär⸗Helm trug, litt er von dieſem Ste 
nur unbedeutend, und wurde nur an der linken Backe geſchrammt. 
Er brach zwar das Manöver ſofort ab und begab ſich nach Hauſe, 
hat jedoch keinerlei bleibenden Schaden davon getragen. Prinz 
war geſtern ſchon wieder hierher nach Berlin gekommen. (Unfere 
geftrige Notiz, daß der Unfall bei einem Spazierritte ſtattfand, 
berichtigt ſich hiernach.) — Wie hören heute DaB die dem län⸗ 
geren Aufenthalte des Prinzen Friedrich Karl in Peters⸗ 
burg zu Grunde liegende Abſicht auf eine Wem id ung beſſaben 
mit der älteſten Tochter des verterbenen Großfürſten 
Michael dinausging. Es fol jetoch, 1 wird Hinzugefügt, auf 
beiden Seiten eine Neigung ſich en Verlaufe nicht bes 
kundet haben und deshalb von der erdindung abgeftanden fein, 
Gegenwärtig nennt man aun, wie bereits von anderer Seite bes 
lichtet, den Herzog Geord OT Mecklenburg⸗Strelit als 
den, der erwähnten Großfärftin beftimmten Gemahl. — Der 
durch feine ſtnatewiſſenlchaftlichen Schriften üser die Rechte der 
Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein berühmte Kieler Profeſſor 
Sammer it im Augenblicke hier anweſend. Er hatte geſtern 
eine Audienz bel dem Miniſter v. Manteuffel, über welche 
dis jege im Publikum Genaueres jedoch noch nicht verlautet. — 
Wie haben beſtimmte Urſachen, darauf hinzuweiſen, daß die Nach⸗ 
icht von der angeblich jetzt feſtſtehenden Erſetzung des Grafen 

dem in Wien durch den hieſigen ruſſiſchen Gefandten, Baron 
v. Meyendorff, noch immer mit Vorficht- aufzunehmen it. 
Wir erinnerten bereits früher daran, daß Baron v. Mependoerff 
gewiffer dortiger Famillen⸗ Be De 
gen halber; daß darüber aber ſchon irgend etwas fi 5 
uns hier aus beſter Quelle verneint. — Offenbar in beleidigen 
der Abſicht find in letzter Zeit hier mehrmals Beife dur Poſt 
gegeben worden mit der Adreſſe „an den königlich preußi⸗ 


s find Schritte gefches 


en zog von Baden.“ 
ſchen Großherzog Ban ach eden hier eingegan⸗ 


hen, um die Urheber zu ermittelu. — 
genen Briefen hat ſich nunmehr auch der bekannte Führer der 
dieſigen demokratiſchen Partei und frühere Redakteur der Abend⸗ 
poſt, Dr. Mepen, nach London begeben. Er hatte die letzte 
Zeit in Altona gelebt, als in Folge gar zu zahlreicher Preßpro⸗ 
zeſſe fein ferneres Verbleiben am hieſigen Orte unſicher geworden 
war. — Die Strecke der Oſt⸗Eiſenbahn bis Schneidemühl 
wird noch im Laufe diefed Monats ganz fertig, und es war auch 
die Abſicht geweſen, dieſen Theil der Bahn ſchon am 1. 55 
tember dem Verkehre zu übergeben. Gegenwärtig ha die Res 
gierung aber dieſen Plan wieder aufgegeben, weil fie u 68 
möchten ſich doch gar zu ſchlechte Refultate bei einem Befahren 
der Bahn blos dis Schneidemühl herausſtelen. Es witd 
nunmehr dies Befahren fo lange verſchoben, bis die Tour bis 
nach Bromberg — alſo 47½ Meile von Berlin aus — fertig 
i, was am 1. Juli künftigen Jahres der Fall fein fol. — 
Der däniſche Friede ift auch von Seiten Braunſchweigs 
noch immer nicht ratiflzirt. Heute wird uns verſichert, 
daß der Grund hierfür keineswegs, wie unſere halboffiziellen 
Blätter glauben machen wollen, in der momentanen Abweſenheit 
des Herzogs von ſeiner Reſidenz zu ſuchen ſei; er liege tiefer, 
i uns, d. h. doch wohl, man will nicht ratifiztten. 
[Ueber Hätzel und Ohm] teferirt die Deutſche Reform: 
„Oie Zeitungen haben in den letzten Tagen Nachrichten über 
den Prozeß gegen Hätzel und Genoſſen wegen Hoch ver⸗ 
taths mitgetheilt, und iſt in allen Artikeln übereinſtimmend der 
Bund, dem Hägel als oberes Mitglied angehört haben foll, als 
der ſogenannte Todtendund bezeichnet, deſſen ſchon in dem Wal⸗ 
deckſchen Prozeſſe Erwähnung geſchehen. Ein ſolcher Todtenbund 
hat jedoch allen Ermittelungen zufolge nie exiſtirt und der in der 
Häzelſchen Sache in Rede ſtehende Bund iſt, „der Bund der 
kevoluttonären Partei“, welcher bier als Zweigverein der in Pa⸗ 
tis und London beſtehenden Vereine errichtet iſt, während die 
Nachrichten über den Todtenbund und deſſen Statuten, welche 
mit den bier inkriminirten Statuten gar keine Aehnlichkeiten ha⸗ 
ben, aus derſelben Quelle herrühren, wie die angeblichen d'Eſter⸗ 
fe, — Ueber den Ausgang des Ohmſchen Pros 
zeſſes erfahren wir aus zuverläßiger Quelle, daß die Verſetzung 
des Ohm in den Anklageſtand durch die Rathskammer des kö⸗ 
nigl. Stadtgerichts allerdings beſchloſſen war, von dem Anklage: 
it des Kammergerichts aber abgelehnt ift, daß beide Gerichte: 
höfe indeſſen übereinſtimmend als thatſächlich feſtſtehend ange⸗ 
nommen haben, daß diejenſgen Schriftſtücke, welche in der Kris 
nalunterſuchung wider den Obertribunalsrath Waldeck und 
Genoſſen als Beweisſtücke benutzt worden, nicht von dem Dr. 
med. d'Eſter herrühten, ſondern vielmehr gefälſcht find. Die 
Abweichung beider Beſchlüſſe kann daher nur in einer Verſchie⸗ 
denheit der Anſichten über die juriſtiſchen Requiſite desjenigen 
Verbrechens beruhen, deſſen Thatbeſtand nach der Anklage vor⸗ 
handen fein ſollte.“ e 
[Die neueſte Volkszählung.] Nach den jetzt zuſammen⸗ 
geſtellten Ergebniſſen der Volkszählung von 1849 betrug die Be⸗ 
völkerung der Monarchie 16,531,187 Seelen, was gegen 1846, 
wo 16,112,938 gezählt wurden, eine Vermehrung um 218,249 
oder 1,36 % ergiebt. Dieſe Vermehrung iſt ungleich geringer, 
als die der drei Jahre 1844 bis 1846, welche 641,854 Seelen 
oder 4, 15 0% betrug. Nach den Provinzen vertheilen ſich jene 
16,331,187 folgendermaßen: Preußen 2,487,293 (Oſtpreußen 
146 1,580, Weſtpreußen 1,025,713); Poſen 1,352,014; Pom⸗ 
mern 1,197,701; Schleſien 3,061,593; Brandenburg 2,129,022; 
Sachſen 1,781,297; Weſtfalen 1,464,920; Rheinprovinz 
2,811,172. Hierzu kommen noch die zu Ende 1849 außerhalb 
Preußen ftationirten preußiſchen Truppen, welche 45,174 Mann 
betrugen. ) 5 
Das binſichtlich einer Neuwahl für den Abgeordneten zur Iſten 
Kammer, Stadt- und Kreisgerichtsrath v. Vegeſack, wegen Beför⸗ 


derung deſſelben erhobene Bedenken erledigt ſich in Bezug auf den be⸗ 


ſondern Fall durch den inzwiſchen erfolgten Tad des dc. v. Vegeſack. 
wird hiernach eine Neuwahl für den Wahlbezirk Danzig nothwendig. 
[Die Konflikte wegen des badiſchen Truppenmar⸗ 
on Die Berichtigung der frühen Zeitungsangaben über die 
dem Vorbeimatſch der badiſchen Truppen Seitens des Feſtungs⸗ 


Bs 


t 
— ſelbſt öderwieſen. Ich halte mich dazu ſowohl Sr. 


vorher nicht oder 
% wi bietbtaduſtand der Geſellſchaft oder die Exiſtenz des 
e 
2 a e det Sitness bung dem Vaterlande drohenden 
ren au 
ruhe auf mangelhaften unrichtigen, unferen Zuftänden nicht ent⸗ 
ſprechenden Grundſätzen. Dieſe Angriffe und gerade die in der mehr: 
gedachten Vorſtellung dee Vorwürfe, hat die Geſetzgebung in 
allen en ihrer Entwickelung zu erleiden gehabt. Die Regierung 
2 bel Aufftellung des Ertrue de die entgegenſtehenden Bedenken 
elbſt nicht verhehlt; fie iſt dann be 3 bei den ferneren Vorarbei⸗ 
ten mit der größten Offenheit zu Wer “gegangen, Die Entwürfe find 
mebrfach, in die geleſenſten Tageblätter eingerückt worden, die Provin⸗ 
Ibehörben find darüber, fo viel es ihnen us war, mit ſachkun⸗ 
ı Männern in Berathung getreten. at an Gelegenheit zu 


ede gewünſchte Mittheilung gemacht, der betreffenden Kommt 
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und in den öffentlichen Verhandlungen beider Kammern in Anregung 
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alt Beurtheilung nicht gefehlt. Von den Refultaten iſt den Kam⸗ 
der 


kunft herbeizuführen. Es zeigt ſich auch in diefer Hinſicht die Mu 
00 Ban N 175 ART bie Summe San 2000 iir. 
jährlich für derg eröffentlichungen bewilligt haben, als eine 


dürfte die Regierung in den Stand 
britiſchen Goupernements in vollem 
würdige Weiſe zu entſprechen. 


ekommen, geprüft und durch gewichtigere Argumente widerlagt und 
Befeitigt worden; ich darf mir erlauben, auf die betreffenden Kommiſ⸗ 
ſionüberichte und die öffentlichen Verhandlungen der Kammern zu ver⸗ 
weiſen. Des Königs Majeſtät haben die Gemeindeordnung mit den 
von den Kammern beantragten Modifikationen zu genehmigen geruht, 
und es zeigt ſich jetzt täglich, daß gerade diefe Beſchlüſſe der Kammern 
dem Geſetze eine Elaſtizität gegeben haben, welche die Einführung deſ⸗ 
ſelben unter möglichſter Schonung beſtehender Rechte und Zuſtände we⸗ 
entlich erleichtert. um dieſe Schonung in dem innerhalb der Grenzen 
des Geſetzes möglichen Umfange eintreten zu laſſen und ferner, um 
jederzeit ſelbſt von allen der Sache entgegentretenden Schwierigkeiten 
rechtzeitig Kenntniß zu erhalten, habe ſch für verſchiedene Provinzen 
der Monarchie Kommiſſarien ernannt. Die Provinz N., welcher Ew. ꝛc. 
und die meiſten der en Unterzeichner der Immediat⸗Vorſtellung 
vom 19. v. Mts. angehören, hat auf den in Abſchrift beiliegenden An⸗ 
trag, welchem ich bereitwillig ſtattgegeben habe, in der Perſon des N. 
einen Kommiffarius, deſſen Lokal: und Sachkenntniß die Bürgſchaft 


einer ſachgemäßen und rückſichtsvellen Einführung des Geſetzes geben, 


— Sonach befinden ſich jetzt die Ausführungsarbeiten in geregeltem 
Fortgange und werden jedenfalls zu einer gedeihlichen Entwickelung 
gefördert werden, wenn die Herren Rittergutsbeſitzer, wie ich feſt ver⸗ 
traue, ihnen ihre Mitwirkung mit dem von ihnen fo oft bewiefenen 
patriotiſchen Sinne zuwenden. Berlin, den 20. Jali 1850. Der Mi: 
niſter des Innern. gez.) v. Manteuffel. — An den ꝛc. 

[Die Räuberbanden im Poſenſchen.] Die von dem 
Generalkommando des 5. Armeekorps angeordneten militäriſchen 
Streifzüge zur Säuberung der Kreiſe Krotoſchin und Oſtrowo 


von Räuberbanden, welche ſich in jüngſter Zeit daſelbſt ge, 


bildet hatten, hat zur Folge gehabt, daß die Unſicherheit in ge⸗ 
dachten Kreiſen bedeutend abgenomrsen hat. Dagegen hat ſich 
das Raubge ſindel in den Pleſchener Kreis zurückgezogen, wo am 
25. v. M. eine bewaffnete Bande den Oberkontroleur Bölter 
(wie bereits in der Breslauer Zeitung gemeldet) in feiner Woh⸗ 
nung überfiel, ihn und feine Hausgenoſſen knebelte und miß⸗ 
handelte und vollſtändig beraubte. Von dieſer Räuberbande ſind 
indeß vier Räuber bereit6 am 26. durch ein Ulanen⸗Detache⸗ 
ment eingefangen worden. Auch erfahren wir, daß desgleichen 
in der Gegend von Oſtrowo zwei bewaffnete Räuber ein⸗ 
gefangen find, welche an den Raubmord in Zduny Theil ge⸗ 
nommen haben ſollen. (C. C.) 

** Krotoſchin, 2. Auguſt. [Truppen hier und in 
Pleſchen.] In Folge der ſowohl im hieſigen als im Ple⸗ 
ſchener Kreiſe ſeit einiger Zeit geſchehenen Räubereien, und 
der Nothwendigkeit der in dieſen beiden Kreiſen hauſenden Räu⸗ 
berbande habhaft zu werden, hat der Oberpräſident der dieſſeiti⸗ 
gen Provinz Veranlaſſung genommen, beim General⸗Kommando 
wegen Belaſſung der 2. und 4. Kompagnie 6. Inf.⸗Regts., de⸗ 
ren Bestimmung es war, am 21. d. M. von hier nach Glogau 
um Manöver zu marfchiren, zu beantragen. Am 30. v. M. 
traf hier die Ordre ein, daß die 2. Komp. am 3. d. M. nach 
Pleſchen rücke, um die von dort ausgerückte Schwadron Ulanen 
zu erſetzen, und daß die 4. Komp. bis auf weitere Ordre hier 
verbleibe, mit dem Hinzufügen, den Nequifitionen der Civilbe⸗ 
hörden Folge zu leiſten. 

Poſen, 1. Auguſt. ([Schleswig⸗Holſteinſches.] Heute gin⸗ 
gen mit dem Berliner Bahnzuge ſechs hieſige Landwehr⸗Unter⸗ 
offiziore, darunter der einzige Sohn eines reichen Kaufmanns 
und Gutsbeſiters, mit Urlaub nach Schleswig⸗Holſtein zum 
Kampfe ab. Das Komitee zur Sammlung von Beitcägen für 
Schleswig⸗Holſtein hat dieſe Freiwilligen dem dortigen General⸗ 
kommando ſehr angelegentlich empfohlen, und einen Theil der 
Beiträge dazu verwandt, den fünf unbemittelten Unteroffizieren 
die Reiſekoſten zu vergütigen. Eine Menge Mitbürger gaben 
den Abreiſenden das Geleit bis zum Bahnhöfe. Es wurden da: 
runter auch viele Regierungsbeamte bemerkt, deten Anweſenheit 
indeß wohl mehr durch die ‚gleichzeitig erfolgte Abreiſe des Heren 
Oberpräſidennten v. Beurmann, der bereits die Verwaltung der 
Provinz abgegeben bat, ihre Erklärung findet. Morgen folgen 
vier andere Unteroffiziere den oben erwähnten nach. — Noch 
wollen wir anerkennend erwähnen, daß unſere Theaterdirektion 
und unſer berühmter Gaſt, Herr Deſſoir, gegen das Komitee 
ſich bereitwillig erboten haben, eine Theatervorſtellung zu Gunſten 
der Schleswig⸗Holſteiner zu geden. Mehrere Konzerte ſtehen uns 
zu gleichem Zwecke noch bevor. (Poſ. 8.) 

Stettin, 2. Aug. Auch von hier werden, wie wir hören, 
einige fünfjig waffenkundige Männer nach Schleswig ⸗Holſtein 
abgehen; ein Theil derſelben ſoll ſchon auf dem Wege ſein. 

(Oſtſee⸗Z.) 

Münſter, 31. Juli. Heut Abend 6 Uhr traf Se. k. Ho⸗ 
heit der Prinz Adalbert von Preußen, General⸗Inſpektor der Ar: 
tillerie, hier ein und flieg im Gafthofe des Herrn Völcker ab. 


8 (W. M.) 
Dentſchlaud. 
Frankfurt, 31. Jul. [Der engere Rath wird auf: 
gegeben.] Heute ſchon ſcheint es entſchieden, daß auch der 
Plan mit dem „engern Rathe“ zu nichts führen wird, da 
man öſterreichiſcherſeits bereits die Hoffnung aufgiebt, in den 
Beſiz der Majorität von 9 Stimmen zu gelangen. Was 
dann? Alle Mittel find etſchöpft; die Königreiche haben das wie⸗ 
net Kabinet von einer Blamage zur andern verleitet; ſollte man 
nicht daran denken, Revanche zu nehmen? Gewiß, man denkt in 
Wien daran, und zwar, wie wir aus guter Quelle erfahren, 
ſehr ernſtlich. Oeſterreich wird das thun, was es nach dem 
Fehlſchlagen aller bisherigen Verſuche allein noch thun kann; es 
wird Preußen mine Vorſchläge machen, aber ohne die Könige. 
Die Union wird fiegen und Oeſterteich ſich im Einverſtändnſſſe 
mit Preußen ebenfalls gut aus der Affafte ziehen — das alles 
aber nur, wenn man jetzt in Berlin zu handeln vermag. (K. 3.) 
[Die naſſauiſche Regierung) hat auf die Forderung der 
ſchleswig⸗ holſteiniſchen Statthalterſchaft für Berpflegungsgelder 
der naſſauiſchen Truppen (54,000 Thaler) ſofort eine Abſchlags⸗ 
Zahlung von 34,000 Thalern verfügt, und wird ſofort nach be⸗ 
ſchaffter Liquidation, da der Anſpruch an ſich nicht entfernt be⸗ 
ſtritten iſt, die Reſtſumme abtragen. (D. 3.) 
München, 30. Juli. [Der däniſche Abgeſandte,) 
Kammerherr v. Dirckingk⸗Holmfeld, wird München morgen 
verlaſſen, um ſich nach Stuttgart zu begeben. Wie ich Höre, 
gedenkt derſelbe hierauf unſerm König in Hohenſchwangau auf⸗ 
zuwarten, deffen Ankunft daſelbſt in den erſten Tagen künftiger 
Woche erwartet wied. . .) 
Oldenburg, 31. Juli, Unſere Stadt iſt freudig erregt. 
Es verbreitet ſich fo eben die Kunde, daß von den 8 Offizieren, 
von denen ich Ihnen geſtern ſchrieb, die 6 Infanterieoffiziere 
Heye, Hartmann, Prott, v. Wedderkop, Starklof und Becker den 
erbetenen Abſchied erhalten haben. Auf die geſtern noch am 
fpäten Abend darüber erhaltene Benachrichtigung find die 5 erſt⸗ 
genannten (Becker wird heute nachfolgen) auf der Stelle die 
Nacht durch mit Extrapoſt nach Bremen geteiſt, um noch heute 


Motgen mit dem erſten Bahnzuge nach dem Ktiegsſchauplatze 


abgehen zu können. Den beiden Artilletieoffizieren Sttacketjan 
und von Plüskow Ift der Abſchied verweigert worden, weil fie 
nicht füglich ſollen entbehrt werden können. (W. g.) 


— —— — 

Schleswig⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 

Kiel, 1. Auguſt. Unſere Armee komplettirt und ver⸗ 
ſtärkt ſich täglich, ja ſtündlich. Kein Zug, welcher nicht neue 
Wehreraft uns zuführt. Geſtern find wieder 16 Offiziere ange⸗ 

gt. Gemeine melden fi in fo großer Anzahl, daß das Com⸗ 
mando, trotzdem es jetzt von feinem früheren allzuwähleriſchen 
Verfahren etwas nachgelaſſen, noch immer eine Auswahl zu 
treffen gezwungen iſt. Gelegenheitsſoldaten, wie teifende Hand⸗ 
werks burſchen, wetden ſämmtlich abgewieſen. Geſtern find auch 
14 Franzoſen angelangt, um hier Kriegsdienſt zu verrichten; ob 
fie angenommen weiden, wiſſen wir nicht, Man erwartete hier 
Extrazüge mit (man Be von 6000 Mann) Hannoveranern 
und Braunſchweigern; noch find fie nicht angelangt; wir zwei⸗ 
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feln auch an ihrer Ankunft. Jeder Batallons⸗ und Compagnie⸗ | er das von der Travemünder Behörde gegen den eieutenant 


Chef kann jetzt Freiwillige bis zum Unteroffizier annehmen, welche 
Erweiterung gemacht worden, um den ſo langſamen und ſchwer⸗ 
fälligen Jaſtanzengang zu erleichtern. Hinſichtlich der Disziplin 
wird ſehr ſtrenge verfahren. Zwei Offiziere ſind wegen 


1 


Lange bei 
feinem Einlaufen in den Travemünder Hafen mit dem Kanonen⸗ 
Schrauben⸗Dampfboot „von der Tann“ beobachtete Verfahren gebilligt 
habe, und welche völkerrechtliche Grundſätze Lübeckiſcher Seits in Be 
treff ſchleswig⸗holſteiniſcher Kriegsfayrzeuge, welche den Hafen von 
Travemünde anzulaufen ſich genöthige- feyem ſollten, künftig würden 


feigen Benehmens wirklich zum Tode verurtheilt und deodachtet werden, haben wir die Ehre, Folgendes zu erwiedern: 
man ſpricht ſogar von ihrer bereits erfolgten Erſchießung, was a wir den von der Krone Preußen für ſich und Namens des 


jedoch nicht wahrſcheinlich ift, da die einſchlägliche Bekanntmachung 
noch fehlt. Daß ſich einzelne — aber auch nur Einzelne — 
in eine fo neugebildete Armee, wie die unfrige iſt, einzuſchleichen 
wiſſen, um die hohen Diäten des Friedens zu beziehen, ohne 
die Gefahren des Krieges zu übernehmen, iſt begreiflich. So 
etbat ſich ein Offizier, deſſen Namen wir verſchweigen wollen, 


beim Beginn des erneuerten Krieges ſeinen Abſchied und da er lichen Grundſatze ausgehen, daß ein neutraler 
Aber wie beteſts ſelcher Beſtimmungen len eigenes Jatereſſe zur 


ihn nicht erhielt, ſo iſt er jetzt verſchwunden. 
geſagt, es ſind dies Alles blos vereinzelte Beiſpiele. N 
Kiel, 31. Juli. Auf den Wunſch der in der Schlacht bei 


deutſchen Bundes mit der Krone Danemark apgeſchtoſſenen Frieden uns 
ſere Ratifikation ertheilt hatten und dadurch den Herzogthümern Schles⸗ 
wig Holſtein wie Danemark gegenüber in den Zuftand der Neutralität 
getreten waren, mußten wir auf die Nachricht, daß Schiffe der mit 
einander bereits in b 
herten, uns weranlagı ſinden, die Beuimmungen feſtzuſtellen, nach 
welchen die Neutralität des Hafens Travemü ehandhabt werden 
ſelle. Wir mußten dabei von dem allgemein anerkannten völkerrecht⸗ 
. bei Fenſetzung 
ö a zu nehmen und 
die beiden krietzführenden Parteſen vollkommen gleich zu behandeln habe, 
mithin keiner derſelben etwas verwilligen könne, was er der andern 
nicht zugeſtehen wolle, und eben ſo keiner derſelben etwas verweigern 


Idſtedt gefangenen däniſchen Offiziere ſandte der General von könne, was er der andern zuzugeſtehen Willens ſei. Wir hatten ferner 


Williſen geſtern einen Parlamentair zu den däniſchen Vorpoſten, 
um Briefe dieſer Gefangenen an ihre Familien zur Weſterbeför⸗ 
derung abzuliefern. 
den Parlamentait; wir wollen zu ihrer Ehre annehmen, daß fie 
feine völkerrechtliche Stehung nicht erkannt hatten. Da trat 
ihm der die Vorpoſten kommandirende Offizier mit der Frage 
entgegen, was er wolle? ſo wie mit der Erklärung, daß Par⸗ 
lamentaire nicht zugelaſſen würden. Die Briefe der 
gefangenen Dänen konnten alſo nicht abgeliefert werden. 
hierauf der Parlamentair, ein Lieutenant v. Lewetzau, auf die 
Frage: ob er Preuße ſei? mit einem ſtolzen: „Ich bin Schles⸗ 
wig⸗Holſteiner!“ antwortete, bedeutete ihm der Däne, daß er 
machen möge, daß er wegkomme. 
ſöhnlichkeit und däniſcher Kriegs brauch! (B.⸗ H) 

Rendsburg, 31. Zul. Der durch die Schlacht bei 
Idſtedt herbeigeführte Verluſt läßt ſich jetzt überſehen. 
Allem, was man vernimmt, wird der Verluſt an Todten, Ver⸗ 
wundeten und Vermißten die Zahl von 2000 wenig überfteigen. 
Nur nach Offizieren und tüchtigen Unteroffisieren ſehnt man ſich 
ſehr. Sollte Deutſchland trotz feiner unbeſtreitbaren Lähmung 


Mangel adhelfe? Oder leidet es, wie Viele behaupten, witklich 
an einem vollſtändigen Marasmus? Wir mögen es nicht an⸗ 
nehmen. * 
Kiel, 1. Auguſt. Nicht allein den neutralen, ſondern auch 
ſigen Hafen Seitens der Dänen unverwehrt. 
Schreiben des däniſchen General-Konſulats in Hamburg an einen 
Schiffer eingegangen, welches ausdrücklich beſagt, daß die däniſche 
Regierung ſich zur Zeit nicht veranlaßt ſehe, Schiffe aus den 
Herzogthümern durch ihre Marine aufbringen zu laſſen, ſelbſt 
verſehen ſeien. Gewiſſe Umſtände, deren nähere Bezeichnung ſich 
nicht für die Oeffentlichkeit eignen, 
darauf hin, daß eine militäriſche Aggreſſion auf holz 
ſteiniſches Gebiet nicht ſtatthaben werde. Die militä⸗ 
riſchen und politiſchen Bedenklichkeiten eines ſolchen Schrittes 
werden in Kopenhagen auch wohl gewürdigt werden. — Die 
empörenden Auftritte bei der Ankunft unſerer 100 (nicht 1000) 
Gefangenen in Kopenhagen haben hier um fo mehr Abſcheu her: 
vorgerufen, als die weit größere Anzahl däniſcher Gefangenen in 


In unſerer Armee iſt Alles wohl und vom beſten Geiſte beſeelt. 


Kiel, 1. Auguſt. Ein Rihsmarine: Offizier, v. Brommy 
(der mit dem Kapitän Reichart und ſeinem Adjutanten Matthieu 


Dänen nicht zugelaſſen und wieder zurückbeordert worden. — 
Geſtern iſt eine Patrouſlle von uns sicht vor Eckernförde gewe⸗ 
ſen, der ſie führende Dragoner⸗Offizier aber vom Feinde getödtet | 
worden. — Eine Patrouille des I. Jäger⸗Corps hat 12 Ge: 
fangene gemacht. — Wenn Einige berichten, daß die Dänen 
in dem von ihnen beſetzten Schleswig milde verführen, fo mag 
wahr ſein, daß die Furcht vor der Bevölkerung ſie allerdings 
noch etwas zurückhaltend und ſcheu macht, im Uebrigen ſprechen 
ihre Bekanntmachungen ic. nicht von Milde, das Häutefte aber 
iſt, daß ſie die Gewiſſen der Bewohner martern; alle müſſen 
einen Revers unteiſchreiden, wonach fie „dem Könige von Dä⸗ 
nemark als ihrem alleinigen Erbkönig und Herrn“ ꝛc. Treue ge: 
loben, alſo nicht als ihrem Herzog; damit ſoll die nach der 
Proklamation des Königs nicht beabſichtigte Inkorporation 
Schleswigs vollzogen werden, und dennoch kann das Herzog⸗ 
thum noch nicht einmal als erobert gelten. Alſe: der Friedens⸗ 
vertrag wahrt die Rechte des deutſchen Holſteins auf Schleswig 
und dieſes wird jetzt nicht bloß faktiſch dem däniſchen Königs 
reiche inkorpotitt, ſondern auch die rechtliche Einverleibung 
wird verſucht, indem ſich, jeder Bewohner ausdrücklich als Unter⸗ 
than dem Könige von Dänemark als ſolchem verſchreiden muß! 
(B.⸗H.) 
Glückſtadt, 28. Jun. Heute werden 374 däniſche Ge 
fangene, worunter 4 Offiziere ſich befinden ſollen, hier erwartet. 
Die Offiziere ſollen die untern Zimmer des Rathhauſes bewoh⸗ 
nen; die Mannſchaft wird im Provlanthauſe untergebracht Mer 
en. * 1 v . 
Altona, 1. Aug. Der wegen ſeinet däniſchen Sympathten 
genugſam bekannte Kaufmann A. F. Tutein aus Kopen⸗ 
hagen, der bisher in Altona wohnte, iſt. geſtern von der hie⸗ 
ſigen Behörde ausgewieſen worden und hat ſich zunachſt nach 
Harburg begeben. : G. ©. 


ter Beitungenachricpten hinſichtlich des Verfahrens der Trave⸗ 
münder Behörde gegenüber dem Führer des ſchleswig⸗holſteinſchen 


Stand geſetzt, folgende Aktenſtücke zu veröffentlichen: 


der auswärtigen Angelegenheiten an den Senat der freien 
und Hanſeſtadt Lübeck. Dem bochlsbt. Senat der freien und 
Hanſeſfadt Lübeck iſt es gefällig geweſen, der Statthalterſchaft der 
Herzogehümer Schleswig olſtein mitteln Schreibens vom 20. d. M., 
eingegangen am 22. d. M. die Anzeige zu machen 
den von der preußiſchen Regierung am d. M ; 
men des deutſchen Bundes abgeſchloſſenen Frieden mit Dänemark rati⸗ 
zu verbinden, daß das Gebiet der 


r ſich und im Na⸗ 


ſizirt habe, und damit das Erſuchen zu 
freien und Hanfeftadt Lübeck, jo wie der Hafen von Travemünde dies⸗ 
ſeits als neutral angeſehen werde. Beder noch dieſes Schreiben ein? 
ging, Hatte der Lieutenant Lange von der ſchleswig⸗holſtein. Marine 
berichtet, daß ihm am 20. d. M., als er mit dem von ihm befehligten 
Kanonen⸗Schraubendampfboot „von der Tann“ und einer aufgebrach⸗ 
dortigen Magiftrar angekündigt Tel, deß er den Hafen ſofort zu ver⸗ 
laſſen oder die Waffen za ſtrecken habe, ſo wie 55 er N Folge dieſer 
Aufforderung ſich genötbigt geſehen habe, trotz der von däniſcher Ueber⸗ 
macht drohenden Gefahr, wieder auszulaufen. Das Schiff iſt bei dem 
Verſuch, den Hafen von Neuſtoadt zu erreſchen, völlig verloren gegan⸗ 
gen. — Der hochlöbl. Senat wird es unter bieſen Umſtänden für ges 
re 


dem Travemünder Magiſtrat bewieſenen Verfahren, fo wie in dein 
Lokalverhältniſſen, eine dringende Aufforderung findet, um eine bald: 
gefällige Aeußerung darüber zu bitten, ob wohlderſelbe das von dem 
gedachten Magiſtrat gegen den Lieutenant Lange beobachtete Verf 
gebilligt habe, und welche völktrrechtliche Grundſätze Lübeckſcher 
in Betreff hieſiger Kriegefahrzenge, die den Hafen don Travemünde 
anzulaufen ſich genörhigt ſehen ſollten, künftig werden beobachtet wer 
Bat d Kiel, 75 700 1850. — Säteswigehalfeinifges Departe⸗ 
ment der aus wär, ngelegenheiten. (unterz.) Francke. 
Antwort des Seuakes der freien und Hagſeſtadt 
Lübeck auf vorſtehendes Schreiben. Auf daß Schreiben 
dee hochverehrlichen ſchleswig⸗horſteiniſchen Departements der aus: 


wärtigen Angelegenheiten vom 2öften dieſes Monats, 


Die däniſchen Vorpoſten ſchoſſen aber auf Grunsſaze fefizupalten. 


Das iſt die dänifche Bet⸗ noth zu leiſten, 


den ſchleswig⸗holſteinſchen Schiffen iſt der Eingang in den hie⸗ | Schiffen 
Es iſt hier ein wiederte darauf: 


hier angekommen iſt), auf die „Gefion“ geſchickt, iſt von ben | münde 


Lübeck, 31. Zur. Zur Berichtigung falſcher und eutſtell⸗ Zuſtand. 


Schreiben des ſchleswig⸗holſteiniſchen Departements und als Herolde 


daß wohlderſelbe | den 


ctfertigt halten, wen das unterzeichnete Departement in dem von mit ſich ſelbſt beſchäftigt. 


ren] zenberg der Traditionen feiner 
ade | erinnerte, und die alten verroſteten deutſchen Zuſtände wieder ing 


ö wodurch kühner vor. 
der Senat um eine baldgefällige Aeußerung darüber erſucht wird, ob | m agte ſich 


dabet zu beachten, daß es einem kleinen Staate, der ſeine Neutralität 
reſpektirt zu ſehen wünſcht, geziemt, in Bezug auf den Charakter der 
Neutralität in Allem, was den Krieg ſelbſt betrifft, die ſtrengeren 
> Aus dieſem Geſichtspunkle haben wir uns 
für folgende Feſtſetzungen entſchieden: 1) Als Lübeckiſches neutrales 
Gebiet iſt zu vetrachten der Meeresitreifen längs der Lüdeckiſchen Küſte 
bis auf Kanonenſchußweite; 2) die auf ſolchem neutralen Gebiet ſich 
zeigenden däniſchen oder ſchleswig⸗holſteiniſchen Kriegsfahrzeuge find 
aufzufordern, ſich auf Kanonenſchußweite von der Lübeckiſchen Küfte 
zu entfernenz 3) wenn ſolche Fahrzeuge den neutralen Schutz behufs 


Als Uebertreten auf neutrales Gebiet nachſuchen ſollten, ſo find bie: 


ſelben zu entwaffnen und in Sicherheit zu bringen; 4) dänſſchen 
oder ſchleswig⸗holſtelgiſchen Fahrzeugen, welche durch Seenoth auf 
Lübeckiſches Gebiet getrieben werden, iſt zwar der Aufenthalt 
zu geſtatten und die erforderliche Hülfe zur Abwendung der Ger: 
jedoch nur für fo lange und in fo weit ſol⸗ 
ches darch eine Seenolh geboten wird. Dieſen Beſtimmungen iſt der 
Stadthauptmann zu Travemünde vollkommen geniäß und gewiß unter 
Beobachtung der moöglichſten Rückſicht verfahren. Der Lieutenant Lange 


Nach] war Nachmittags 4 uhr mit ſeinem Kriegsfahrzeuge ohne Weiteres 


auf die innere Rhede des Travemünder Hafens, unmittelbar unter der 
allerdings nicht armirten und beſetzten Schanze gegangen, begab ſich 
darauf zu dem Stadthauptmann und richtete an ihn die Fragen, ob 
man ihm in Travemünde Schutz gewähren werde und ob er, wenn er 
angegriffen würde, ſich vertheidigen dürfte. Der Stadthauptmann 


nicht noch ſo viel Kraft in ſich haben, daß es ſchleunigſt diefem | machte ihn hierauf auf die neutrale Stellung Lüvecks aufmerkſam und 


forderte ihn auf, feine Handlungen dieſer Stellung gemäß einzurichten, 
mit dem Bemerken, wenn der Lieutenant Lange ihn nicht ſofort aufge⸗ 
ſucht hätte, fo würde er ſich ſelbſt an Bord des Dampfbootes begeben, 
und ihn auf die neutrale Stellung Lübecks hingewieſeu haben, eln Ver⸗ 
fahren, weiches er gleichmäßig bei däniſchen und ſchleswig⸗holſteiniſchen 
zu befolgen für feine Pflicht halte. Der Lieutenant Lange er⸗ 
„Er glaube die Neutralität des Hafens am Eviden⸗ 
teſten dadurch anerkannt zu haben, daß er die dieſen Morgen gemachte 
Priſe wiederum habe fahren laſſen“ und begab ſich an Bord zurück. 
Wie nun nach Verlauf von zwei Stunden das Kanonendampfboot noch 
keine Anſtalten zur Abfahrt traf, begab fi der Stadthauptmann an 
Bord deſſelben und richtete an den Lieutenant Lange, mit der Anzeige, 
er ſei veauftragt, allen ſchweswig⸗ holſteiniſchen und däniſchen Kriegs: 


wenn dieſe Schiffe mit „ungeſetzlichen“ Merkzeichen und Papieren fahrzeugen, die etwa auf hieſiges Revier kommen würden, zu eröffnen, 


daß fie ſich auf Kanonenſchußweite vom hieſigen neutralen Gebiere zu 


deuten mit Beſtimmtheit | entfernen hätten, widrigenfalls in ihrem Verbleiben eine Verletzung des 


neutralen Gebietes erblickt werden müſſe, es (ei denn, daß fir, als auf 
neutrales Gebiet übergetreten, die Waffen niederlegen würden. 
die Aufforderung, den hieſigen Hafen zu verlaſſen. Der Lieu⸗ 
tenant Lange entgegnete, er werde gehen, nahm einen Lootſen an 
Bord, verließ den Hafen und legte ſich auf Kanonenſchußweite vor dem⸗ 
ſelben vor Anker. Däniſche Kriegsfahrzeuge waren damals jo wenig, 
wie Abends 10 Uhr, wo das Kanonendampfboot die Anker lichtete und 
ſich entfernte, in Sicht. Indem wir uns bei dieſer Lage der Sache der 
Ueberzeugung hingeben dürfen, daß ein hochverehrliches ſchleswig⸗hol⸗ 


Rendsburg mit der größten Humanität behandelt werden. —.| ſteiniſches Departement der auswärtigen Angelegenheiten das dieſſeitige 


Verfahren als vollkommen den Grundſätzen des Völkerrechts gemäß 
anerkennen werde, glauben wir noch in Veranlaſſung der in dem ver 
ehrlichen Schreiben vom 25. d. M. enthaltenen Aeußerung, der Lieule⸗ 
nant Lange ſei mit dem von ihm befehligten Kanonen: & 4 raubendampf* 
boot und einer aufgebrachten däniſchen Jacht in den Hafen von Trave⸗ 
elaufen, —ů beifügen zu ſollen. Nach dem Berichte 
unſeres Lootſen-Kommandeurs Dieckelmann befand ſich das ſchlestwig⸗hol⸗ 
ſteiniſche Kanonenboot am 20. Morgens ganz nahe der Lübeckſchen Küſte, un⸗ 
gefähr 400 Fuß Som öſtlichen Ufer, dem Badehauſe gegenüber, als dat 
auf bier beſtimmte däniſche Schiff „Stkiold,“ Schiffer Thers, von Aar⸗ 
huus kommend, ſich zeigte. Das Kanonenboot fuhr darauf dieſem 
Schiffe entgegen, ſetzte, als es in deſſen Nähe kam, ein Boot aus, 
mahm das Schiff und legte ſich mit demſelben bei der rothen Tonne 
vor Anker. Der Lieutenant Lange ging ans Land zum Lootſen⸗Kom⸗ 
mandeur und fragte denſelben, ob er die Priſe in den hieſigen Hafen 
bringen könne, worauf dieſer ihm entgegnete, daß ſolche nach ſeiner 
Anſicht auf Lübeck'ſchem Gebiete genommen ſei. Nachdem Lleutenant 
Lange ſich wieder an Bord begeben, ging er mit dem Kanonenboote, 
die däniſche Jacht in Schlepptau am Spiegel führend, wieder in See. 
Als ſich aber jetzt ein dänisches Krlegsſchiff zeigte, ließ er die Jacht 
fahren und kam dieſe nun um 10% uhr Morgens ohne holſteinſche 
Beſatzung in den Travemünder Hafen. Indem wir einem hochverehr⸗ 
lichen Departement der auswärtigen Angelegenheiten hiemittelſt die ges 
wünſchte Auskunft vollſtändig gegeben zu haben glauben, verbinden wir 
damit zugleich die Anzeige, daß wir von den durch uns hinſichtlich der 
andhabung der dieffeitigen Neutralität getroffenen Beſtimmungen auch 
der däniſchen Regierung auf vertraulichem Wege eine Mittheilung haben 
zugehen laſſen, und benstzen wir u. f. w. Lübeck, den 27. Juli 1850. 
Der Senat der freien und Hanſeſtadt Lübeck. (unterz.) H. Brehmer, 
Dr., präſidirender Bürgermeſſter. M. N. G. Wunderlich, Sekretär. 


. (L. 3.) 
Kopenhagen, 31. Jull. Graf Reventlow⸗Ctiminil, 
früher (ois Marz 1848) Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, ſoll zum Staats ⸗ Sekretär für Holſtein⸗Lauendurg er⸗ 
nannt worden ſein. Der Premierminiſter Graf A. W. Moltke 
ſoll, unter Beibehaltung feiner Stellung als Präſident des 
Staatsrathes, das Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten 


gan den demfelben ſeit feiner Rückkehr von Berlin als Direktor 


vorſtehenden Kammerherrn H. C. Reede abgegeben haben. 


a enen 
Oeſterrei ch. 

O Wien, 2. Aug. [Die deutſche Politik unſeres 
Miniſterilums. — Die Amneſtie. — Der Belagerungs⸗ 
Deutſchland hat ſeinen Anker gefunden. Fütſt 
Schwarzenberg ſtellt ſich als Steuermann auf das Wrack des 
deutſchen Staatsſchiffes, Note um Note wird auf die gebroche⸗ 


Schrauben⸗Dampfbootes „von der Tann“ find wit in dem nen Maſte als Segel geſpannt und die miniſtetiellen Journale 


haben das doppelte Geſchäft, Wind in dieſe Segel zu blaſen 
im Lande, herumzuziehen, um den Muth und 
die Energie ihres Heren und Meiſters zu verkünden und den 
Rußm und die Herrlichkeit des neu zu ſchaffenden Deutſchlands 
zu preiſen. Durch mehr als zwei Jahre leidet Deutſchland an 
furchtbarſten Geburtswehen. Die Öfterreihiihen Staats⸗ 
künſtler fanden immer fern. Ale es im Jahre 1848 galt auf 
dem blutigen Schlachtfelde im äußerſten Norden ein einiges 
Deutſchland erſtehen zu machen, war Oeſterreich fern, die Pflich⸗ 
ten des Bundes, die in keinem Momente ſo heilig waren, als in 
jenem, wurden in Oeſterreich verkannt, kein öſterteichiſcher Soldat 
war in den Reihen der deutſchen Reichsarmec, die gegen Daͤne⸗ 


ten däniſchen Jacht in den Hafen von Travemünde einlief, von dem] mark kämpfte. Als die Vertreter des deutſchen Volkes das Ei⸗ 


nigungswerk fat vollendet hatten, war es wieder das ö ſterreichi⸗ 
ſche Ministerium zuerſt, welches dieſe Vertreter zurlckberief. Das 
Olmützer Verfaſſungs⸗Elaborat dekretitte Oesterreich aus Deutſch⸗ 
land heraus. Schwarzenberg ſprach es damals aus. Deutſch⸗ 
land müſſe ſich ſeldſtſtändig konſtttuien. Oeſterreich fei zu ſehr 
Aber kuum waren dieſe Geſchäfte im 
Innern theiftweie geordnet, kaum waren die Hapnau und Welden 
als die Wächter des eroberten Beſterreichs deſtet, als ich Schwar⸗ 
Vorgänger in der Staats kanzlel 


Kampf gerathenen Parteten ſich unſerm Hafen na ⸗ 


1 


Leben rufen wollte. Aber damals war das Volk noch wach und 


ein mächtiger Fütſt vertrat deſſen Rechte, man mußte darum fein 


orhaben unter allerlel Floskeln und Phraſen verbergen. Zuerſt Bi 


war es das Projekt v. d. Pfordten, welches dem alten Bundes⸗ 
tage als neue Hülle umgeworfen wurde, ſpäͤter trat man immer 

Der Bundestag mit Reconſtituſtungsverſicherungen 
ans Licht, aber plötzlich läßt man alle Scheu fall 
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und Plenum und enger Rath unfeligen Angedenkens tritt in 
ſeiner wahren Geſtalt hervor und wird noch überdies als Heil 
und Rettungs anker für Deutſchland laut geprieſen. „Wo ift 
Deutschland?“ ruft der Lloyd und beantwottet ſelbſt dieſe Frage 
in den Worten: „In Wien und in Frankfurt wird man. fagen 
können, wo Deutſchland iſt, nur wenige Tage werden vergehen. 
und Beutſchland wird erfahren, daß es noch ein Organ hat, ein 

laatsrecht und eine Exiſtenz in dem europäifchen Staatenſy⸗ 
ſteme.“ Aber die hochtrabenden Noten Schwarzenbergs und die 
ruhmredneriſchen Com mentare der ſubventionirten Preſſe, fie beide 
fühlen, daß ihnen der wahre Boden fehlt, ſie lieben es darum 
auf fremdes Gebiet üderzugehen und unter den Schlägen, die 
fie gegen Preußen und die Unionsfürſten führen, ſuchen fie ihre 
eigene Schwäche zu verbergen. Nie müſſen es wobl die preu⸗ 
ichen Minifter tiefer bedauern, daß fie in ihrer Politik fo halb 
und unentſchleden aufgetreten, als wenn fie dieſe bramabaſiren⸗ 
den Aktenſtücke der öſterreichiſchen Staatskanzlei leſen. In jedem 
Worte spricht ſich die Hohtheit, die Hattloſigkeit der öfterreichi- 
ſchen Polfaik in Deutschland aus. Der verhaßte, mit dem Mätze 
vom Volke vergrabene Bundestag tritt endlich klar als Dasje⸗ 
nige hervor, was den öſterteichiſchen Miniſtern fo lange in uns 
beflimmten Formen „vorſchwebte.“ Die öſterteichiſchen Minifter, 
waren ſie auch minder kopf⸗ und rathlos, fie konnten doch kein 
anderes Löſungsmittel vorſchlagen, den Volkswünſchen, der Volke⸗ 
vertretung kann durch die Betheiligung Oeſterreichs am deut⸗ 
ſchen Verfaſſungswerke nie Rechnung. getragen werden, die 
Olmützer Conſtitution hat dazu die Brücke abgebtochen. 
Nur Preußen hätte durch kräftiges Wollen ein Deutſch⸗ 
land im Sinne der gerechten Volksbedürfniſſe Eonftituiren kön⸗ 
nen, well es nicht bis jetzt recht gethan, muß es nun dulden, 
daß Fürſt Schwarzenberg dieſe Sprache führen, daß er ſich als 
der Retter Deutſchlands proklamiren darf. — Der öſterreichiſche 
Korrefpondent, das Haus: und Hof⸗Journal des Miniſter⸗Prä⸗ 
ſidenten, macht heute der Breslauer Zeitung, und zwar einem 
ihren Korreſpondenz⸗ Artikel aus Wien, Oppoſition. Die ange⸗ 
klagte Korreſpondenz handelt von dem geringen Enthusiasmus, 
weichen die partielle Freigebung der Oktoberverurtheilten gefun⸗ 
den. Auch ich kann beſtätigen, daß die Amneſtie durchaus keinen 
Jubel veranlaßte, zu dem welthiſtoriſchen „zu ſpaͤt“ geſellt ſich hier 
auch das „zu gering.“ Vor einem Jahre noch war dieſer Gna⸗ 
denakt mit lautem Jubel aufgenommen worden, darum rief jeder 


einzelne im Volke nach Gnade, und in dem Gewähren hätte ſich 


die Rückſicht für Volkswunſch und Volkswillen ausgeſprochen, 
deute lieſt man darin allerlei politiſche Motive, der Kopf rafſon⸗ 
nit und dag Herz ſchweigt. Nur ein großer umfaſſender Gna⸗ 
denakt wäre im Stande geweſen das durch zwei Fahre niederge⸗ 
tretene Volksvertrauen zu wecken, man iſt ängſtlich im Gnaden⸗ 
ſpenden und das Volk muß ſich daran erinnern, daß man im 

eruttheilen minder ſparſam und minder langſam war. Die 

iniſter erwarteten Manifeſtationen der Freude, der Kaiſer fuhr 
durch alle Vorſtädte, aber auch nicht ein Zeichen der Anerken⸗ 
nung drang ihm entgegen. Dagegen ſtrömen durch 2 Tage all⸗ 
abendlich Tauſende zu dem Landungsplatze des Dampfbootes, um 
die von Kufſtein Ankommenden zu empfangen. Das Miniſte⸗ 
rium will daraus ſchließen, daß die gute Geſinnung noch immer 
in Wien nicht eingekehrt iſt, und der Belagerungszuſtand ſoll 
niht aufgehoben werden. 

Wien, 2. Auguſt. Major Muth tritt in hol⸗ 
ſteiniſche Dienſte. — Der Stellvertreter des Kriegs⸗ 


miniſters ein Ungar.] Der als Major in ſchleswig⸗hol⸗ 


ſteiniſche Dienſte übergetretene k. k. Hauptmann Muth hat 
feine Charge quittiren müſſen, um vom Kriegsminiſter die Exlaubniß 
zu dieſer Erpchitton zu erlangen; er empfing den Jahresbetrag der 
Majorspenſion pr. 800 Fl. C.⸗M. als Abfertigung und von der 
Statthalterſchaft in Kiel ein Reiſegeld von 50 Dukaten, mit dem 
et ſich wohlgemuth auf den Weg begab. Hauptmann Muth 
zählt zu jener Kategorie von Offizieren, die nicht ihre Charge 
als Lebenszweck betrachten, ſondern ſtets nach Thaͤtigkeit lechzen 
und denen deshalb in der Muße des Garniſonslebens alsbald un⸗ 
behaglich genug wird. Er hat deshalb ſchon zum zweiten Male 
quittirt, indem er früher bereits zum Behuf des Eintritts in tür⸗ 
kiſche Dienſte die Reihen der öſterreichiſchen Armee verlaſſen hatte, 
die er erſt dann wieter aufſuchte, als 1848 der Krieg in Italien 
entbrannt war. Jedenfalls hat die ſchleswig⸗ holſteiniſche Armer 
in ihm keinen politiſchen Schwärmer, wohl aber einen tapfern 
Degen gewonnen, der ſeinem Namen Ehre machen wird. — Der 
jängſthin zum Sektionschef im Kriegsminiſterium ernannte und 
zum Steltvertretet des Krlegsminiſters beftimmte k. k. 
Generalmajor Melczer von Kellemes iſt Ungar von Ge⸗ 
burt, ſowie der Baron Cſorich, Kroat, was immerhin eine 
pikante Kombination genannt werden darf, wie denn überhaupt 
die Regietungspolitik geneigt zu fein ſcheint, die militäriſche Or⸗ 
ganifation bei aller Benützung der deutſchen Intelligenz doch in 
ihren materiellen Kräften auf die öſtlichen Kronländer zu baſiren 
und die etprobte Tüchtigkeit der Magyaren und Grenzſoldaten 
für ihre Zwecke aus zubeuten. 

* * Wien, 12. Juli. [Vermiſchte Nachrichten.] 
Der neu ernannte Statthalter der venetlaniſchen Provinzen Ritter 
von Toggenburg iſt geſtern nach Verona abgereiſt. Nach 
dort gepflogener Berathung mit Sr. Excellenz dem Hrn. Feld⸗ 
Marſchall Radetzky wird er ſich unverweilt nach feinem Be: 
ſtimmungsorte verfügen. — Wie wir hören, hat die Ver⸗ 
leihung des Franz Joſephordens an mehrere Gelehrte 
von Auszeichnung ſtatt gehabt. Man nennt als neue Ordens⸗ 
Mitter: Dr. Springer, Profeſſor der Statiſtik, Dr. Hyrtl, 
Anatom, Petzval, Prof. der Mathematik, B. Kollar, Prof. 
der ſlaviſchen Archäologie, Jodok Stülz, Chorherr und Hiſtorio⸗ 
graph, Paul Safarik, Carl Kreil, Direktoten der Prager 
Sternwarte, den ferbifchen Anthologen Wut Stefanovich. 
Außerdem find die trefflichen Geſchichtsmaler Kupelwieſer und 
Ruben mit dieſem Orden betheilt worden. — Einer ausge⸗ 
ſchriebenen Kundmachung zufolge benöthigt das dritte E. K. 
mobile Corps von Böhmen 8138 Metzen Korn, 18982 
Metzen Hafer, 9228 Centner ungebundenes und 3411 Eentner 
Lagerſtroh. Dieſes Quantum ſoll binnen 6 Wochen geliefert 
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x iſe in Agenten zufchreiben zu ſollen. In 
55 ee 55 13 lerbei auf Dinge der gewichtig⸗ 
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vorgehen und von denen nur a5 db cen Nachrichten in un⸗ 


; daß feil, den eine kü 

Kr x hne Hand 
Bale aten und Albanien los geſchoſſen, 
ſich in dieſem Augenblick wenisſten gegen den Sägen kehrt 0. 
Es knüpft ſich hieran der Wunſch, daß die auf dem großen 
„griechiſch⸗ſlaviſchen“ Delta begonnene Kriſis in dem dargelegten 
Geiſte recht bald vollendet werden möge, eher, als die Volker 
dort ſich des Göhrungsſtoffs bemächtigen. 


Italien. . 
* Nom, 27. Juli. Das Finanzminiſterium veröffentucht 


ö * Geſetz, in Folge deſſen eine Kommiſſion mittelſt des Ver⸗ 
ee 


en auf den Stantsfepag im Betrage 


von ö 
von 5 Millionen Skudi und gegen öprozentige Verzinſung die 


on des Papiergeldes zu beſorgen ha ben wird. (Jeden⸗ 
ee damit ein erſter Schritt gethan, um die römifchen 
Finanzen aus ihrem jetzigen Verfall emporzuheben.) 
Frankreich 
Paris, 31. Jull. [Tagesbericht.] Die heutige Sitzung 
der National⸗Verſammlung wird um 1 Uhr unter dem Vorſitze 
von Benoit d'Azy, Vicepräſidenten, eröffnet. Nach Verleſung 
des jährlichen Berichts der Ueberwachungs⸗Kommiſſion für de 
Amortiſſements⸗ und Depoſitenkaſſe wird die Diskuſſion über die 
Eiſenbahnen von Tours nach Nantes und von Orlkrans nach 
Bordeaux fortgefegt. Mehrere Medner der Linken, unter Anderen 
Morcllet und Grevy, widerſetzen ſich entſchieden der Abänderung 
der Kontrokte des Staates mit den Kompagnien zu Gunſten der 
letzteten. „Wenn Sie dieſe Kontrakte“ — ruft Morellet aus — 
iet zum Nachtheil des Staats ändern, wer ſagt Ibnen, daß 
ſpäter dann nicht Recht geſchafft und die Kontrakte nicht wieder 
zu Gunſten des Stagts verändert werden?“ Die Rechte prote⸗ 
ſtirt energiſch gegen dieſe Drohung und Favreau entgegnete dem 
Redner: „Der Staat, der ſich die Allmacht einer National⸗ 


Verſammlung zu Nutze machen würde, um die Lage einer. Kom⸗ ae. 


pagnie, mit der er einen Kontrakt abgeſchloſſen hat, in perſchlech⸗ 
tern, würde einen Bankerutt. einen Diebftaht begehen. Grevy 
warnt die National⸗Verſammlung vor dem Syſtem der Abände⸗ 
rung aller Kontrakte mit den Eiſenbahn⸗Kompagnien zu 
der letzteren, in das ſie die Regierung ſchon lange und nament⸗ 
lich wieder bet dieſer Gelegenheit hineinziehen wolle. Nach Be⸗ 
endigung der Diskuſſion über die beiden Eiſenbahnen übergiebt 
der Finanzminiſter einen Geſetzentwurf zur Aufhebung des Zwangs⸗ 
Courſes der Banknoten und lieſt auf Verlangen der Verſamm⸗ 
lung denſelben vor. Es heißt darin unter Ank j 
befriedigende Zuſtand Europa’s und die Ruhe im Innern des 
Landes es geſtatten, it Münz⸗Syſtem die letzten Spuren der 
Ereigniffe der letzten Jahre zu verwiſchen und eine durch die 
Zunahme Ber Geſchäfte gebotene Erleichterung im Geldverkehr 
einzuführen. Der Geſetzentwutf ſchlägt ferner vor, die Verpflich⸗ 
tungen der Bank von Frankreich gegen den Staat (das Dar⸗ 
lehen von 150 Millionen) auf die Hälfte zu reduziren, was den 
Vortheil habe, die Bank zu ſtärken und dem Staate die freie 
Dispoſition über die Waldungen, die er für die eine Hälfte ver⸗ 
pfändet habe, wieder zu geben. Die übrigen 75 Millionen ſollen 
erſt im nächſten Jahre in drei vierteljährlichen Raten gezahlt 
werden. Der Minifter verlangt für den auf Verlangen des Ge⸗ 
neraltathes der Bank von Frankteich geſtellten Antrag die Dring⸗ 
lichkeitserklärung, die faſt einſtimmig zugeſtanden wird. Der 
Antrag wird dem Budgetausſchuß zugewieſen. Ueber den Geſetz⸗ 
entwurf, die Eiſendahnen von Tours nach Nantes und von 
Orleans nach Bordeaux betreffend, wird hierauf namentlich ab⸗ 
geſtimmt und die artikelweiſe Diskuſſion mit 320 gegen 267 
Stimmen beſchloſſen. Schluß der Sitzung um 6 Uhr. 

Der Ausſchuß der parlamentariſchen Initiative hat zwar den 
von drei Montagnards ausgegangenen Antrag auf Widerruf des 
Wahlgeſetzes zur Berückſichtigung nicht zu empfehlen beſchloſſen, 
aber — mas nicht zu überſehen iſt — nur aus dem Grunde, 
weil das Reſultat des neuen Wahlgeſetzes noch nicht hinreichend 
bekannt ſei, um ſchon jetzt ein Urtheil darüber fällen zu können. 
Der Ausſchuß hat ferner Hrn. Monet, gemäßigten Republikaner, 
der gegen die Wahlreform votict hat, zu ſeinem Berichterſtatter 
ernannt; ein ſehr bedeutſames Zeichen. f 

In der National⸗Verſammlung erzählte man ſich heute, der 
Präſident der Republik habe geäußert, daß fein ganzer Ehrgeiz 
einſtweilen darin beſtehe, die Ordnung in den Straßen aufrecht 
zu erhalten. j j 

Herr Thiers wird auf feiner Reiſe nach Deutſchland auch 
einen Beſuch bei der Familie der Herzogin von Orleans in Meck⸗ 
Imburg machen. 

Die Drähte des elektriſchen Telegraphen zwiſchen Frankreich 
und England ſind ſchon auf der ganzen Strecke zwiſchen Dover 
und dem Cap Grinez im Südweſten von Calais unters Waſſer 
gelegt und angeſtellte Verſuche vom beſten Erfolge gekrönt wor⸗ 
den. Die Eröffnung des elektriſchen Telegraphen zwiſchen Paris 
und London ſteht bald zu erwarten. 


Großbritannien, 

London, 30. Juli. [Parlament.] In der heutigen 
Sitzung wurde zuerſt Sir Robert Peel, das neue Mitglied für 
Tamworth, eingeführt, worauf Baron Rothſchild, wiederum 
von Herren Abel Smith (Banquier und Chef des Hauſes Smith, 
Payne und Smith) und Page Wood (Rechtsgelehrten) begleitet. 
Der Sprecher fagte ihm, daß der Clerk ihn auf das alte Te 
ſtament vereidigen werde. Der Eid der Treue ward ihm als⸗ 
dann vorgelefen, welchen er dem Clerk mit vernehmlicher Stimme 
nachſprach; desgleichen der Suprematie⸗Eid — als endlich der 
Urjurationg: Eid folgte, wiederholte der Baron die Worte des 
Clerk, bis er zu dem Paſſus „dei dem wahren Glauben eines 
Chriſten“ kam, wo er inne hielt und ſtatt deſſen bemerkte: Ich 
laſſe dieſe Worte aus, da ſie mit meinem Gewiſſen nicht ver⸗ 
träglich ſind. Unter lautem Widerspruch befahl jetzt der Spre⸗ 
cher dem Baron, ſich zurückzuziehen. Herr Hume ſagte, 
daß der Baron das Recht habe, ſeinen Sitz einzunehmen, und 
er mache den Antrag, daß dieſes ſofort geſchehe. Der Sptecher 
beſtand darauf, daß der Baron ſich entferne, da er ſich geweigert 
habe, die letzten Worte der Eidesformel zu ſprechen. Sir Fre⸗ 
derick Theſiger trug darauf an, da der Baron es abgelehnt habe, 
den durch das Geſetz vorgeſchriebenen Eid zu leiſten, eine neue 
Wahl für die City von London auszuſchreiben. Herr Wood 
ſtellte das Amendement, daß der Platz des Baron Rothſchild ber 
ſetzt ſei (d. h. daß er das Recht habe, ihn einzunehmen, und 
folglich keine neue Wahl ſtattfinden könne). 1 Osborne un? 
terftügte dieſes Amendement, welches bei Poſtabgang noch disku⸗ 
tiert ' 

Dem Muittium kommt diefet Zwiſchenfall ſehr ungelegen, 
da er ihm manche feiner treueſten Anhänger abſpenſtig macht 
und Überhaupt eine große Spaltung in den Reihen feiner Par⸗ 
tet hervorbeingt. Das Mißvergnügen, welches die lauen und zö⸗ 
genden Maßtegeln der Whigs ſchon ſeit längerer Zeit bei der 
liberalen Fraktion des Unterhauſes erregt haben, ſcheint bei dieset 
Gelegenheit zum Ausbruch zu kommen, und mit ſeltener Unge⸗ 
ſchicklichkeit haben ſich die Miniſter in eine. fo falſche Lage ges 
bracht, daß ſowohl die Aufnahme als die Zurückweiſung Roth⸗ 
ſchilds für fie eine Schlappe fein würde. Ihr eignes Organ, 
der Globe, vertheidigt fie nur ſchwach und mit ſichtlicher Verle⸗ 
genheit, und die Times weidet ſich ſchadenftoh an dem häßlichen 
Dilemma, bei weichem fie Lord John Ruſſell und feine Kollegen 
angekommen ſieht. In ihrem Beſtreben, es mit keiner Partel 
ganz zu verderben,“ haben ſich dieſe, wie es fo oft geſchieht, bei 
allen unbeliebt gemacht. 


Donaufürſtenthümer. 

I. Jaſſy, 25. Juli. [Vechaftungen. — Miniſter⸗ 
wech fel. — Das engliſche Konſulat. — Hornviehaus⸗ 
fuhr nach Oeſterreich.] Es beginnen ſich wieder die polit 
ſchen Parteien zu rühren, die alte Gährung iſt noch nicht ges 
ſtillt, mit dem Regierungsantritte des jetzigen Hospodars ſind 
noch nicht alle feindlichen Etemente erloſchen. Vor ein Paar 

Tagen wurden dei ziel hochgeſtellten Bojaren Haus ſuchungen 
vorgenommen und da man bei. ihnen Korreſpondenzen mit dem 
frühern Hospodar Michaelakt Stowrbza vorfand, wurden fie beide 
verhaftet. Ueber den Inhalt dieſes Briefwechſels verlautet natürlich 
nichts, doch iſt es wahrſcheinlich, daß die Demiſſion, welche der Mi⸗ 
niſter der öffentlichen Arbeiten einreichte, und vom Fürſten ange⸗ 
nommen wurde, damit in Verbindung ſteht. Der Erminifter ges 

bort nämlich der Familie Stourdza an; als fein Nachfolger iſt 
nach der Moldauiſchen Zeitung ganz einfach der Hetmann Bo⸗ 
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Gunſten i s . 
vor dem Konſulatsgebäude zur Hälfte geſenkt. Ob wir wohl 


Anderem: daß der 


das eigentliche DW 
gehen Kauf : Dasjenige dem Staate zu leiſten und zu gewähren, | b 


was der r 
vollkommenheit und Beſchränkung der menſchlichen Natur, nicht 


* 


cheta deſignirt. Jedenfalls ſpricht dieſes einfache Faktum „für 
die unumſtößliche Wahrheit, daß die Macht des ruſſiſchen Kabi⸗ 


nets hier immer gleich ſtark iſt, a ber in den hächſten Kreiſen eine |. 


bedeutende Oppoſttion beſitzt, die im Stillen ihr Werk fortſetzt, 
das aus Mangel an ruhiger Lei tung nie zu einem glücklichen 
Reſultate führen kann. Es fehr t der Partei nicht an kühnen 
Häuptern, aber die Moruſt und Kantikuzene find nicht ſchlau 


und dipfomatifch genug, um den Sſchlangenwindungen des ruſſi⸗ 

was unſere 
f 5 r dem die Do⸗ 
naufürſtenthümer der Hauptſtapelplaß feiner induffeielen Erzeug- 
Antwort 
dafür 
A der 
Wahrheit gemäß mitzutheilen, daß die offizielle moldauer Sing) 
der neuen Minifterials Verordnung der Fleiſchverproviantirung 
Wiens das Wort redet, freilich im eigenen Intereſſe, damit mehr 
Borſten⸗ und Hornvieh ausgeführt werde. Es wird dieſe Maaß⸗ 


ſchen Kabinets zu entgehen. Fragen Sie vielleicht, 
deutſchen Konſulen dabei thun, und od Oeſterreich, 


niſſe find, fein Veto einlegt, fo muß ſch leider Ihnen die 
ſchuldig bleiben. Die gouvermentale Reichszettung wird 
meine Lopalität preſſen. Doch beinahe hätte ich vergeſſen, 


regel hier gewiß ſehr anſprechen und die Preiſe des Hornviehs 
in Oeſterreich ſehr herabdrücken, alſo auch Wien wohlfeiles Fleiſch 


Nachſchrift. Das biefige großbrittaniſche Konſulat 
hat bei Gelegenheit des Todes Sir Robert Peels und des 
Dahinſcheidens des Herzogs von Cambridge den Maſt 


in Deutſchland einſt ſo weit kom men, daß fürſtliche 


Perſonen und Staatsmänner gleich geehrt werden. 


Sprechſaal. 


in Aus ſpruch Friedrich des Großen. 
si inner Waffe, kein, die Kraft der See und 


das Wohl der Völker mehr untergrabendes, Gift haben die Geg⸗ 


ner des konſtitutionellen Prinzinps in Thätigkeit geſetzt, als die 
Lehre, welcher ſie nur zu leicht bei den Fürſten Eingang zu ver⸗ 
ſchaffen wußten: daß das konſtitutionelle Prinzip nur bezwecke, 
die Autorität, die Macht, die Wirkungsſphäre des Fürſten ger 
fähtlich zu beſchränken, zu untergraben, zu vernichten, während 

Ziel des Konſtitutjonallsmus nur dahin gebt und 


Fuͤrſt allein, dei der nun einmal unabänderlichen Uns 


alſo gerade umgekehrt die Weisheit, die Stärke und 
den Ruhm des Fürſten zu vermehren. Auf dieſe Betrachtung 
führt uns der Schluß eines kleinen vortrefflichen Aufſatzes 
Friedrich des Großen, des Einzigen, welcher ſich pag. 193, 
Tom. IX. der neuen, Berlin bei Decker 1848, erſchie nenen Aus: 
gabe der Oeurres de Frederic le Grand findet und den Ti⸗ 
tel führt: Essai sur les formes de Gouvernement et sur 
les devoirs des Souverains. Nachdem der große Mann, — 
man merke wohl, nicht als Jüngling, ſondern im 41. Jahre 
feinet glorteichen Regierung, denn am 24. Jan. 1781 ſchickte er 
ben obenerwähnten Auffag an feinen Minifter v. Herzberg — 
196 ausgeſprochen hat: „Qu’on simprime bien, que la 
conservation des lois fut Tunique raison qui engages les 
hommes ce se donner des superieurs, puis que c’est la 
vraie origine de la souyerainete. Le magistrat 
giait le premier serviteur de l’Ftat“*) und wann die Pflich⸗ 
eines Regenten auf eine unübertceffliche Wieife auseinander 
hat, ſchließt er faſt wehmüthig ſo: „Ich darf jedoch hin⸗ 
en nicht unterlaſſen, daß der Fürſt, der die von mir vor⸗ 
das Ziel nicht 
völl erreichen würde; weil er, mit dem redlichſten Willen 
ſich in der Wahl der zur Vollziehung der Geſetze und Ausfüh⸗ 
rung ſeiner Anordnungen nöthigen Beamten irren kann; weil 
man die Dinge in einem ſalſchen Lichte darſtellen, feine Befehle 
nicht pünktlich oder rechtzeitig befolgen, vorgefallene Ungerechtig⸗ 
keiten verheimlichen oder demänteln kann, und hochmüthige, ei⸗ 
enwillige Beamte gegen ſeinen Willen mit Strenge verfahren 
können, wo Milde walten ſollte; kurz, well der Fürſt auch 
des kleinſten Landes nicht allenthalben ſein kann. So ein⸗ 
geſchränkt iſt hienieden unſer Wollen und Wirken und ſo wird 
es wohl auch ferner ſein. Nie wird man jene höchſte Entwick⸗ 
lung der Staatsverwaltungskunſt erreichen, welche die Wohlfahrt 
der Völker fordert und man wird in der Regierung, wie in allen 
übrigen Dingen, ſich mit dem begnügen müſſen, was die wenig: 
ſten Mängel bat.“ N 
In dieſen, nach dem Anerkenntniß des größten Fürſten unver⸗ 
meidlichen Mängeln der abſoluten Fürſtenmacht, ſelbſt dei dem 
tedlichſten Willen ihres Trägers, liegt der Grund des Strebens 
der Völker nach Konſtitutionen, deren Zweck gerade der iſt, den 
Mängeln abzuhelfen, die in jenem vortrefflichen Aus ſpruche fo 
wahr bezeichnet worden. Weit entfernt irgend etwas von dem 
Wohlthätigen, was für die Völker im Königthum liegt, zu bes 
ſchränken, ſollen Konſtitutionen ihm nur das an Kraft, an heil⸗ 
ſamer Wirkſamkeit zuſetzen, was es in ſeiner abſoluten, durch die 
Schwäche der menſchlichen Natur beſchränkten, Form nicht erreis 
chen kann, und die Gefahren von Fürſt und Staat möglichſt 
abwenden, welche in jener angeborenen Schwäche unabänder⸗ 
lich liegen, f N 


Provinzial- Zeitung. 


—— — 
Sitzung der Stadtverordneten am 1. Auguſt. 
Vorfigender Dr. Grätzer. 

Auweſend 72 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung 

fehlten die Herren: Galetſchke, Hennig I., Kottwitz, Langer, Litſche, 
N Meyer und Schilling. 

I. Zur Prüfung der eingegangenen Reklamationen gegen die ausge⸗ 
legte Wählerliſte zur Wahl des Gemeinderath wurde eine beſondere 
Kommiſſion ernannt, beſtehend aus den Herren: Grundmann, Hipauf, 
Hildebrandt, Jungmann, Kottwitz, Krull, Lasker, Münſter, E e, Re⸗ 
horst, Samoſch, Schuhmann und Sturm. 5 

2. Für die in der Gigung am 27. Juni beantragte gemiſchte Kom: 
miſſton, in der Grundſteuer⸗Angelegenheit, wurden Seitens der Ver⸗ 
ſammlung zu Mitgliedern gewählt die Herren Burghart, Beyer II. 
Hipauf, Hirt, Jurock, Siebig und Sturm. } 

3. Herr Dr. Blümner und Herr Dr. Daviſon erhielten das Kom⸗ 
miſſorium, dem am. 3. Auguſt Vormittag 11 Uhr in der Uula Leopol⸗ 
dina ſtattfindenden feierlichen Akte der Vertheilung der Preiſe — 
wohnen senen Preisarbeiten, als Abgeordnete der Verſammlung beiz u⸗ 

en. 

4. Herr Beyer II. kündigte für die nächſte Sitzung die Einbringung 
z eier Anträge, an, betreffend ve Aufhebung, des gegenwärtig noch be: 
ſtebenden Unterſchiedes zwiſchen den Steuerfägen der Bürger und der 
Schutzverwandten, und die Erhebung von Anzugägeldern von den 


8. N ätigte die Verſammlung, daß die Wahl des 
2 1 

Seeham Sts 3 Grempler zum Stadiocrordneten beſtätigt 
8 fei, und beantragte die Einberufung des Gewählten. Dieſelbe 
atte bereits ſtattgefunden. 

4 5 L —. ine zur weiteren dreijährigen Verpachtung des 
Seläpistte Kr. 3, und des dazu gehörigen Expeditionslekals vor dem 
Marienauer⸗Thore hatte von den erſchienenen Licitanten der Holzhänd⸗ 
ler Her Sonnenfeld das Meiſtgebot mit 132 Thalern gethan. 
ſtrat hielt die Offerte für annehmbar, und erklärte ſich für die 
ben ‚dns Zuſchlages an Herrn Sonnenfeld. Die Berſammlung trat 

ei. 


7. Der ksnigliche Steuer! Fiskus beabſichtigt, im Intereſſe der 
ſteuerlichen Beaufſichtigung der Stadtzugänge, die = ntrole 


Man präge dich wohl ein: daß die Aufrechthaltung der Gelege der 
W 2 war, welcher die Menſchen 8 ſich > 
ren zu geben: denn darin liegt der wahre Uefpzung 1 
Souverainetät. Dieſe Obrigkeit war der erſte Olen 
des Staats. N 


vermag, und 


am Marienauer⸗Thor weiter hinaus an die Oder, zunächſt der 
Beſizung „Neuholland“ zu verlegen und zu dem Ende einen Neut 
. Das königliche Haupt: Steueramt hatte deshalb beim 
ms ſtrat angefragt, ob die Kommune geneigt fein würde, von dem 
dort een a eine Bauftelle on 
permanenten Miethe abzulaſſen? Der enraum der 
ſprach 105 Bauſtelle war auf 1250 15 Q. -R. 1. 4 0 a 
für die Weberlaffung des Bauplatzes aus, da es Interefie 
und Schl as liege, wenn eine genaue Controle bei Erhebung der M 
des, en euer ausgeübt werde, zog es aber vor, ſtatt eines Kaufs 
97 a » ver Mieth zins von 5 Sübergroſchen für die Quadrat⸗ 
BUN — * Be gegen denſelben den Platz auf fo lange abzu⸗ 
tense und und Boden e, Schlachtſteuer gierorts bestehe, um der Stadt 
den Grun — 1. u bei einer etwanigen dereinſtigen Aufhebu 
et N An 55. ert a en Die Verſammlung willigte regel 
angegebenen Modalitäten. es Bauplatzes unter den vom Magi feat 


8. Die in der heutigen Steung ablen find: die 
Kaufmann Herrn Schoengarth 1 — — 
zu Mitgliedern der ſtädtiſchen Abgaben Oeputationz die des Drechsler ⸗ 

e des Vorſtehers für den Oder⸗ 
Galetſchey zum Vorſteher des 


auf die B 
gewiſſe erordnung vom 9. 
lich die 


durch Ortsſtatuten nähe t und geregelt werden ichtie 
Magiſtrat die Berfanab l e ein ſoiches Statut 9 
ſige Stadt nothwendig ſei. Es erſcheine zweckmäßig daffelbe durch eine 
gemischte Kommiſſtan vorbereiten zu laſſen, und die Berfamm möge 
zu dieſer einige Mitglieder ernennen. In Genügung der Auffo 
wurden die Herren Wolter. Hallebrandt, Chevalier, Pöhlmann, 
rawe, Franck, Kubitzky, Dietrich und Möhle committirt. 758 


für die Umgeftaltung des D if dem Förſter uſe zu Ranfı 
die mit 180 Thalern berg egg zur ee der . 


für den Neubau des nens an dem 


8 die oſten 
für den Neubau eines in der Reihe — . 


jährigen Eisgang zerſtörten Eisbrechers; von 
15 Thalern für einen Elementarlehrer . elek 5m 
er f \ 


Aus dem im Kommiſſionsberichte enthaltenen Refums über den Stand 
der Kämmerei⸗Finanzen am Schluffe eines jeden der drei verfloſſenen 
Verwaltungsjahre wird folgender Nachweis hervorgehoben: - 
Beim Beginn des Jahres 1847 war ein Reſerve⸗Fond 3 4 


vorhanden von 193,788 Mile, 

Die Einnahme des Jahres betrun n. 412,542 „ 

Zuſammen an disponiblen Mitten 606,325 „ 

Davon wurden verausgabttete 454,699 „ 

Es blieb ſomit ein Beſtand von 1351620 „- 

Die Etats⸗Soll pro 1847 waren * 

für die Einnahme 394,148 Rtl. 
für die Ausgabe 437,069 „ 

Die Einnahme im Jahre 1848 erreichte die Höhe von 471,681 „ 
und gab unter Zurechnung des vorjährigen Beſtandes 253 
die Summe von „% „„ „ „ „., 

Davon kamen zur Ausgabte 595,314 „ 

Im Beſtande perbifethen „„ „ . > na era f " 

Der Bericht bemerkt: daß das Jahr 1848 Überhaupt 
noch mit einem Beſtande abſchloß, konnte nur dadurch 
ermöglicht werden, daß man die auf der Werdermützle 
für die Kämmerei haftende Hypothek über 31,950 Rtl. r 
flüſſig machte und die Valuta zur laufenden Jahres⸗ 
einnahme zog. Dieſe Einnahme war veranlangt mit 
413,090 Rtir., die Ausgabe mit 473,223 Rtlr. 

Im Jahre. 1849 kam zu dem obigen Beſtande eine 
Einnahme von 472,938 * 


und gab mit jenem zuſammen die Summe von 
Die Ausgaben verzehrten daven 


1 31 

ß Rain) 2 
Es blieben ſomit übrig 
Nach den Etats pro 1849 war 


5,812 Rue. 
die Einnahme mit 420,028 Atlr., N a 


3 die e mit 7 465,643 Rtlr. veranlagt. 
e Rechnungen und Bücher für das gedachte Verwaltung weiſen 
an Einnahmereſten 77,312 Rtir., N 
an Ausgabereſten 40,671 Rtlr. nach. 2 
Der Schluß des Berichtes wies darauf hin, daß man vor Allem 
darauf werde Bedacht nehmen müſſen, die Jahresausgaben zu den Jah⸗ 
res einnahmen in ein richtiges Verhältniß zu bringen. Nicht ohne Bes 
forgniß laſſe die Thatſache, daß der Kämmerel⸗ Haupt⸗Gtat für das 
Jabr 1850 wiederum mit einem Uebermaß an Ausgaben abſchließe, d 
während der zu machende Aufwand mit 453,726 Rtien, feſtgeſtet 
wären die ermittelten Einnahmen nur mit 419,609 Atlen. beim 
Hierauf replizirte der anweſende Kämmerer Herr Friebös, daß eine Be 
ſorgniß für das laufende Jahr nicht gehegt werden dürfe, denn die i 
tirte Mehrausgabe finde ihre vollſtändige Deckung in dem vorj — 
Beſtande und dann wäre ja beſchloſſen worden, die Ueberſchüſſe der 
Stadtbank zur Kämmerei zu ziehen, in denen biefelbe für 
Eventualitäten eine nicht unerhebliche Reſerve erhalte. Nach den ge⸗ 
troffenen Anordnungen ſei Ausſicht vorhanden, daß die Kämmerti bei 
Ablauf biefes Jahres einen viel größeren Beſtand behalten werde, als 
am Schluſſe des vorigen Jahres. 8 i 
11. Das Kommiſſions⸗Gutachten über den Antrag auf Verwendu 
eines Theild der So zu wohlthätigen Zwecken 22 
fürwortete die Annahme der Propofition. Es motivirte dieſelbe damit, 
daß die beſchloſſene Erweiterung des Sparkaſſen⸗Reſerve Fonds dis auf 
Höhe von fünf Prozent des Einlagekapitale durch die Zuwendu 
Theile der neberſchüſſe an die Bürger Verſorgungs⸗ Anstalt, an d 
Dienſtboten⸗Hoſpital und an die ſtädtiſche Armenpflege nicht beſond 
alterirt werde, indem die Hälfte der jährlichen Sparkaſſen⸗ueberſchüſſe 
zur Vermehrung des Reſervefonds verhleibe, derſelbe alſo zu der ange⸗ 
ſtredten Höhe gelange, wenn auch einige Jahre ſpäter, als bei der 
Kapitaliſtrung des vollen ueberſchußdetrages; ferner, daß die 3 
rung eines Thells von dem jährlichen Gewinne der a e an 
vorgenannten Anftalten großen Segen Piften würde, indem dle - 
dadurch in den Stand kämen, mehreren altersſchwachen und 5 f 
dürftigen Perſonen die Wohlitat der Stiftung zuzuwenden. 5 
die Zahl der Anwärter bei einer wie hei der andern Ankalt, 
ſten gehörten den Einwohnerklaſſen an, die bei der Spatfaſſe 
ſächlich bethefligten? zweckmäßiger und den Seeed 5 
ner könnte alſo wohl kaum der aus der Verwaltung der GP 
Einlegen gezogene Gewinn ale ‚wenn Man einen 


verwendet werden, 
Theil deſſelben zur Linderung der Noth verforgumaehl Bürger 
n beſtimme. Dieſer au I ende ee 
m früher bereits aufgestellte und 4 gen Debatte 


wiederum verfochtene Behau ent iir de alt der im 
v ptung Ber 

Sehne ihrer Betheiligten deen ai 3 — 

ee e an ana 

3 wo größere Sparkaſſen e e (hr rk a n 
t hiervon eingeſehen und 1220 Prozent des * . itals — 

nen Städten die Höhe ven chen Vorſicht habe ſich hier und da in Zeiten 

Die Verabſäumung eine and we 5 

der Kalamität ſch wer gangen Opfern 

angenen 


—. 


geweſen fei, den an 
e dies hauptſachlich 
Hiecent eff Wadern die 


and daß ein Theil der Intereſſenten f Kündig 
E Ben babe, Aber grade die Verlegenheiten in dem — 
dachter Jen ei donde da, u Bache ae dur e 20 
f erve⸗Fonds fei, man werde alſo nut im Intereſſe 
Jnſtituts und auch in dem der Kommune handeln, wenn 


man den einmal gefaßten Beſchluß, d 
moglich auf die er von fünf Pe des Kerle e 


gen, unangetaſtet beftehen laſſe. i [3,7 
Majorität der — pet e e ergaß, de f 


eiten betraut war, 


12. Die Kommiffion, welche mit der Prüfung d fe zur 
Abſtellun rfacher Ma 19655 — . 
| Arb g meh — Ausführeng der Bruns ed 


die Annahme der don ihr 


3 


Trab 


. befundenen Vorſchläge und erhielt die Zuſtimmung zu ihrem 
D Demgemäß . die erwähnten Arbeiten auf Grund eines 
neu g ten Preisverzeichniſſes im Wege der Submiſſion an aner⸗ 
kannt zuverläßige und tuͤchtize Brunnenmeifter verdungen werden. Für 
das Aufthauen der Brunnen und Röhren, welches bisher auf Rechnung 
erfolgte, wird verſuchsweiſe auf ein Jahr ein angemeſſener Betrag 

firiet und die Ausführung der Arbeit in der vorhin angedeuteten Weile 
ebenfalls verdungen. 

Die Medaktions⸗Kommiſſion der Stadtverordneten. 
Dr. Gräter. Dr. Blümner. R. Sturm. 
ä — —— — 


ig l 
Breslau, 3. August. [Bei der hieſigen könig. 
121 fand beute die Verthellung der Preiſe und die 
Veröffentlichung der neuen das kommende nn. 
geſtellten Preisaufgaben ſtatt. — Die Feierlichkeit, IR ndenken 
an Se. Majeſtät den verſtorbenen König Friedrich Wilhelm III. 
geſtiftet, wurde in der Aula Leopoldina durch eine angemeſſene 
unter Leitung des Herrn Dr. Baumgart eröffnet; wor⸗ 
auf der Profeffor der Eloquenz und zeitige Rektar der Univer- 
fitäe, Herr Dr. Ambroſch eine deutſche Rede über die Bes 
deutung der dem Andenken großer Männer geweih⸗ 
ten Wettkämpfe hielt. Nach Beendigung derſelben wurden 
von ihm die Namen derjenigen Studirenden, denen Preife zuer⸗ 
kannt worden ſind, proklamirt und die für das nächſte Jahr ge⸗ 
ſtellten Preisaufgaben veröffentlicht. Die Namen der Studiren⸗ 
den, welche Preife erhalten haben, find: in der evangeliſch⸗theo⸗ 
logiſchen Fakultät, der stud. th. ev. Robert Schian; in der 
Juriſten⸗Fakultät, die stud. jur. Samuel Thilo und Johann 
Eſch; in der mediziniſchen Fakultät, die stud. medic. Heinrich 
Weidner, Arthur Brückner und Raphael Finkenſtein; in der 
philoſophiſchen Fakultät, die stud. jur. Guſtav Müller und 
Otto Franklin, der stud. th. catb. Karl Scherner und der 
stud, Phil. Karl Schultz. 


Breslau, 3. Auguſt. (Von der Univerſität.] Eine 
überaus lebhafte Theilnahme Seitens der Studirenden wie des 
gröberen Publikums charakteriſirte den feierlichen Akt der Preis⸗ 
Vertheilung, welcher heut Vormittag unter den herkömmlichen 

Ceremonien in der Aula abgehalten wurde. Die weiten Räume 
waren von Zuhörern üderfüllt. Man erblickte unter den Gäften 
die Vertreter der königlichen und ſtädtiſchen Behörden, ſowie die 
Abgeordneten der höheren Unterrichts⸗Anſtolten unferer Stadt. 
Nach 11 Uhr erſchien der Senat in feſtlichem Aufzuge, an deſſen 
Spitze der zeitige Rektor magnificus, Herr Profeſſor Ambroſch, 
und der Kucator der biefigen Univerfität, Hr. geh. Oberreglerungs⸗ 
Rath Heinke. Die Feſtrede lieferte ein anſchaullches Bild von 
der innern Entwicklungs geſchichte der dei den Völkern Europas 
üblich gewordenen Wettkampfe zum Andenken großer Männer. 
Anhebend von den olympiſchen Spielen Geiechenlands ging der 
Redner dann zur Verehrung der chriſtlichen Heiligen über, kam 
endlich auf die neueſte Zeit und verbreitete ſich am Schluſſe ſel⸗ 
nes Vortrages Über die Bedeutung der heutigen Feier. Es ſei 
erfreulich, daß diesmal fo Viele der Adſicht des hochſeligen Stif: 
ters eniſprochen haben. Nicht weniger als vierzehn Siudtrende 
betraten den Kampfplatz. Von dieſen haben 10 den Preis ganz 
oder zum Theil erworben; 1 wurde öffentlich gelobt, 3 Abhand⸗ 
lungen wurden von den betteffenden Fakultäten für mißlungen 
erachtet. Bemerkenswerth iſt, daß die von der katholiſch-theolo⸗ 
giſchen Fakultät geftelte Preisaufgabe keinen einzigen Bearbeiter 
gefunden hat. 
In der vorgeſteigen Profeſſoren⸗Verſammlung hat außer der 
Wahl des Rektors auch die der Dekane ſtattgeſunden. Zu 
Dekanen wurden gewählt: Prof. Pohl für die katholiſch-theolo⸗ 
giſche, Prof. Oehler für die »evangeliſch⸗theoſogiſche, Prof. 
Wilda für die juriſtiſche, Prof. Hen ſchel für bie mediziniſche 
und Prof. Ambroſch für die philoſophiſche Fakultät. 

Am ſchwarzen Brett iſt heute folgender Anſchlag befeſtigt: 
f ö „Auf den äußerſten Grenzen Deutſchlands kämpfen Deutſche mit 

Daͤnen darum, wo die Grenzen unſeres Vaterlandes ſein ſollen. 
Fremde wollen darüber beſtimmen, und wir müſſen dies ruhig 
mit anſehen, um zu zeigen, wie weit der Deutſchen Geduld gehe. 
Wenn wir denn weiter nichts thun können, ſo wollen wir unſe⸗ 
ten kämpfenden Brüdern wenigſtens Mittel reichen, die Wunden 
zu verbinden und zu heilen, welche ihnen eine uns fremde 
Staatsklugheit geſchlagen. Unſere draven Schlestolg⸗Holſteiner 
ſollen ſehen, daß auch in Schleſien deutſche Herzen ſchlagen, 
daß auch die Studenten der Univerſität Breslau ebenſo wie ihre 
Vorgänger in den Jahren 1813 für Deutſchlands Ehre nach beſtem 
Vermögen einzuſtehen bereit find, daß fie nicht hinter denen zurück⸗ 
bleiben, welche überall im geſammten großen Vaterlande ſich für 
die tapfern Mitbrüder erheben, die der Uebermacht des Feindes 
zu erliegen drohen. 
Wir fordern daher die Studirenden der Univerſität Breslau 
auf, uns Beiträge zur Unterſtützung der Kämpfer in Schleswig⸗ 
Holſtein zukommen zu laſſen, welche wir dieſen ſofort zuſchicken 
werden. Hier heißt es: Wer bald giebt, giebt doppelt. Auch 
die kleinſte Gabe ehrt den Geber. — Haafe. G. A. Stenzel. 
Tellkampf.“ 
Die für heut Nachmittag berufene Studenten⸗Verſammlung 
war nur wenig beſucht. Von 700 Stubirenden, welche unſere 
Hochſchule zählt, hatten ſich etwa 100 eingefunden. Der Stu⸗ 
dirende Krauſe, welcher demnächſt mit dem Offizierspatent aus: 
gerüſtet, zur ſchleswig⸗holſteinſchen Armee abgeht, hielt eine 
kurze Anrede an die Verſammelten. Nach ihm gewordenen 
Mittheilungen werden nur Solche in das gedachte gr aufge: 
nommen, die bereits als Militärs gedient haben, — Der Redner 
iſt der Anſicht, daß alle Studirende, die gedient haben, es ſich 

Ehrenpunkte machen ſollten, an dem Kampfe für deutſche 

abhängigkeit Theil zu nehmen, wenn ſie nämlich die Geſin⸗ 
nungen theilen, aus denen derſelbe geführt wird. Es ſtehe zu 
erwarten, daß nicht nur hier, ſondern auch an anderen Univer⸗ 
ſtcäten die Beſtredungen für die Unabhängigkeit eines deut⸗ 
ſchen Bruderſtammes den Anklang finden werden, welchen 
ſie verdienen, und man dürfe wohl hoffen, daß die Be⸗ 
rei; der deurfchen Jugend für die gerechte Sache 
Schleswig⸗Holſteins keine vergebliche fein werde. Schlietz⸗ 
lich verfpricht der Scheidende, von Rendsburg aus an 
feine hiefigen Kommilitonen zu ſchreiben, um ihnen Nach⸗ 
richt zu geben, wie ſich die Aufnahme derer ermöglichen laffe, 
welche noch nicht gedient, aber ein warmes Herz für die Sache 
der Schleswig⸗Holſteiner baden. 

Hr. Prof. Röpell hade im Namen des Unterſtützungs⸗Comi⸗ 
tes verſprochen, daß die Studirenden, welche der Landwehr an⸗ 
gehören und zur Armee abgehen wollen, durch Geld und ſonſtige 
Bedüͤrfniſſe unterſhützt werden ſollen. Hr. Prof. Braniß werde 
en den General Witliſen ſchraben, um ihm die von hier ab: 
gebenden Kämpfer angelegentlichſt zu empfedlen. 

He. Stud. Scheidel tbeilt mit, er werde im Laufe dieſer 
oche ein Konzert zu Gunſten derjenigen, die nach Schles r g⸗ 
dein reiſen, veranſtalten und fordert die Mitglieder der aka: 
derufchen Liedertafel auf, ſich recht zahlreich an den Vorübungen 


zu betheiligen. 
— — h — 


. Breslau, 3. Auguſt. Freiwillige für die ſchles⸗ 
wigsbolſeinſſche Armee.] Das Unterſtäzungs⸗Comite, wel⸗ 
ches ih hierfunn für die Sammlungen zu Gunſten der Schles⸗ 
wig-Holſteiner gebitper hat, läßt es ſich angelegen fein, auch für 
die militärifche Verſtäckung derſelben Sorge zu tragen. Gegen 
10 mee 2 Wohtverhaltungeotteftz erhalten die 

e freie Fahrt von hier na 
und die nöthigen Reiſekoſten . — 2 ch Hamburg 
Gem find in Begleitung des fehlesmigspotfeinifchen Dffisiers 
v. Niebelſchüt, von hier abgereiſt: Lieutenant v. Meyfi vom 


22. Infanterie⸗Regiment, Unteroffizier Kaſchner, Unteroffizier 
v. Büttner, Unteroffizier Ziegert, Oberſäger Seliger, 
Gardelandwehrmann Moczinczeck und Grenadier Weiß. Dies 
en folgten mit dem heutigen Abendzuge der niederſchleſiſch⸗mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn 6 andere entſchloſſene Männer, welche eben⸗ 
falls zur ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee abgehen. An beiden Ta⸗ 
gen war ein zahlreiches Publikum auf dem Perron verſammelt, 
um den Scheidenden ein herzliches Lebewohl nachzurufen. 


3 
T Breslau, 3. Auguſt. [Polizeiliche Nachrichten.] 
Am 1. d. des Nachmittags entſtand in der Düngergrube des 
Hauſes Nr. 2/3 der Gartenſtraße Feuer, doch wurde daſſelbe 
bald gelöſcht. Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt von einem Dienſt⸗ 
mädchen unvorſichtigerweiſe noch glimmende Aſche in die Grube 
geſchüttet worden, worauf ſich dann das datin befindlich geweſene 
Stroh entzündet hat. 

Bei dem heutigen ſtarken Gewitter traf gegen 8 Uhr 
früh ein Blitz die auf dem Felde bei Gabitz ſtehende 
Windmühle, ohne jedoch zu zünden. Leider hatte ſich ein 
Knecht und eine Magd, um ſich vor dem Regen zu ſchützen, 
unter die Windmühle degeben und wurden dort vom Blitz ge⸗ 
troffen. Der Knecht wurde am Rücken beſchädigt und liegt ge⸗ 
genwärtig noch bewußtlos darnieder, die Magd aber, kam mit 
einer ſtarken Betäubung davon. i . 
In der beendigten Woche find (erel. 4 todtgeborener Kinder, 
eines im Waſſer verunglückten Mannes und einer Selbſtmörderin) 
von hieſigen Einwohnern geftorben: 25 männliche und 35 weib⸗ 
liche, zuſammen 60 Perſonen. — Von diefen ſtarben: an Abzeh⸗ 
rung 4, Altersſchwäche 3, Brand 1, Durchfau 1, Darmver⸗ 
ſchlingung 1, Darmverſchwärung 2, Unterleibsentzündung 1, 
Lungenentzündung 2, Leberverhärtung 3, nervöſem Fieber 2, 
gaſtrſſchem Fieber 1, Zehrfieber 2, Wochenbettfieber 1, Gehirn: 
leiden 1, Krämpfen 12, Lebensſchwäche 5, Magenerweichung . 
Ruhr 1, Schlagfluß 3, Lungenſchwindſucht 7, Unterleibs ſchwind⸗ 
ſucht 2, Luftröhrenſchwindſucht 1, Bruſtwaſſerſucht 2, allgemeiner 
Waſſerſucht 1. — Unter diefen ſtarben in den öffentlichen Kran⸗ 
kenanſtalten und zwar: in dem allgemeinen Krankenhoſpital 8, 
in dem Hoſpital der Elifabetinerinnen 3. — Den Jahren nach 
befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahr 18, von 
1—5 Jahren 10, von 5—10 Jahren 1, von 10—20 Jahren 1, 
von 20—30 Jahren 1, von 30—40 Jahren 3, von 40 — 50 
Jahren 10, von 50—60 Jahren 6, von 60—70 Jahten 4, 
von 70—80 Jahren 4, von 80 —90 Jahren 3. 
Stromabwärts find auf der oberen Oder hier angekommen: 
11 Schiffe mit Eifen, 2 Schiffe mit Zink, 5 Schiffe mit Bienn⸗ 
holz, 1 Schiff mit Zintbieb, 1 Schiff mit Weizen, 1 Schiff 
mit Mehl, 1 Schiff mit Butter, 12 Gänge Brennholz und 
20 Gänge Bauholz. . 


Breslau, 2. Aug. [Ein bedauerlicher Serbftmorb,] 
Am 30. v. Mts. haben wir hierſelbſt einen ſehr bedauerlichen 
Seibftmord gehabt. In dem Haufe Nr. 18 Oderſtraße u 
Ms 
mer. Beide gehölt en den gebildeten Ständen an, hatten fubirt 
und war der eine derſelden 27 Jahr alt und Candidat der Pbi: 
lologie. Am gedachten Tage Abends gegen 10 Uhr kam der 
Studengenoſſe des gedachten Cindidaten nach Haufe. Et fand 
die Thur unverſchloſſen, zu feinem größeſten Schrecken aber ſei⸗ 
nen Stubengefährten ohne Lebenszeichen auf der Diele mitten 
in der Stube liegen. Als ſogleich Licht angezündet wurde, fand 
ſich, daß der unglückliche junge Mann ſich mit einem Raſirmeſſer 
den Hals abgeſchnitten hatte. Daſſelbe lag unfern von ihm und 
iſt wahrſcheinlich, daß er ſich vor der That auf die Diele geſetzt 
hat. Mit Beſtimmtheit iſt das Motiv zu dem Selbſtmorde nicht 
ermittelt. Es ſcheint daſſelbe aber in einem geſtötten Gemüths⸗ 
Zuſtande und Melancholie zu lieges. Seit langet Zeit war der 
junge Mann ſtets ſehr in ſich gekehrt und ſtill geweſen und hatte 
den Umgang mit Menſchen gemieden. Es iſt höchſt wahrſchein⸗ 
lich, daß er in einem Anfalle von Schwermuth feinem Leben ein 
Ende gemacht. Soviel uns bekannt war, rührte die Gemüths⸗ 
Krankheit des jungen Mannes theils von körperlicher, theils von 
geiftigen Leiden her. Eine langwierige Unterleibskrankheit, an der 
derſelbe gelltten, mag den erſten Grund zu dem phyſiſchen Leiden 
gelegt haben, während unglückliche Famillenverhältniſſe dann noch 
ungünſtig eingewirkt haben ſollen. Sein Vater, ein Schullehrer, 
ſoll nämlich vom Amte entſetzt worden ſein, was ſich der junge 
Mann ungemein zu Herzen genommen haben ſoll. Jedenfalls 
iſt der begangene Selbſtmord im hohen Grade zu beklagen. 
(Bresl. Anz.), 


ten nämlich zwei junge Männer gemeinſchaltlich in einem 


© Breslau, 2. Auguſt. [Evangeliſcher Verein.] Den 30. 
Juli. Vorfigender iſt Krauſe. Nach einer kurzen Mittheilung über 
die gegenwärtigen Mitglieder des Vorſtandes beantwortet Räbiger 
eine Frage über Matth. 11, 11 dahin, daß Johannes der Täufer, ob⸗ 
ſchon der größte der Propheten, aber in Zweifeln zurückgehalten von 
dem Glauben an Jeſus als den Meſſias und vom Eintritt in das von 
ihm geſtiftete Gottesreich, darum unter die kleinſten der Bürger deſſel⸗ 
ben geſtellt werde. Böhmer antwortet auf eine Frage über das We⸗ 
ſen der chriſtlichen Kirche: Die von Chriſto geſtiftete Kirche hat eine 
unfihtbare Seite, ſofern die Glieder der Kirche ein inneres chriſtliches 
Glaubensleben führen, aber auch eine ſichtbare, da dieſe Glieder an 
den von Chriſto eingeſetzten Sakramenten Theil nehmen. Durch die 
ſichtbare Seite foll die unſichtbare zur Erſcheinung kommen. Chriſtus 


Matth. 28, 1., und Joh. 17, 3 angegeben iſt, zu verbreiten und die 
Apoſtel haben den von ihnen eingeſetzten Presbytern oder Biſchöfen 
jene Lehre mitgetheilt und ſie veranlaßt, dieſelbe weiter zu verbreiten. 
Was die einzelnen Kirchengemeinſchaſten anlangt, in welche die eine 
von Chriſto geſtiftete, durch die Apoſtel und ihre Nochfolger ausge: 
breitete Kirche auseinandergegangen iſt, ſo dürfte keine die Lehre Chriſtt 
ganz unverändert beibehalten haben. Die Aenderungen haben wenig⸗ 
ſtens die Form der Lehre betroffen, wie manche Bekenntnißſchriften erhär⸗ 
ten. Die eine Kirchengemeinſchaft hat mehr, die andere weniger von 
der Lehre beibehalten. — Auf eine Frage, betreffend die Verordnung 
ber eine Gemeindeordnung, der cvangeliſchen Kirche, äußert Krauſe: 
das Recht der Kirche iſt durch den Erlaß einer neuen Gemeindeordnung 
nicht gewahrt; leider hat das Kirchenregiment die tvangeliſche Kirche 
als noch nicht vorhanden, ſondern als eine erſt zu bildende angeſehen. 
Trotzdem iſt aber nicht dagegen zu proteſtiren. Im Allgemeinen iſt die 
Gemeindeordnung anzuerkennen, beſonders $ 1 und 2. Gegen den 
Frageſteller, welcher Urwahlen verlangt, erklärt ſich Krauſe auch mit 
der Beſtimmung des $ 5 einverſtanden, daß nur Familienväter wählen 
ſollen; in ihr liegt das allein Heilfame, und kein Cenſus, da die Be: 
ſtimmung den Reſchen eben fo trifft, wie den Armen. Bedenklich da⸗ 
gegen eriheint die Forderung, daß die jetzigen Kirchenvorſtände, die 
vom Patron ganz abt ängig find, die Wählbaren vorſchlagen ſollen, und 
eben fo anötig, daß durch den neuen Gemeinderath, in den die alten 
Kirchenvorſtände eintreten, die Gemeinde auf der Kreisſynode vertreten 
werden ſoll. Darum aber proteſtiren führt zu Nichts, außer zur Spal⸗ 
tung, die auf jede Weiſe vermieden werden muß. Man kann nidis 
thun, als der oberſten Kirchenbehörde gegenüber das Recht der Kirche 
wahren. Böhm er erklärt ſich auch gegen das Proteſtirenz die Gemeinde⸗ 
Ordnung ſei genügend vorbereitet und mehreren ibm bekannten Mitglie- 
dern des Ober⸗Kirchenraths könne man volles Vertrauen ſchenken. D ö⸗ 
ring findet in den kirchenregimentlichen Vorlagen das Recht der Kirche 
nicht gewahrt. Räbiger zeigt, daß unter gegenwärtigen Umſtänden 
vor Allem dahin zu wirken ſei, daß die Gemeindeordnung fwleunigft 
tas Leben gerufen werde. Hierauf theilt derſelbe zwei Anfhreiben ves 
Berliner Central⸗Comitee's der Untonsdereine mit. Wegen Mangel an 
Zeit muß die Beſchlußfaſſung Über die darin geſtellten Anträge bis über 
acht Tage vertagt werden. — Hoffmann bält einen Vortrag über 
materielle und geiſtig: Noth. Ueberfluß it wohl an Allem vordonden, 
aver er wird ſchlecht angewendet. Die Verarmung verbreitet ſich im⸗ 
FR weiter. Trotz Kirche und Schule immer mehr Zuhthäufer und 
tage eitel, Geſetze helfen nicht allein; das Gewiſſen iſt die Grund⸗ 
bob 5 * ubendige Glaube an Gott muß Alle durchdringen. Chriſtus 

* Geſetz vicht auf, ſondern erhob die Menſchen auf einen Stand: 
punkt, wo ſie das Geſetz von ſelbſt thun, weil fie das Geſetz der diebe 
und = deiligen Geiſt daben. Wir find im Beſit aller geiftigen Ger 
bote, ar 0 nicht danach. Daraus enifteht alle Nolh, an der 
wir leiden; außere Zwargemiitel helfen nicht dagegen. Kirchenzucht 
iſt nothwendig; dies ergicht ſich aus den Forderungen Chriſli und des 
Apoſtels Pauluk, auch dem rechten Birſtaändnß des Abendmahls und 
der Taufe. Wir find nicht wahre Ehriſten, ſondern nur Scheln⸗Ghrb' 
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hat die Apoſtel beauftragt, die Lehre der Kirche, deren Hauptinhalt 


N 


ſten. Die chriſtliche Gemeinde muß eintreten. Die Lehrer vermögen 
nichts allein, fie müſſen ſich in der Gemeinde ihre Hülſe ſuchen. — 
Nachdem der Vorſitzende dem Redner, der zuerſt von den nichtgeiſtli⸗ 
chen Mitgliedern des Vereins geſprochen habe, für ſeinen Vortrag ge⸗ 
dankt hat, wird die Verſammlung beendigt. 


D. W. Jauer, 2, Auguſt. [Zwölftes ſchleſiſches Mus 
ſik⸗Feſt.] Der zweite Feſttag, 1. Auguſt, wurde Morgens 
7 Uhr mit einer Quartett⸗Unter haltung eröffnet. Diefelbe 
wurde von Mitgliedern des Breslauer Künſtler⸗Vereins im Thea⸗ 
ter aufgeführt. Trotz der frühen Morgenſtunde hatte ſich eine 
anſehnliche Zahl Zuhörer eingefunden, die Theaterräume waren 
zwar nicht, wie geſtern Abend, überfüllt, aber doch gefüllt. — 
Die Hecren Kammermuſikus Lüſtner, Organiſt Hainſch, Se⸗ 
minar⸗Muſiklehrer A. Schnabel und Kantor Kahl eröffneten 
die Unterhaltung mit einem Quartett in G dur von Haydn. 
Dieſe lebenswarme, heitere und ewig neu bleibende Kompofition 
war von den Herren Quartettiſten im rechten Geiſte aufgefaßt 
und wiedergegeben worden, außerdem zeichnete ſich diefer Vortrag 
noch durch ein gerundetes Zuſammenſpiel und feine Nüancirung 
aus. — Hierauf folgte Beethoven's herrliches Klavier⸗Quar⸗ 
tett in Es-dur. Herr Muſik⸗Direktor Heſſe hatte die Klavier⸗ 
Partie übernommen. In Bezug auf das Zuſammenſpiel gilt 
auch bei dieſer Piece das in Betreff der vorigen ausgeſprochene 
Lob. Die vortreffliche Leiſtung des Herrn M.⸗D. Heſſe ver⸗ 
dient wohl hier beſonders hervorgehoben zu werden. Referent 
hat ſchon bei früheren Gelegenheiten das ſeelenvolle Spiel des 
Herrn Heſſe lobend erwähnt, der heutige Vortrag verdient die⸗ 
ſes Lob im vollſten Maße. Wie tief ergreifend drang nicht das 
herrliche Andante in das Herz des Hörers! Wie hingehaucht 
lispelten die Töne bei den zarteren Stellen, wie geſangvoll war 
nicht die Kantilene, und wie das Rollen des Donners erklangen 
die Töne bei den rapiden Paſſagen, und dennoch kein Ton über⸗ 
ſtürzt, ſondern alle gleich voll und markig. Verſteht es irgend 
Jemand Beethovens tiefgedachte und empfundene Kompoſition 
wiederzugeben, ſo iſt es Heſſe. — Die Unterhaltung ſchloß das 
Mo zart'ſche A-dur- Quartett. Dieſes Muſter eines gemüth⸗ 
voll heiteren und wundervoll ausgearbeiteten Quartetts wurde 
ebenfalls in trefflicher Weiſe ausgeführt. Reicher Beifall lohnte 
die trefflichen Leiſtungen der genannten Mitglieder — des Künſt⸗ 
ler⸗Vertins; fie haben ſich ininteſtens bei den Hunderten der 
anweſenden Kantoren, Organiſten und Lehrer durch dieſe Leiſtun⸗ 
gen ein bleibendes Verdienst etworben, eben weil dieſe das Ge⸗ 
leiſtete wohl zu würdigen verſtanden. 8 8 

Geſangsfeſt in der Friedenskirche. Schon vor 10 uhr 
Morgens ſtrömte man in Maſſe zu der vor dem Goldberger 
Thore gelegenen Friedenskirche und fortwährend drängten ſich 
durch die mit ſchönen Laubgewinden geſchmückten Portale die 
bunten Reihen. Um 11 Uhr füllten 2000 Hörer die Kirche. 
Unter dem Drgeldiore erhob ſich ein mehr als 20 Fuß hohes 
Gerüfte in 3 Tertaſſen, auf welchen gegen 500 Sänger poſtiit 
waren. Das Girüft war durch eine geſchmackvolle, ſäulenarlige 
Tapſſerle verdeckt, um die Beüſtung deſſelben ſchlangen ſich Laub⸗ 
gewinde und Blumengulrlanden. — Gleich nach 11 Uhr eröff⸗ 
nete in würdiger Weiſe ein Choral das Geſangsfeſt. Von 500 
Männerſtimmen getragen tönte die herrliche Melodie (Wachet auf! 
ruft uns die Stimme) kräftig und voll in der Kirche wieder. 
Der Eindruck war mächtig. Zu bedauern war nur, daß die 
Oegel nicht in dem Zuſtande war, um durch ein kurzes Vorſpiel 
diefen Choral einleiten zu können. Es folgte die Hymne „Der 
Here iſt Gott“, komponirt vom Herrn Kantor Deiſchel, der 
42ſte Pfalm „Wie der Hirſch ſchreit ꝛe.“, komponirt von Herrn 
Lehrer Gähler, und der 62ſte Pfalm „Meine Seele iſt ſtille 
zu Gett“ von A. Wendt. Der Hymnus ſchmeckt zu ſehr nach 
dem Orgelſatz und iſt zu wenig für den Männergeſang berechnet. 
Solche Kompoſintonen machen ſich oft auf dem Klavier oder auf 
der Orgel ſehr gut, von menſchlichen Stimmen ausgeführt aber 
bieten fie eines Theils ſehr große Schwierigkeiten dar und vers 
lieren andererſelts ihre Wirkung. Den 42. Pfalm hat bekannt⸗ 
lich auch Mendelsſohn⸗Bartholdy in Muſik geſetzt und ein wah⸗ 
res Meiſterwerk eines kirchlichen Muſikſtückes geltefert. Es war 
daher von Herrn Gähler ein gewagtes Unternehmen, nach dem 
Vorgange eines ſolchen Meiſters den Pfalm einer anderweitigen 
muſikaliſchen Ausarbeitung zu unterwerfen; man wird wider Wil: 
len zu Vergleichungen gedrängt. Trobdem bietet dieſe neue Kom⸗ 
poſition manche Momente, welche vom Talent des Herrn Kom: 
poniſten zeugen. Nur macht ſich leider auch hier das Orgelgeſetz 
zu ſehr geltend, namentlich in den Soli, die zu ſteif figurirt ſind. 
— Die zweite Abtheilung eröffnete der Ste Pfalm „Herr uns 
fer Herrſcher“ von N. Poſtel. Der erſte Chor it fließend und 
gefällig, nur das folgende Solo und der Quartetifag leiden an 
den eben erwähnten Mängeln. Es iſt nicht allein Aufgabe des Kom⸗ 
poniſten, ein allen Regeln der Theorie genügendes Werk zu Lies 
fern, ſondern dies Tonwerk muß auch eine Seele haben, ein 
klar ausgeprägtes Gefühl muß der Träger der äußeren Formen 
fein, wenn der Komponift es nicht, gleich vielen Meiſtern, vor: 
zieht, eine muſikoliſche Ausmalung des vorliegenden Textes zu 
geben. Der Schlußchor iſt dem Komponiſten wohl gelungen. 
Der folgende 33. Pſalm von Dr. Löwe ließ in der Aufführung 
viel zu wünſchen übrig. Den Schluß der Abtheilung bildete die 
„Harmonie“, gedichtet von Herrn Lehrer G. Rüffer, in 
Muſik gesetzt von Herrn Muſik⸗ Direktor Tſchirch. Das Ge; 
dicht iſt gut und ſchwungvoll, die Komposition ein ſchönes und 
gelungenes Tonwerk. Majeſtätiſch ſchreitet der Chor: er 
fieh auf uns“ einher, die Inſtrumentation (Blasinstrumente) iſt 
kräftig und gedlegen. Das folgende Arioſo iſt ſangvoll mit einer 
außerordentlich lieblichen Begleitung der Holzblasinſtrumente. 
Gleiches Lob gebührt dem Chor und dem Schlußſeb, die wirk⸗ 
lich erhebende Momente in ſich ſchließen. Herr Tſchirſch hat 
ſich mit dieſem Tonwerk ein unbeſtreitbares Verdienſt erworben, 
das befriedigte Publikum wird ihm die Anerkennung nicht ver⸗ 
ſagt haben. — Die dritte Abtheilung bildete die herrliche Bis 
bel» Kantate unſeres unvergeßlichen Berner. ie Schönheiten 
dieſes echt kirchlichen Muſieſlückes deſonders hervorzuheben, ift 
nicht nöthig, da fie bereits längſt ihre Anerkennung und Wüc⸗ 
digung gefunden haben. Die Ausführung war eine gelungene, 
ſowohl von Seiten des Orcheſters, welches die vortreffliche 
Kapelle des Herrn Bilſe bildete und auch hier (wie bei dem 
Konzerte) Ausgezeichnetes leitete, als auch von Selten des Sänger: 
Perſonaies, welches aus dem Liegnitzer, Mert ſchütz⸗Gäbers⸗ 
dorfer und Jauer'ſchen Geſangvereinen beſtand. Das Tenorſolo 
wurde mit vielem Gefühle vorgetragen. Von mächtiger Wirkung 
waren die Choräle nach den [hören Melodien „Ein? feſte Burg“ 
und „Vom Himmel hoch, da komm ich her“, denen das präch⸗ 
lige Fincle „Halleluja. Amen“ die Krone auſſcßte. — Bräufein 
Babnigg halte es freundlichſt übernommen, am Schluſſe der eiſten 
Abtheilung die Arie aus dem Graun'ſchen „Tod Jeſu“ „Singt 
dem göttlichen Propheten“ und am Schluſſe der zweiten 
Abtheilung tie Arie aus der „Schöpfung“: „Auf ſtolzen 
Fittigen ſchwingt ſich“ zu fingen, Die geehrte Sängerin 
feierte auch auf dem kirchlichen Gebiete einen würdigen Triumph, 
fie trug beide Piccen meiſterhaft, vor allem aber die letztgenannte 
Arie mit einem mächtig ergreifenden Gefühle vor. — Wenn die 
allgemeine Stimmung ſich in höchtt befriedigenter Weiſe über 
das Geſangfeſt in der Kirche ausspricht, ‚fo haben unſtreitig die 
Berner'ſche Bibel ⸗Kantate, die Kompoſition des Herrn 
Tſchirch und die Lei kungen des Fräulein Babnigg das übers 
wiegend größte Verdienſt datei. Die Aufführung ſchloß nach 
2 Uhr, weran das zu teich iche Programm die Schuld trug. 
Man hätte die Anzahl der Mönnergeſänge vermindern ſollen, 
deren in den eiften beiden Abehellungen nicht mehr als 7 auf 
einander folgten und von denen einige obenein nach ſehr lang 
ausgeſponnen waren. Erſt die Arie des Fräulein Babnigg und 


x 
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Ma die Tſchirchſche Kompofition fo wie die Bibel⸗Kantate hoben 
die ſichtlich eingetretene Abſpannung. Wahrſcheinlich war auch 
dieſe große Anzahl der Männergeſänge ſchuld, daß Manches bei 
der Ausführung mißglückte. Bei der beſchränkten Zeit der 
Vereins mitglieder iſt es faſt unmöglich, fo viele Gefänge, von 
denen einige große Schwierigkeiten in den Einfägen und in der 
Intonation darbieten, mit der nöthigen Sorgfalt einzuüben, wozu 
der unvermeidliche Uebelſtand noch kommt, daß nur eine Gene⸗ 
tal⸗ Probe abgehalten werden kann. Wenn die vollſtändige 
Sicherheit im Treffen und ein mindeſtens theilweiſes Ver⸗ 


ſtändniß des aufzuführenden Tonwerkes nicht ſchon mitge⸗ 


bracht werden, fo läßt ſich dies in einer General = Probe, 


die vielleicht auch nicht ſireng beſucht wird, nicht erreichen. 
In der Generalprobe konnen nur ein allgemeines, übereinſtim⸗ 
mendes, von einem Geiſte getragenes Zuſammenwirken und die 
feinen Nüancitungen, das klare Hervortreten von Licht und Schat⸗ 
ten erzielt werden, vorausgeſetzt, daß jene Grundbedingungen er⸗ 
füllt ſind. Ferner mögen die Dirigenten der Vereine wohlmeinend 
erinnert fein, recht vielen Fleiß auf die Pronunciatſon Geis 
tens der Sänger zu verwenden. Soliſten müſſen min deſtens 
in dieſer Beziehung tadellos daſtehen, doch auch bei dem 
Chore muß die Vokaliſation rein fein, und dürfen keine Naſen⸗ 
und Gaumen⸗Töne zum Vorſchein kommen. Es wäre ſehr wün⸗ 
ſchenswerth, daß, wenn einzelne Vereine tüchtige Soliſten beſitzen, 
die ſowohl ſchöne Stimm⸗Mittel als auch eine gute Schule ha⸗ 
ben, dieſe feſtſtehend für alle Soli benutzt werden. Die Auffüh⸗ 
rung wird dadurch ungemein gehoben, und allen bei dem Feſte 
zuſammenkommenden Sängern ein gutes Vorbild vorgeführt. Bei 
dem gegenwärtigen Muſikfeſte in Jauer iſt durch die freundliche 
Theilnahme des Fräulein Babnigg ein hohes Muſterbild gege⸗ 
ben worden, es iſt ſicher zu erwarten, daß dies von dem wohl⸗ 
thätigſten Einfluſſe für die Geſammtbildung der Vereine ſein wird. 

Konzert und Liederkranz in Semmelwitz, Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr. Schon vor der genannten Zeit war der unge⸗ 
fähr eine Viertelſtunde von der Stadt gelegene Garten mit Men⸗ 
ſchen angefüllt. Nach 3 Uhr bewegten ſich mehr als 2000 Per⸗ 
ſonen im wirren und dichten Knäuel in demſelben. Ans Sitzen 
war bei Vitlen nicht zu denken, wer es nicht etwa vorzog, ſich 
auf dem Raſen zu placiren, ſtatt zu ſtehen, oder mit Hinderniſſen 
zu promeniren. Nicht minder ſchwierig war es, eine Stärkung 
zu erhalten, und dieſe mit Bequemlichkeit zu genießen. Dennoch 
amüſirten ſich die Meiſten, denn es trafen ſich Viele, die ſich 
ſeit Jahren nicht geſehen, hier ein unverhofftes Wiederſehen feier⸗ 
ten, und ſich ungeſtört ausſprechen konnten. Ein ausgewählter 
Männer ⸗ Chor von circa 150 Stimmen trug in verſchiedenen 
Abtheilungen folgende Geſänge vor: 1) das Deutſche Lied (von 
Kalliwoda); 2) die Heimat (von Krebs); 3) Minnelled (fünf⸗ 
ſtimmig von Otto, vorgetragen von Mitgliedern des Geſang⸗ 
Vereins in Kantb); 4) Adendlied (von Fiſcher); 5) Der fahrende 
Horniſt (o. C. Ulrich); 6) Jagerlied (v. Zimmer); 7) Morgens 
Wanderung (o. Berthold); 8) An den Sonnenſchein (Quartett, 
vorgetragen von Mitgliedern des Mertſchütz⸗Gäbersdorfer Ges 
ſangvertins); 9) das Kirchlein (Quartett von Becker, vorgetras 
gen von Mitgliedern des Ohlauer Geſangvereins); 10) Dem 
ſchenken wir ein (von Greger für Solo und Chor); 11) Berg⸗ 
lied (b. Bergt); 12) Königslied (von Neithardt, geſungen rn 
Jauerſchen Geſangverein); 13) Abſchied vom Sängerfeſt (v 
Graf). — Abwechſelnd mit dieſen Geſängen, die mit Beifall 
aufgenommen wurden, führte die Bilſe'ſche Kapelle mehre 
Muſikſtücke auf, von denen die Ouvertüre (Meeresſtille und glück⸗ 
liche Fahrt) von Mendelsſohn-Bartholdy und die Ouvertüre zu: 
„die luſtigen Weiber von Windſor,“ von Nicolai, beſonders her⸗ 
vorzuheden find. Die Ausführung war eine vortreffliche und 
wurde von dem allgemeinſten Beifall begleitet. — Das Orcheſter 
ſowie die Sänger waren ſehr zweckmäßig auf einem Gerüfte 
placirt. — Erſt gegen 8 Uhr Abends begann der Garten beer 
zu werden, während ſchon um 7 Uhr der Liederkranz beendet 
war. Das ſchönſte Wetter halte denſelben begünſtigt. 


um 8 Uhr Abends fand ein Feſtmahl im Gaſthofe zum 
Deutſchen Hauſe ſtatt. Ungefähr 200 Perſonen nahmen daran 
Theil, und noch mehr hätten ſich dabei betheiligt, wenn der bes 
ſchränkte Raum nicht unüberſteigliche Hinderniſſe dargeboten hätte. 
Gemüthlichkeit und Frohſinn führten hier das Zepter. Herr 
Diakonus Herrmann brachte in herzlichen Worten einen Toaſt 
auf Se. Majeſtat den König aus, der in eben fo herzlicher 
Weiſe aufgenommen wurde. Später folgte ein dreifaches Hoch 
den Vereinen, welchem ſich ein ſinniges Lied „Abſchieds⸗Gruß an 
Jauet's freundliche Bewohner“ anſchloß. Es drängten ſich nun 
Toaſte und Hochs in bunter Reihe, z. B. „der Krone des 
Muſikfeſtes, Fräulein Babnigg“ (in ſchwungvollen Verſen von 
Herrn Kreisgerichtsrath Gras nik geſprochen), welcher Toaſt mit 
ungeheurem Jubel aufgenommen wurde; ferner: den bei dem 
Feſte betheiligten Virtuoſen, der Bilſe'ſchen Kapelle, dem Felt: 
Komitee, dem Dirigenten der Muſikfeſte, Herrn Muſik⸗ Direktor 


Siegert, der Stadt Jauer, deren wackeren Frauen und Jung⸗ 


frauen ic. c. — Erſt nach 12 Uhr endete dieſes eben ſo heitere 
als gemüthvolle Beiſam menſein. b 


Referent kann den Bericht nicht würdiger ſchließen, als mit 
der nochmaligen Ausſprache der innigften Anerkennung für die 
aufopfernde, umſichtige und unermüdliche Thätigkeſt des Feſt⸗ 

omitees; vor allem aber ſei es ihm vergönnt, drei Männer 
zu nennen, die ſich hohe Werdienfte um das Gelingen des Feſtes 
erworben haben, es find die Herren Diakonus Herrmann, 
Kreisgerichtsrath Grasnik und Ober⸗Kirchen⸗Vorſteher Fiſcher. 
Möge das Gute und Schöne, was ſie mit ſchafften, ihnen einigen 
Lohn für die unsäglichen Mühen gewähren. Auch noch fo manche 
andere wackere Bürger Jauers haben ſich wohl anzuerkennende 
Verbienſte in dieſen Tagen der Mühen und des Genuſſes ers 
worben, auch ihnen ſei ein herzlicher Dank gebracht. 


— — — 
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* Neiſſe, 2. Aug. (Kinderſpielfeſt. . Geſtern fand 
hier eine große Feſtlichkeit ſtatt, welche einen ſehr großen Theil 
der Bevölkerung der Stadt ins Freie lockte. Sämmtliche Schul⸗ 
kinder, die Mädchen voran, zogen in Begleitung ihrer Lehrer 
und unter Mitwirkung zweier Muſikchöre im Feſtanzuge und 
mit eilen Fahnen nach dem Spielplage hinaus, der als ſolch er 
und für die Turnübungen der erwachſenern Jugend von dem 
frühern Bürgermeiſter von Adlers feld eingerichtet worden. An 
der Spitze der Knabenkolonne marſchirte ein ſehr gut eingellbter 
Tamdour⸗Trupp, der von Schülern ſelbſt gebildet wurde. Der 
Fiſtzug nahm in „feiner Länge mehr als den ganzen Markt 
ringsum ein, und gewährte einen wirklich hübſchen Eindruck. 
Auf dem Turn⸗ und Epielplage wurden einzelne Gruppen for: 
mirt, in denen ſich unter Anleitung der Lehrer, die Kinder zu 
fröhlichen Spielen vereinigten. Tauſende von Zuſchauern nahmen 
an dieſem erfreuiſchen Andlick Thell. Eiſt det angebrochener 
Dunkelheit traf der Zug mit Sang und Klang in der Stadt 
wieder ein. 5 


— 
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Am 31. Juli Abends trafen 1231 Mann öſterrelchiſches 


Militär vom ungariſchen Infanteries Regiment Alexander mit 
der Eiſenbahn von Prag in Ratibor ein, um nach Krakau zu 
gehen. In den nächſten Tagen ſoll noch ein Bataillon nach⸗ 
folgen. (0. C 


Mit einer Beilage. 


ö 
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Sonntag 


(Liegnig.) Der invalide Unteroffizier Bartſch ift als Kreis⸗Kaſ⸗ 
fendiener und Erekutor zu Lauban ongeſtellt und vereidet worden. — 
Von der königlichen Regierung zu Liegnitz iſt der bisherige Lehrer zu 
Louisdorf, Robert Schult, als Hülfslehrer an der Schule zu Brun⸗ 
zelwaldau, Kreis Freyſtad t, beſtätigt worden. 


Mannigfaltiges. 


— (Frankfurt, 30. Juli.) Die Freunde des allgemeinen 
13 werden in der Paulskirche zu Frankfurt a. M. ihre dritte 
a ahresverfammlung (1848 Brüſſel, 1849 Paris) abhalten; die Sitzun⸗ 
gen werden am 22. 23. und 24. Auguſt ſtattfinden. Der Frankfurter 
Ausſchuß für die Vorbereitungen zum Friedenskongreß beſteht aus den 
Herren Phil. de Barp, Banquier; L. Bonnet, Prediger der franzöſiſch⸗ 
reformirten Gemeinde; Dr. Carové; Dr. J. M. Joſt, Lehrer an der 
ifraelitühen Realſchule; Dr. K. M. Kirchner, Prediger der lutherischen 
Gemeinde; L. Schrader, Prediger der deutſchereſormirten Gemeinde; 
Dr. Jur. Ed. Souchay; Dr. G. A. Spieß, Arzt; Dr. Georg Varrentrapp, 
Arzt; H. A. Wedewer, Inspektor der katholiſchen Selektenſchule. Das 
Einladungsſchreiben, welches eben verſendet wird, iſt außer dem genann⸗ 
ten Ausſchuſſe noch von den Vertretern der auswärtigen Friedenskon⸗ 
greßausſchüſſe unterzeichnet. Dieſe find: Viktor Hugo (Paris); Auguft 
Viſchers (Brüſſel); Karl Hindley (London); A. Coquerel (Paris); Ri⸗ 
chard Cobden (London); De Guerry (Paris); W. Ewart (London); 
Heinrich Richard (London); Joſeph Garnier (Paris); Ducpetiaux 
(Brüſſei); Karl Sumner (Boſton); Elihn Burrit (Rewpork). Als 
Schriftführer des Friedenskongreſſes, an welche die Zuſchriften frankirt 
zu richten ſind, werden die Herren Richard und Burrit (Hochſtraße 4) 
genannt. Nach dem Einladungsſchreiben wird ſich die Verfammlung 
einer bedeutenden Theilnahme angeſehener Kongreßmitglieder aus den 
vereinigten Staaten Nordamerika's, aus England, Frankreich, Belgien 
und andern europäiſchen Ländern zu erfreuen haben. 

Die von dem Ausſchuſſe bezeichneten Gegenſtände der Verhandlungen 
betreffen: 1) Die Mittel und Wege, wie künftigbin zwiſchen Völkern 
ſich ergebende Streitigkeiten ſchiedstichterlich beigelegt werden ſollen; 
2) das baldige Zuſammentreten eines allgemeinen Ausſchuſſes verſchie⸗ 
dener Völker mit der Aufgabe, ein völkerrechtliches Statut für die inter⸗ 
nationalen Beziehungen zu entwerfen; 3) die Dringlichkeit, alle Regie: 
rungen auf die Rothwendigkeit eines allgemeinen und gleichzeitigen Ent: 
waffnungsſyſtems aufmerkſam zu machen; 4) die Beſeitigung ſo mancher 
Veranlaſſungen zu Völkerkriegen, mittelft geeigneter politifcher und öko⸗ 
nomiſcher Maßregeln, insbeſondere durch Entwickelung der Kommunika⸗ 
tionsmittel, Erweiterung der Poſtreformen, Verminderung der Staals⸗ 
ausgaben, Verbeſſerung des Unterrichts⸗ und Erziehungsweſens, mög⸗ 
lichſte Gleichheit der Münzen, Maaße und Gewichte 2c,, und endlich 
durch Ausbreitung und Weiterverzweigung der Friedensgeſellſchaften. 

as Programm beſtimmt ferner, daß zur Vertheidigung des Krieges 
das Wort nicht gegeben wird. Alle Erörterungen in der Verſammlung 

ürfen nur die Mittel betreffen, den Krieg abzuſt ellen und blutige Ent: 

ſcheidungen durch angemeſſene, der vorgeſchrittenen Geſittung entſpre⸗ 
chende Einrichtungen zu erſetzen. Die Theilnohme an dem Kongreß 
wird als ſtillſchweigende Erklärung des Mitgliedes für den Grundſatz 
angeſehen: daß die Löſung völkerrechtlicher Fragen durch Waffengewalt 
den Lehren der Religion, der Philoſophie, der Sittlichkeit und den 
Staatezwecken zuwiderlaufe, und daß die Humanität es vielmehr zur 
Pflicht mache, überall friedliche Ausgleichungen zu ſuchen. (D. 3.) 


- Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* Breslau, 3. Aug. [Wochenbericht.] Zu Anfang der Woche war es 
in unſerem Getreide⸗Handel ſehr lebhaft, da die auswärtigen Berichte günſti⸗ 
ger lauteten, und den Anſchein hatten, als hätte die Steigerung noch nicht ihr 
Ende erreicht, demzufolge gingen wir auch hier höher und es wurde alles 
was von guter Waare angeboten wurde, ſowohl von unſern Spekulanten 
als Konſumenten raſch aus dem Markte genommen. Namentlich gute 
Frage behielt Roggen, wovon ſowohl Loco⸗Waare als auch auf Lieferung 
pr. Frühjahr vieles gekauft wurde. Für dieſe Frucht hegen Inhaber die 
beſte Hoffnung, da ſich nun immer mehr und mehr herausſtellt, wie man⸗ 
gelhaft die Ernte in dieſem Jahre ausgefallen. Gerſte und Hafer wur⸗ 
den nur um eine Kleinigkeit höher bezahlt, um ſo mehr zogen jedoch 
Kocherbſen an, weil dieſe ganz mißra:hen fein ſollen. Geſtern und heute 
war es hier nicht beſonders lebhaft, doch behaupteten ſich für gute Sor⸗ 
ten die alten Preiſe. Heute bezahlte man weißen Weizen 45 bis 62 Sgr., 
* Weizen 45 bis 61 Sgr., Roggen 36 bis 40 Sgr., Gerſte 23 bis 

Sgr., Hafer 20 bis 22 Sgr., Kocherbſen 37 bis 41 Sgr. 

Von Oelſaaten kömmt nur ſehr wenig zum Markte und wenn auch 
unſere Oelmüller, weniger zum Kaufen geneigt ſind, ſo ſche nen Spekulan⸗ 
ten den Preis nicht ſinken laſſen zu wollen, ſondern bezahlten für Raps 
83 bis 85 Sgr., Wintererbſen 78 bis 84 Sgr. und Sommer⸗ 
Rübſen 70 bis 73 Sgr. 

In Kleefaat wird ſehr wenig gehandelt, da von neuer weißer ſehr 
wenig zum Markte kömmt, und don alter Waare nichts angeboten wird, 
bei Kleinigkeiten, die angeboten werden, wird 7 bis 102 Thlr. bewilligt. 
Von neuer rother Saat war auch ſchon einiges zum Verkauf am Plage, 
es iſt dies jedoch zu geringfägig, als das wir einen Preis dafür ange: 
ben wollten. Dieſe Saat iſt allerdings v. I. Schnitt, doch bleibt davon 
nur ſehr wenig zu Saamen ſtehen, ſo daß dafür wohl erſt der Handel 
im Oktober beginnt. 5 

Spiritus in loco wurde in dieſer Woche à 6'%, bis 7 Thlr. bes 
zahlt, heute erreichte derſelbe 6 ½, was wohl ferner zu bedingen iſt. 
In dieſen Tagen wu de mehreres für die Wintermonate gehande.t und 
dafür 6°,, 6% und 62 bewilligt. 

Rüböl fand viel Frage auf Lieferung und es find davon gegen 2000 
Str. 11%, Thlr. umgegangen, derfelbe Preis iſt für loco zu bedingen. 

Von Zink gingen nahe an 15000 Str. um, man bewilligte für loco 
4 Thlr. 16 Sgr. bis 17 Sgr. und ſchwimmend frei hier A 4 Thlr. 
14 Sgr. und 4 Thlr. 14½ Sgr. 
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$ Breslau, 3. Auguſt. werberath.] Die Handwerker hiel⸗ 
ten geſtern eine Kbnpeitungefilne Zwei gleihareiare ae u 
hieſigen Buchbinder⸗ und Tapezirer⸗Innung wurden erledigt. Das Poli⸗ 
zeipräſidium ſoll erſucht werden, den Inhabern der Möbelmagazine das 
Halten von Tapezirergehüfen, fo wie den Papier- und Kartenhändlern 
das Halten von Buchbindergeſellen zu unterſagen. Eine Denkſchrift 
der Schloſſer⸗Innung wurde vorläufig ad acta gelegt — Ein Gürtler⸗ 
meiſter in Reichenbach hat über die Beeinträchtigung ſeines Gewerbes 
durch den dor igen Thürmer beim hieſigen Gewerberath Beſchwerde ge: 
führt. Derſelbe ward unter Hinweiſung auf die Verordnung vem 9. 
Februar beſchieden Schließlich wurden noch einige Mittheilungen des 
Polizeipräſidii entgegengenommen. 

Madtene wird — kombinirte Sitzung der Handwerker⸗ und Fa⸗ 
brik ⸗ Abtheilung ſtattfinden, um die Grenzen beider Gewerbe genauer 
feſtzuſtellen. i 


Breslau, 3. Auguſt. [Wollbericht.] In dieſer Woche war 
das Geſchäft eben fo umfangreich, als in der vorigen und es ſind meh⸗ 
rere nahmbafte Poſten an ausländiſche Fabrikanten, fo wie an aus⸗ 
wärtige Großhändler verkauft worden. Man zahlte für N Ein⸗ 
ſchur von 7785 Rtl., für dergleichen Lammwolle von 75— 3 Rtl., 
für polniſche Einſchur von 57—66 Rtl., für ruſſiſche von 48—5 Nite 

ungariſche von 47—52 Rtl., für gute Locken von 55—59 Rtl., für 
eeingere von 48—50 Rtl. — Die Zufuhren halten an und unfere Las 
ger Vervollſtändigen ſich mit jedem Tage, ganz beſonders aber iſt eine 
Auswahl in den befferen Qualitäten vorhanden. (B. H. Bl.) 
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Der heute publizirte Bankaugnerg für den Monat Juli dürfte 
den Oppoſitions⸗Journalen himrelcdenden Stef zu — bieten, 
da derſelbe ſich viel ungünſtiger als ſchon beſonders da⸗ 
durch ergiebt, daß der Banknotenumlauf — 8 „ mild nen Gul⸗ 
den CM. vermehrt und dagegen der Baarporratt Nut d 1 at, fer⸗ 
ner, weil die Forderungen der Bank an den e den Ang 
der ſchwebenden Schuldpapiere in den Por tefenllles derſelben eine Zu: 
nahme von circa 2 ½ Mill, Fl. erlitten. 


Inſerate. 


Der evangeliſche Verein 1 
verſammelt fi) Dienftag den 6. Auguſt, Abends 7¼ Uhr, im 
Eu bete vnmeſſum. Anüttel wird einen Vortrag halten. 
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Beilage zu M 214 der Breslauer Zeitung. 


NS 


Aufruf. z 
Blutig und verhängnißreich hat der Kampf in Schleswig be⸗ 
gonnen! Die erſte Schlacht ward nicht von dem Erfolge ge⸗ 
krönt, den die edle, heldenmüthig verfochtene deutſche Sache ver⸗ 
diente — von Deutſchland verlaſſen, mußten Deutſche der Ueber⸗ 


20 Sgr., Pröhl 5 Sgr., Pohlmann 2 Sg. 6 ; 
eimann 3 Cat. 6 If, Bruce 3 Egr, 9, iR ounlita 10 Our, 
3. ©. Stent 10 Se. e. 5 Car, 3 5 Ser. F. G. 15 Sgr. 
Kuchmann 1 Sar. Gummert 1 Sgr., Rofe I Sgr., b. Kreis aus 
Oblau 2 Mil, Wau dulden meld 5 Ser Kiempiner g. Wifa ke 10 


\ f & Sgr., Commis E. Seidel 10 Sgr., Kfm. C. F. Lore 4 
macht eines durch fremden Beiſtand erſtarkten Feindes weichen! lungs⸗Lehrline Brehmer 5 Sar., Sental F. W. Gleis 8 3 
Noch aber iſt Schleswig⸗Holſtein nicht beſiegt, noch iſt fein | Iungelehriing E. Stenzel 5 Sgr. Fleiſchermſtr. J. Strenzel 10 Sar., 


Senſal H. Friedländer 5 Sgr., Inſp. Rubno 5 Sgr., 
5 Sor. Schneidermftr. E. Urban 5 Ser., Zimmermftr. a 
Langner 10 Sgr., S. 1 Rtl., Aßm. a. Halle 15 Sgr., Bohne 5 — 
Heinr. Hehfbauer 5 Sgr. Scholz 10 Sgr., Hanges 5 Sgr., Ebſtein 
aus Kupp 5 Sar., H. W. 5 Sgr., D. Gebhardt aus Tirol 5 Sgr., 
H. Schleſinger 15 Sgr., Guradze jun. aus Toſt 5 Rtl., Eckendorff 
15 Sgr., Dr. Grüttner 1 Rtl., R. 1 Sgr., Friedberg 5 Sgr., Zanke 
5 Sgr., Az. 2 Rtl., F. G. 1 Rtl., R. L. 15 Sgr., R. S 1 KR, 
Handl.⸗Reiſender Deitner 2 Rtl., Sem.⸗Dir. Bauke 1 Rtl., Conditor 
Steiner 1 Ril., Jacob 5 Sgr., Haus hälter Ender 5 Sgr., Kretſchmer 
Scholz im Lehmannſchen Haufe von feinen Gäſten geſammelt 2 Rtl. 
7 Sgr. 8 Pf., E. M. Ries 5 Rtl. 20 Sgr., Dienſtmädchen T. Klemm 
5 Sgr., N. und N. 5 Sgr., ein Landmann 5 Sgr., Seeliger 5 Sgr., 
Neumann 5 Sgr., Koſchate 1 Sgr., Thiel 1 Sgr., Mittmann 1 Sgr., 
J. H. 1 Sgr., Maurer Kutſche 1 Sgr., F. Tellmann 5 Ser, Effen⸗ 
berg 1 Sgr., Hildebrandt von einer Geſellſchaft im grünen Kürbis 
1 Rtl. 2 Sgr., Myſiker Thamm 5 Sar., Witb. Müller 2 Sgr. 6 Pf., 
Karl R. 1 Sgr., D. W. 1 Sgr, C. Karnaſch 1 Ril., Arbeiter C. K. 
1 Sar., J. Weiß 1 Sar., Schaffrinsty 5 Sgr., W. g. 2 Sgr. 6 Pf., 
Lauterbach 2 Sgr. 6 Pf., J. K. 5 Sgr., Rudolph W. 10 Sgr., Bür⸗ 
germeifter Barıfch 10 Rtl., Partik. Epſtein 3 Rtl., Müllermſtr. Leuk⸗ 
kart aus Marſchwitz 1 Rtl., C. L. Sonnenberg 6 Ril., Frau Räthin 
G. 1 Rtl., Kfm. Strobach 5 Rtl., Rendant J. Bariſch 1 Ril, C. 
G. Röster 3 Rtl., Kfm. Gunske 1 Rtl., Commis R. Jahn 5 Sgr., 
Bäckermſtr. W. Rösler 1 Rtl., Lederſchneider J. Fenner 1 Rtl., Comm. 
C. Müller 5 Sgr., Partik. Würdig 1 Rtl., Gerbermſtr. Nicolaus 15 
Sgr., Bäudler Golniſch 10 Sgr., Seifenſieder Ritter 1 Rtl., Kaufm. 
Jof. Kienaſt 1 Rtl, Commis V. Wagner 5 Sgr., Partik. J. G. Ihe: 
mas 15 Sgr., Buchbind. H. Frank 1 Ril., Tiſchlermeiſter Aßmuſſen 
2 Rtl., Rentier Breitenburg 10 Sgr., Gelbgießermſtr. Büſcher 10 Sg., 
Bäckermeiſter Kallenberg 15 Sgr., Schneidermſtr. L. Löſchburg 20 Sg., 
Tiſchlermſtr. Beckmann 20 Sgr., Maler Heil 20 Sgr., Aktuar Velten 
5 ., Seifenſ. E. Gabriel 1 Rtl., Maſchinenb. Schaumdurg 15 Sg., Büldh. 
paufenberger 15 Sg., Seifenſ. Käftner 15 Sg., Kfm. N. Hausmann 10 Sg., 
Kaufm. M. N. Löwy 15 Sgr., Schneider 1 Rtl. 10 Sgr., Inſtrumen⸗ 
tenbauer H. Brettſchneider 15 Sgr., Kaufm. A. Gutmacher aus Magde⸗ 
burg 1 Rll, aus der Büchſe bei Kaufm. A. Strobach 2 Rtl, durch 
rof. Stenzel von Hrn. Thenſen zu Dombrowka bei Rudzin, Brandt 
zu Schirako pig, Kand. Kügter zu Dombrowka, Frau Förſter Groß zu 
Patempa, 13 Rtl., Prof. Stenzel 5 Rtl., von den Weberbauerſchen 
Gäſten 10 Ntl., Prof. Wilda 10 Rtl., Dr. Cauer 3 Rtl., Dr. Wuttke 
1 Rtl., Kaufm. I. Friedenthal 10 Rtl., Kaufm. M. Winther 10 Rtl., 
Juſtizroth Gelineck I. 5 Rtl., Kaufm. L. Bush 10 Atl, Kaufm. 
F. Heffmann 10 Rtl., Fräul. E. R. 15 Sgr., Maurermſtr. Chevalier 
2 Rt, Maurermſir. Guder 2 Rtl., Hutfabr. Drechsler 15 Sgr., Kfm. 
E. Friedenthal 10 Rtl., Kaufm. H. Pöblmann 5 Rtl., Dr. med. Grä⸗ 
er 3 Rtl., Dr. med. Goldſchmidt 2 Rtl., J. P. 1 Rtl., P. aus Ber⸗ 
iin 15 Sgr., J. G. B. 10 Sgr., Stichſen 5. Sgr., Mhs. 3 Sgr., 
9. A. F. 5 Ser., J. M. 5 Sar., Schulz 15 Sgr., J. W. Winkler 
1. Ntl., J. H. C. Schmidt 10 Sgr., aus der Büchſe bei F. W. Wink⸗ 
ler 15 Sgr. 3 Pf., Dr. Baum 2 Rtl. 10 Sgr., Kfm. E. Schindler 
2 Rtl., Kfm. Urban Kern 2 Rtl., Rechtsanw. Rhau 5 Rtl., Max Pei⸗ 
fer aus ſeiner Sparbüchſe 5 Sgr., S. 5 Sgr., Partik. Pr. 2 Rtl., 
Senſal G. 10 Sgr., Zimmermſtr. Kuſir 20 Sgr., Kfm. C. Ducius 
1 Rt, Maurermſtr. Preusler 1 Rtl., Schuhm. Haasler 5 Sgr., Clara 
H. 5 Sgr., Hirſekorn 5. Sgr., Wiener 10 Sgr., Krawezinsky jun. 
7 Sgr. 6 Pf., Hartmann 10 Sgr., Krawezinsky sen. 15 Sgr., Grie⸗ 
ber 5 Sgr., N. N. 5 Sgr., Kfm. Selbſtherr 3 Rtl., Schneidermſtr. 
Kaſch 5 Sgr., Mittmann 2 Sgr. 6 Pf., Weſtphal 2 Sgr. 6 Pf., 
Kruttge 10 Sgr., Walleck 2 Sgr. 6 Pf., Wollmer 2 Sgr., Garbſch 
2 Ser. 6 Pf., Kiefrr 5 Sgr., Rechtsanw. Scheffler 1 Rtl., deſſen 
Sohn aus der Sparbüchſe 1 Rtl., Apothek. Hedemann 2 Rtl., Gläsner 
15 Sgr., Ungenannt 5 Sgr., Sudhoff 10 Sgr., Ungenannt u. Krap⸗ 
pit 5 Rtl., Ungenannt 1 Sgr., Barbier Pohl 7 Sgr. 6 Pf., Gölfner 
u. Frau 1 Rt, Schneidermſtr. Duſcheck 1 Rtl., Lehrburfche Aeſſeck 
2 Sgr. 6 Pf., Inſpekt. Freund in Tſchirne, E. Ilgmann 1 Rtl., uhrm. 
J. Schade 8 Sgr. 4 Pf., Reftaurat. J. Bahl 15 Sgr., Schmiedemſtr. 


Muth nicht gebeugt! Schon ſteht fein Heer kampffertig wieder 
da, um dem Feinde abermals auf dem Schlachtfelde todesmuthig 
zu begegnen. 8 . 

Welche Gefühle, welche Gedanken die deutſche Nation bei der 
Nachricht von der Idſtedter Schlacht durchzucken müſſen, bleibe 
hier ungeſagt — das Eine nur ſprechen wir aus: enn dem 
für Wahrung deutſchen Rechts ſich kühn erhebenden Bruder⸗ 
ſtamme die regſte vaterländiſche Theilnahme ſchon zuflog, als ſie 
noch von ungetrübter Siegeshoffnung begleitet werden konnte, ſo 
muß ſie jetzt, wo dieſe Hoffnung umdunkelt iſt, ſich unermeßlich 
ſteigern durch den herben Schmerz über das ſchwere Leid der 
herrlichen Volksgenoſſen, durch den bittern Zorn über ihr unver⸗ 
ſchuldetes Mißgeſchick. Zum Donner verſtärkt muß der Noth⸗ 
ſchrei der vereinſamt ringenden Brüder in alle Ohren dringen, 
und zu zehnfacher Glut der Eifer zu helfen ſich in allen Herzen 
entzünden! 

Patriotiſche Männer Breslaus! Auch Ihr vernehmt 
den Hülferuf, und ſicherlich nicht vergebens! Ihr habt Breslaus 
alten Ruf einer in jeder Noth hilfreichen Stadt aufrecht zu 
erhalten; Ihr habt Breslaus Ruhm einer im beſten Sinne des 
Worts deutſchen Stadt, zu wahren; Ihr habt Breslaus ſchö⸗ 
nen Beruf zu erfüllen, den Millionen wackerer Schiefier in jeg: 
lichem Erweis vaterländiſcher Geſinnung als leuchtendes Beiſpiel 
voranzugehn! Wir ermahnen Euch nicht zu helfender That — 
Ihr bedürft der Mahnung nicht — aber wir fordern Euch zu 
raſchem Handeln auf! 

Und werden Breslaus edle Frauen und Jungfrauen 
unthätig bleiben,, wo durch Herbeiſchaffung von Lazarathbedürff⸗ 
niffen fo mancher Schmerz geſtilt, durch Verkauf weiblicher Ar⸗ 
beiten ſo manche Thräne Verwaiſter getrocknet werden kann? 

Möge doch kein hieſiger Einwohner, dem ein deutſches Herz 
im Buſen ſchlägt, auf den Beiſtand, den er zu leiſten vermag, 
warten laſſen, damit auch wir Breslauer an dem Bewußtſein 
Theil haben, das deutſche Volk habe einem ſeiner edelſten Glie⸗ 
der, dem es den rettenden Arm nicht leihen durfte, die hel⸗ 
fende Hand nicht verſagt. 

Breslau, den 29. Juli 1850. 
Das unterſtützungs⸗Komitee für Schleswig⸗Holſtein. 
Bezirksvorſteher Auras, Profeſſor Braniß, . 
Chevalier, Kaufmann Iſid. Friedenthal, Kaufmann 
Grund, Maurermeiſter Guder, Kaufmann Haaſe, Fabeikbe⸗ 
ſitzer E. Hoffmann, Kaufmann Ludwig Hüfer, Kaufmann 
Theod. Molinari, Kaufmann Joh. Jul. Müller, Kauf⸗ 
mann C. Neugebauer, Kaufmann Ofſig, Schmiedemeiſter 
Pfeiffer, Kaufmann Heinrich Pöhlmann, Profeffor 
Röpell, Zimmermeifter Severin, Kaufmann Sonnenberg 
Poſamentitrer Weigelt, Profeſſor Wilda. 5 


— 


— 


FF— — —— 
Folgende Herren, ſowie die Expedition der 
Zeitung, haben ſich zur Annahme von Ss 
Schleswig⸗Holſtein bereit erklärt: 

Herr Lauterbach, Albrechtsſtraße Nr. 27, - 

Herren Stryk und Tießler, Albrechtsſtraße Nr. 57. 

Herr S Breiteſtraße Nr. 40, 

sner, Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1 

Pinoff, Goldne Radegaſſe Nr. J. 
Herrmann, Feiedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 5. 
Schwarzer, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 12. 
H. Straka, Junkernſtraße Nr. 33. 
C. G. Stetter, Karlsſtraße Nr. 20. 
F. Germershauſen, Königsplatz Nr. 3 b. 
Fedor Riedel, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14. 

955 n Matthiasſtraße Nr. 17. 8 
even Neumann und Bürkner, Neu e Nr. 
Herr J. Müller, Neumarkt Ne. 12. nen 

„Aug. Tietze, Neumarkt Nr. 30, 

Herren Bial und Comp., Ohlauerſtraße Nr. 83 
Herr Radſtock, Oolauerſtraße Nr. 62, 72 
Hoppe, Obhlauerſtraße Nr. 75. 

Helm, Roſenthalerſtraße Nr. 4. 

5 —— N miedebrüde Nr. 43. 37 
Herren Stenzel und Comp., Schweidnitzerſtraße Nu 37. 
Herr Bönke, Neue Shed mes, t. . 

5 Lorke, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6 
Karnaſch, Stockgaſſe Nr 13. 
Reichelt, Tauenzienplatz Nr. 8. 
Herem. Enke, Tauenzienſtraße Nr. 78. 
Siemon, Weidenſtraße Nr. 25. 
Berrnh. Joſ. Grund, Ring Nr. 26. 
Urban Kern, Ring Nr. 2. 8 
J. G. Bergers Sohn, Hintermarkt Ne. 5. 
F. W. Scheurich, Neue Schweidnitzerſtraße Nr7 . 
Herren W. Lode und Comp., Ohlauerſtraße Nr. 28. 
Herr C. G. Oſſig, Nikolaiſtraße Nr. 7. 
Herr Herrmann Stefke, Reuſcheſtraße Nr. 63. 
Reinhold Sturm, Reuſcheſtraße Nr. 55. 

C. L. Sonnenberg, Reuſcheſtraße Nr. 37. 
C. G. Mache, Oderſtraße Nr. 30. 
Robert Leyfer, Schmiedebrücke Nr. 56. 
Herren Keyl u. Thiel, Ohlauerſtraße Nr. 52. 
Herr Richard Beer, Kloſterſtraße Nr. 1. 
= G. F. Lübeck, Biſchofsſtraße Nr. 2. 

Räder, Neumarkt Nr. 17. 


e tſch u. 0 
n neue Schweidnitzerſtraße Nr. 3 d. 


E. C. Syring, Kloſterſtraße Nr. 18. 

F. Blaſchke, Mauritiusplatz Nr. 1. 

C. Peter, Kloſterſtraße Nr. 11. 

L. Maske, Albrechtsſtraße Nr. 3. 

J. D. Wedlich, Hummerei Nr. 57. 

J. Burghart, Junkernſtraße Nr. 13/15. 
Herren Gebrüder Selbſtherr, Junkernſtraße 
Herr A. Strobach, Weißgerbergaffe Nr. 49. 


+ 


Im Verlage von G. P. Aderholz in och iſt jetzt vollſtändig 
Koch, 
königl. geh. Regierungs⸗Rath, 


Die Agrar⸗Geſetze des preußiſchen 
nebſt Ergänzungen und Erläuterungen. 


Vierte, nach der neueſten Geſetzgebung vollſtändig umgearbe 
gr. 8. 34 Bogen enger Druck. Preis: geheftet, 2 Rtl. 


Wu n d u u M Mu _W 


niſſe vollſtändig erörternden Werke, umgearbeitet. 


liche geſchichtliche Vorbemerkung 


* 


Die ſchnell aufeinander folgenden neuen Auflagen haben deſſen praktiſche 
det und überheben die Berlagshandlung jeder Anpreifung. 


Nu u Uu UV A uu 


nach dem Erſcheinen des Blattes erhalten, wollen ſich mit Beſtellungen 


bier und beträgt "4, ½ und „ Sgr. jedesmal. Den Abonnenten 
welche ſich unweit der Grenze aufhalten, möchten wir rathen, ſich den 
benachbarten außerhalb Preußen konditionirenden Kollegen durch die Poſt 
2 Beſtellungen find „an das Inſertionsbureau 
z adreſſiren. Kollegen, denen einiger Raum in Zeitungen und 
3 hiermit erſucht, dieſe Bekanntmachung moͤglichſt zu verbreiten, 
5 Trebnitz, am 1, Auguſt 1850. 


* 


mm u ww 


Nr. 19. 
Werke; Voß Idyllen incl, Loutfes Kopiſch Ged.; Göthes Taſſo u. Iphig 


„A. Haaſe, Fiſcher aſſe Nr. 13. hagen v. Enſe, Denkwürdigk. u. verm. r., 5 Bde. bis 1840, ſt. 12% Rtlr. f. 5 Rtlr, 

3 © Auras, Alche pal galt Nr. 1. r bitign. Brommel,, Ci Deutfcher Krieger, 
E. Mover, Dderftrafe Nr. 24. Handb. f. Ausw. nach . . f. Schul- u. Wörterb, franz. lat., griech. 2% e in 1 Ze von Bauernfelb. 
Breslau, den 27. Juli 1850 s — N 00|R zu feften Plägen: Loge 15 Sgr. 

a 5 A ein. G. Peuckert, Schmiedebrücke Nr. 25 (vis-A-vis Hotel d 5 irt: Einige 1 umerirter Sitzplatz im 
Das Unterſtützungs⸗gomitee für Schleswig- Holſt Bände Fomane und. Kos ellen & Band & Sgr., tell a e if evo Parterre 77, Sgr. Gallerie 5 10 * 
gut gebalten, darunter die beliebteften Scheiftfteller, als: Dumar, Blumenhagen, Bude and, lerie 2%, Sgr. find in den Muſikalienbandlun⸗ 
Wir richten an alle Inhaber von Reſtaurationen und Schank⸗ Spindler u. ſ. w. Ferner in kr — Ginbäne, : Shille 3 Werke, 12 We 20 Mtl. gen der Herren Bote u. Bock, Hrn. Scheff⸗ 
Lokalen die dringende Bitte, Büchſen zur Sammlung für 5 ee d ie, 20% u 9 — — 88. ee e 1% SL 22 —— ne ele * 
2 [2 3 „ 1 „ r', 2 2 * 7 55 
Schleswig⸗Holſtein auszuſtellen, damit zur Darbringung | Verke, r, 1½ Mtl. — Stunden der And. ht, a a 2 aus Converfationg zu haben, 


Deſſen Junius⸗Lieder, 
Lenet nee Auflage, 15 Bde., 14 Rtl. — 
eleg. gebunden, mit 30 Stahlſtichen, 1% Rtl. 


Apotheken- Verkauf. 


Mehrere preiswürdige Apotheken in grossen, mittleren 0 
Unterzeichneten zum Verkauf Übertragen werden, worüber ** erns 


8 ; B 
auch der kleinſten patriotiſchen Spenden die Gelegenheit geboten ſei. Herlc,fohn, Rieſengebirg 


Breslau, 29. Juli 1850, \ 
Das Unterſtützungs⸗Komitee für Schleswig⸗Holſte 


eiträgen für Schleswig-Holftein find ferner einge“ 
REN en der Spatbüchſe eines Rinde? Sr 6 f., Aim. Darm. 
Straka 3 Rtl., Kfm. Karl Straka 3 Rtl., Kfm. J. N. 1 Nil —— enten näh bereit sind. 
tungs-Gommis 2. Basti) 15 gr, . nähere Auskunft zu ertheilen 
10 Sor. Natheſekr. Glubrecht 1 Kit, Pastor Feige 10 Neil, Frauen rr 
Wengel 10 Sgr., C. v. S. 3 Rtl., Falk 5 Sgr., B. 10 Sgr. J. Gr. Zi f reslau. 


Prätorius 1 Rtl., Töpfermſtr. Gombert 20 


Dieſe neue Auflage hat der Verfaſſer nach vieljähriger Sammlung des Materials mit Be⸗ 
nutzung der neuern Geſetzgebung und Wiſſenſchaft, zu einem, alle die Agrar⸗Verhält⸗ 
Die wichtigen Geſetze vom 2. und 11. 
März 1850 über die Ablöſung der Reallaſten und die Regulirung der gutsherrlichen und 
bäuerlichen Verhältniſſe, über die Errichtung von Rentenbanken, die Ergänzung und Abänderung 
der Gemeinheitstheilungs⸗Ordnung vom 7. Juni 1821, und einiger anderen über Gemeinheits⸗ 
theilungen ergangenen Geſetze, fo wie das Geſetz, betreffend die auf Mühlengrundſtücken haften: 
den Reallaſten, find vollſtändig abgedruckt und in Anmerkungen die Motive dazu in ihren Haupt: 
Momenten als Erläuterung beigefügt. Das Edikt ſelbſt, ſo wie alle älteren, ſeit 1811 darüber 
ergangenen Geſetze und Miniſterial⸗ Verfügungen, welche heute noch Sültigkeit haben, find in 
dieſer neuen Auflage ebenfalls vollſtändig enthalten, ſo daß dieſe vierte Auflage als das erſte 
vollſtändige Werk über dieſen Theil unſerer Geſetzgebung angeſehen werden darf. Eine ausführ⸗ 
über die ältere und neuere agrariſche Geſetzgebung und Litera⸗ 
tur derſelben, fo wie chronologiſche und alphabetiſche Sach⸗Regiſter erleichtern den Gebrauch. 


An die Buchdrucker und Schriftgießer 


Alle Vereine und Kollegen, welche den „Gutenberg“ auf Buchhändlerwege beziehen, denen 
aber daran gelegen iſt, ſchneller bedient zu fein, und fomit die Nachrichten immer einen Tag] meiner leben Frau von 


wir werden denn per Kreuzdand verpacken und bei Einſendung der erſten Nummer Poſtvorſchuß 


nachnehmen. Das Verſendungs⸗ Porto richtet ſich je nach der Entfernung der reſp. Orte von 
innerhalb Preußen, 


des Gutenberg 


Bücher zu ſehr billigen Preiſen = 


Nr. 44: Allg. Landrecht 2% Rtir, 
ſämmtl. preuß. Geſetze, welche von 1803 ab bis incl. 1834 publicirt find, in Hlbfezbd. geb. für 


6 Atle. f. 3-Ntie. Anthologie aus Schellinge Werken; Kants Kritik d. reinen Wer 


Matthiſſon Ged.; Kleiſt 


rockh 
e, Ladenpr. 3% Rtl., 


und kleineren Städten, sind den 


Ss. Militsch zu Berlin, 
Spandauerstr, 4l, 


4. Auguſt 1850. 


Martin 1 Rtl. 


2 Nil., Perſonal 
Inſpekt. O. 1 Fe w 


St. 2 Guld. 12 Kr., J. W. Tietze 3 Mel, A. Tietze 


J. W. Tietze 1 Rtl., F. A. Grützner 1 Rtl., 
e J. G. Habelt 1 Rtl., S. Wiener 1 KRıl, u. wö⸗ 
0 101 * H. Gumpert 1 Rtl. u. wöchentl. 2 Sgr. 6 Pf., E. 
Wenz — Kaſle der 2. Komp. 5. Bat. B. W. 10 Kl. 
15 Sr al 0 Mitglieder derſ. M. S. 3. 2 Ati. 10 Sgr., Louis 
Stern A Nil, ent, 2 Sgr. 6 Pf., Th. Kretſchmer 1 Ktl., 
J. Schleſing Fe m. Reiniſch 15 Sgr., L. H. Schleſinger 15 Sgr., 
Kreck it 5 u eder 5. Komp. 5. Batail, B. W. 17 Kl., 
Ungenannt „Leher Stenter 5 Rl. u. wöch. 5 Sgr., Raabe 1 Rtl., 
P. S. 10 Bar. Reihtsc nabani 15 Sgr., A. B. 10 Sgr., S. Jäckel, 
aus Leipe 1 Rt „Sürgerw. Haun 20 Rtl., F. m. 2 Rtl., I. Kom 
pagnie 4. Bat. 0 Rich eit. 13 Sgr. 7 Pf., Max Kromacher 

er 1. Rtl., G. R. 1 Rtl., Ludw. 
6 91 S, e M. 
Rt, Büchſenſamml. im Bitterbierhauſe 23 — 5 588 10 A 


Rtı, 13 Juſtiz⸗RNath 


Fr 
ars der Knaben Georg und Paul Winkler 1 
gr., F. 
Fried. Friedenthal 2 ühn 1 Rtl. 5 
Ati, Geb, ud Rtl., E. E. Kühn „Lips Ey h 
ar, ohnebermftr. Wiesner 1 Rtl., Schneidermſtr. Kirchhoff 5 Sgr 
Scneidergefelle Wals 2 Sgr. 6 Pf., Handelem. Jübean g K r. 6 


Pf., Buchhalter E. 0 Sa a 
aus 


Schenk 5 Sgr., 
Tieg 10 Sgr., Backermſtr. säcke 10 Sar Riedel 20 
R. 1 Rtl., Gründer 1 Rtl., Kfm. C. F. * 2 Rt, Frau Prof. 
Regenbrecht 1 6 G. Wlis. 1 Nil,, Schuhmacherm. Siegel 12 Sgr. 
6 N, E. R. 10 Sgr., K. R. 2 Sgr. 9 Pf., Kaffe der 2. Komp. 
2. Bat. Bürger w. 11 Rtl. 12 Sgr. Kaufm Carl Rathſtock 
1 Ka. 6. &, Mache 2 Nil, derf. a. d aufgetellten Büdfe 1 Ser, 
Kunſtmeiſter Wilkens 10 Sgr., durch Kretſchmer Scholz von den Gäſten 
in eehmanns Haufe 2 Kt. 12 Sar, Km. F. W. Scheurich 5 Kl. 
Bäcremfir. Smidt 5 RL, Jap. Tante 1 ger, im. Mode ö 
Rtl;, Gebr. Bauer 5 Rtl., C. H. Ziegan 1 Kt, Puldermacher 1 Ktl., 
Frau Inſp. Güttler 1 Ril., Bau⸗Eleve N. R. 5 Sgr., durch Kaufm. 
Bönke 1 Rtl., S. R. 2 Rtl., Juſtizrath Fränkel Veil. Frau La 
mann 5 Sgr., a. d. Büchſe bei Kfm. Strobach 10 8 5 5 
Kfm. Eppenftein 5 Rtl., Part. Siebig, 2 Rtl., Kfm gr. * 
G. D. 15 Sgr., mehrere Einwohner von Roſewitz 
Manaſſe 1 Rtl., Goldſchl. Schönfeld 2 Rtl., N. N. 1 Sgr. 
5 Rtl., Senſal Büttner 15 Sgr., Km. M. Aſch 2 gel, fm. L. 
Schefer 15 Sgr., ubrm. Shol 10 Ser. Kanzleiearh Schauder 5 
Ati. 20 Sgr., Kfm. L. Davis 5 Rtl., Kfm. L. e 10 Sgr., Part 
gr., Kfm. L. J. 5 
fort 1 Rtl., 1, Komp. 11. Bat. Bürg erw. 20 Ae Leeder 
Wache 1 RL, X. Speichert 10 Rtl., E. Schmidt 5 Rtl., C. Schmidt 
a. d. Sparbüchſe 1 Rtl., Prof. Haaſe 5 Rtl., Lehrer Marks 2 Mtl., 
Kfm. Bandelow 1 Rtl., Literat Carlo 1 Rtl, + 
g Summa 687 Rtl. 17 Sgr. 6 Pf. 
bereits angezeigt 243 „ 16 „ 6. „ 


rn Summa 931 Rtl. 4 Sgr. — Pf. 
Von Majorin H. .. e 1 Packet Charpie u. Leinwand, Emilie Stohrer 
1 Packet Leinwand und eine Damenarbeit, Mad. Weinrich 1 Packet 
Leinen, Fräul. Eckmann 1 Packet Leinen, Majorin v. Sacher 1 Packet 
Leinen. Das Unterſtützungs⸗ Komitee. 
Zur Unterſtützung der Schlesw ol 
ſind ferner eingegangen: von Fr. R. M. 1 2 ge Rtl., 
Geſchw. N. 1 Rtl., Herrn Dr. Speck 1 Rtl., Herrn F. W. Boltze 5 
RU, F. W. B. 1 Ril., Herrn Kaufm. J. G Jäſchke 3 Rtl., Kaufm. N. F. 
Naumann 1 Ktl., durch Herrn Paſtor Weber in Tarnowitz (von einer Geſell⸗ 
ſchaft zu Pniow am 31. Juli geſammelt) 10 Rtl., von 3—g. in Agnetendorf 
unter dem Poſtzeichen Warmbrunn 1 Ktl., S. D. E. gb. Br. 2 Rtl., A. H. 
1 Ktl., H. u. L. G. H. 25 Sgr., Herrn S. Pleßner 3 Rtl., gefammelt 
bei ru. W. Thiem 1 Rtl. 17 Sgr. 4 Pf., Hrn. Kreisgerichtsrath Wichura 
5 Rtl., von dem Herren⸗Chor des Breslauer-Theaters 1 Rtl., von den 
Garderobiers desgl. 15 Sgr., T. P. 1 Rt. Mit den geſtern ange⸗ 
zeigten 184 Rtl. 4 Sgr. 6 Pf. Summa 226 Rtl. 1 Sgr. 10 Pf. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


5 Theater ⸗ N chricht. 
erſchienen: Sonntag den 45 Kugufl, Erſtes Gaſtſpiel 


’ un königl. preußiſchen Kammerſängerin Frau 


er. Bei aufgehobenem Abonnement, 
„D tten.“ er ir 

Staates, e Hugeno roße Oper in fünf 

itete Auflage. 


G 
Akten, Muſik von Meyerbeer. e 
Frau Köfter. En 
20 Sgr. 


Wiens 2. uc les 6% ue, 


dritten Abonnements von 70 8 

„Die Memoiren des Cds 
ſpiel in 3 Aufzügen, nach dem Franzöſiſchen 
bearbeitet von & VB. G. — Robert, Herr 


Vollmer, vom 
Schwerin, ale Saft. erogl. Hoftheater in 


(Statt beſonderer Meldung. 
Wilhelm Laur, A * 
Agnes Laur, geb. Göldner, J Verbundene. 

Leipzig u. Peſterwitz, den 1. Xuguft 1850. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Als ehelich Verbundene empfesten 6 bei 


Brauchbarkeit begrün⸗ ten Freunden: 


Keri e dern 
arie Boas, geb, er, 
Breslau, den 3. Auguſt 1600. g 2 
Entbindungs⸗Anzeige. 

eſtern erfolgte glückliche Entbindung 
em muntern Knaben 


beehre ich mich hierdur i 
n ſtatt befonderer Nee —— 


Breslau, den 3. Auguſt 1850. 
N. P. Nathan. 

Todes⸗ Br 

Nach Unealihen geben 6 einer Leber 


Preußens. 
Die 
direkt an uns wenden; 


Gutenberg von ihren 
beziehen zu laſſen. 
in Breslau“ zu 


Journalen zu Gebote ſteht, werden verhärtung und langem 
s heut, in dem Alter — Pe . gl 
Die nge rn Gutenberg, Kientes boffnungsvoler Hugo 8 und 
Spiegel. Freunden di N 1 
Theinahme. Aozeige mit der Bitte um fill 
Biſchdorf, den 1. Auguſt 1880 


F. Hoferichter, 


K. Hoferichter, geb. Stürmer, 


ente Tag ute. T bolf. 
oh milie. Ve olf 
Nilr. Krauſe Na 
ur vorläufigen Nachricht? 
Löbe dadlere Buch d. Im alten Theater 
ld. ſtatt 5 Kite, f. Donnerflag, den 8. 1 
erlinge Schleſ., Vorſtellur — 


fe 2 Ktlr. Sallet, der Privat Theater · Geſellſchaft 
Eunomia. 


14, 15 Sr e. Se einem wohlthätigen Iwed: 


Ein Buchbindergehülfk 
e 
dauernd —— bed . 


ſogleich eine Stelle finden. eben 


franko an mich od a, 

in Breslau, Santeenfig hee, 

welchem auch Näher Bes r N. S6. 
v „uinder s 


tlichen und zahlungs- 


Montag den 5. Auguſt. 28fte Vorſtellung des 


ihrer Abreiſe nach Landsberg a. W. wand. 


anzuzeigen. 


‚1020 
Kuttion eines Flügels, 19 uhr Aufforderung zum Abonnement! 


Morgen den 5. d. Mts. A 
werde ich im alten Rathbauſe, 1 Trepre 2 Das allgemeine Intereſſe, welches die neuen Zeitereigniſſe, namentlich der Krieg in 


E oktavigen Schleswig⸗Holſtein und die immer drohender werdenden Differenzen zwi Oeſterreich 
6 kt. a g zwiſchen Oeſterr 
öffentlich verſteigern. Sant 15 ommiflar. | und Preußen, bei dem Publikum erwecken, veranlaßt die unterzeichnete Expedition, ein 
Aufforderung rere eines Abonnement für die Monate Auguſt und September zu eröffnen. Der Abonnements⸗ 

au Betrag für Hieſige ift 1 Thaler, und kann die Zeitung durch alle bekannten Komman⸗ 


dem Lande, in der Gegend 
K. e Fartt and Beten, act Migaeiie b. 3. diten bezegen werden; für Auswärtige bei Franco⸗Zufendung 1 Thlt. 7 Sgr. 6 Pf. 


zum Unterricht und zur Erziehung ihrer Kinder pro Exemplar bei den unterzeichneten Kommanditen. 
als Hauslehrer einen Kandidaten der Theol.“ Breslau, 2. Auauſt 1850. Erpedition der neuen Oder⸗Zeitung. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die Fprozentigen Prioritäte-Obligationen à 100 Atl. Serie In. Nr. 6836 bis incl. 6840 
3,9583, 9584, 9585 und 14,270 nebſt den dazu gehörigen Zinskoupons Nr. 8 bis incl. 20 
5 uns als vermißt angemeldet. 
e zeitigen Inhaber dieſer Papiere werden aufgefordert, biefelben an uns einzuliefern oder 
de e ie * rte ke tr der ftatutenmäßigen Friſt bei ung . zu ma⸗ 
Alf enfalls die geri e Amortiſation der gedachten Prioxritäts⸗ 
Zins⸗Koupons beantragt Werden wird. ö gedehnten die 
Berlin, den 3. Juli 1850. 
Königl. Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Montag, den 5. d. M., findet keine Lieder- 
tafel stati. 2 0 
Die Direktion des akad. Vereins. 


— Nothwendiger Verkauf. 

Zum nothwendigen Verkauf des sub Nr. 16 
zu Zimpel, Breslauer Kreiſes, belegenen, dem 
Maurermſtr. Benjamin Traugott Sauer“ 
mann gehörigen, einschließlich der darauf bes 
findlichen Maſchinen, auf 13800 Thlr. geſchätzten 
Ziegelel⸗Grundſtücks, haben wir einen Termin 


auf den 
10. ember d. J., früh 11 Uhr, oder des höher" Lehramtes, evangel. Konfeſſion. Bei n 
— den Here Kerle Ktingberg in un, Mufitaifhe mene, namenttih im Flügel | Berlin Leopold rg nei. Sonätere Feuchte Wände 
ſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. ſpiel und franzöſiſcher Sprache find erforderlich. Bernſtadt Trautwei 7 ietzto, Leuten werden dauernd, gegen Hervordringen der Näſſe, durch ge i geſchützt : 
Taxe und thekenſchein können in der Station und 140 Ati, jäbrlicher Gehalt rautwein, Lederfabrikant. Namslau Mletzko, ant a. D. di 9 gewalztes Blei geſchützt. Wir offeriren: 
— r e erben Siet geboten. Offerten ne 2 — 9 (Sberſchl.) Bredul u. Förſter. Neiſſe Auguſt Me Kaufmann. — sch > eg 3 n pr. G. Fuß 39 pf, . 
Breslau, den 24. Mai 1850. Aaaliſtkation wird in portofreien Briefen erbe⸗ S Kaufm ne, u oe Auen mit dem Bemerken, daß jeder . as Befeſtigen an den Wänden Br 3 Nägel 
Königliches Kreis : Gericht. ten, unter der Adreſſe W. Z. Neumarkt poste RED 7 urode Hug 1 2 — bewerkſtelligt. — Von der Art und Weif Anwendun 1 Sie 
Erſte Abtheilun restante Coſel S. Weiß, Agent. Neuſtadt (Oberſchl.) Hof. Hecht, Kaufmann, h und Weife der g, ſo wie der Da erhaftigkeit 'betiebe 
2 5 Falkenberg Bernard, Buchbindermeiſter. Nimptich Ed. Schicke, Kaufmann. man genauere Kenntniß in unſerm Comptoir zu nehmen, welches ſeit 5 Jahren durch Anwen⸗ 
* Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 2 Feſtenberg Penke, Stadtbrauermeiſter. Oels S. Manaſſe jun, Kaufmann. dung dieſes Mittels trocken erhalten wurde. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Re 2 @ Uranta. Dee Sicht — 272 e 5 ® 2 u €. F Oble's Erben, Bleiwaaren-Fabrik, Hinterhäufer 17, 
der Ge affe delegenen, Vol. VII, Kol. tra⸗Vorſtellun reiburg ein, Goftwirth. Oppeln A. te, Kaufmann. Tr 7 Dee rege 
— Lordibeken ache vom Sande, Dome; Pin: a Montag den 5. Auguſt 5 Rriebeberg a. Q. S. J. Scheuner. Oſtrowo E. L Jelenkiewicz, Kaufmann. Waſſer⸗ oder Stoppelrüben⸗Samen 
tetdome und Neuſcheitnig verzeichneten, dem Johanna von Montfaucon. Glaz J. Rückert, Kaufmann. Dıtmadau 7 Jonſcher, Kaufmann. diesjähriger Erndte empfehlt billigſt: 
Maurerpolien Feed d 8 1 pf. dach Der Berend. Globen Wolf Seiser, Kaum 0 J I, Lee e Karl Fr. Keitſch, Stockgaſſe 1 
„ au . r. geſcha Glogau o eiſer, Kaufmann. le ohl, Konditor N 
lende hoben — einen Termin N Ober⸗Glogau Heinr. Handel, Buchhändler. Ratibor Nobert Jacobſohn, Buchhändler. T / 9 — f 


300 Ntl. zur erſten Hypothek, Ein Gewölbe 
auf eine Beſitzung zu Pöpelwitz werden geſucht. iſt nahe am Ringe zu vermiethen. Näheres 


Ken de Schweizer-Saus. 
auf den 4. Jann 2 elix, Tudfcheermeifter. Reichenbach F. Kobl tz, Buchhändier, 


S b N. Ni ändler. Ollend jun., g 
Heute, Sonmag: großes Militair⸗Horn⸗ n 0 Fee anden u. eee e een 


11 uhr, Grottkau f 

vor dem Seren Doergeeichtö« Mfefior v. uech⸗ Konzert. Anf. Kuhr. Entree a Perſon 1 Sgr.] Gründerg 28. Levyſohn, in den 3 Bergen. Reichenstein Schon. Bucbınder. 2 bei J. Jeſtel, große Groſchengaſſe Hintermark! Nr. 5 im Geſchalt. 

tritz in unſerm Partelen- Zimmer, anberaumt. Auf Anſuchen werden die nachbarlichen Land⸗ Guhrau A. Neumann, Deftillateur. Reiner; Theile, Stadt Wundorzt. . en en e . Zn vermiethen 
Taxe und Hypotheken: Schein können in der leute im Salon ihr Erntefeſt abhalten; daß] Hapnau Graupner, Tuchmacermeiſter. Schüdderg . A. Marweg, Kaufmann. Jagdgewehre und Musketen ſofort oder auch zu Michaelis zu beziehen ift die 
Subhaſtations⸗Regiſtratur 800 chen werden. meine geehrten Gäſte dadurch nicht incommo⸗ Hirſchberg M. Noſenthal, Buchhändler. Sprottau F. A. Gröbler, Kaufmann. empfiehlt zu Nuutgen reiſen, unter Garantie: erſte Etage, Reuſche⸗ Straße 50, beſtehend 
Breslau, den 30. Mai 1850, dirt werden, habe ich geſorgt. Hobhenfeiedederg J. F. Menzel. Strehlen 28. Fila, Eeibbibliorhefar, C. br. Enbaſch, aus 4 Stuben, 2 Kabines. Entree, Küche nebft 

— W̃᷑ i G rt Kan Seren rm, Buchhändler Schwed. 6 A. H. Tic, Kaufmann imemarkt Nr. 2, erſte Etage | Beigelaß, Das Nähere zte Etage daſeldſt. 
mpen Bu . meibn 18 ” - 
Beranntmachun 4 E sz a en. Kosten A. Grätz, Buchäudier, n ene, Bichbinder. Eine wohl kondirtionirte Dezimal⸗Waage Ning Nr. 47 


ird zu k h a 5 
wi 1 euch Näheres Junkernſtraße find einige freundliche Wohnungen 
von je zwei Stuben, Küche und Beigelaß 
zu dem Preiſe von 50 bis 60 Rtl. zu 
vermiethen und zu Michaelis zu beziehen. 


Kupp Herrmann Epſtein. ujeſt Wehowsky, Kaufmann. 
Landeshut E. H. Jüttner, Kaufmann. Waldenburg A. L. Sachs, Kaufmann. 
Lauban G. Köhler's Buchhandlung, Wanſen Beyer, Buchbinder. 

Leobſchütz Heinrich Schnurpfeil. Wartha Joſef Reimann. 

Liegnitz Reisner, Buchhändler. Polniſch Wartenberg Dr. Thalheim. 
Poln.⸗Liſſa Richard Schwager. Wohlau A. Leuckart. 

Löwenberg E. W. Mohr, Kaufmann. Ziegenbals C. Simoſſeg. 

Münſterberg Franz Kurts, Kaufmann. Zütz Widorn, Kaufmann. 


. . —. —:. — — —— 

r ES ni” Se Ana ME nt 
erdur mich, die e zu machen, 7 . 7 

> ce Königlichen Regierung vom 27, v. Mid. am Biegen Orte eine en © Michaelis zu beziehen 


l i örner 
2 Buch, Kunſt⸗ u. Muſikalien⸗Handlung 2 ß) 
unter der Firma 1K. Feldmann, nung von 2 Stuben, Kabinet, Kochſtube 


* Comptoir, Büttnerſtraße 32. r 
ran Theodor Kaul u ä fund nöthigem Beigelaß. Näheres beim 
3 Mitte 1 367, erſtes uulfuß / inte Stoppelrübenſamen Wirth daſeldſt. 


Alle Diejenigen, welche Bei dem bergen Heute, Sonntag, Konzert, unter Leitung 
Stadt geih⸗Kmte Pfänder verſetzt und die rüd- 


ft Sinfen von den P ken ie des Herrn Joh. Göbel. 
ändigen on den Pfand⸗Kapitalien in nn 
nerhal acht Monat noch nicht berichtigt ha⸗ Fürſtensgarten. 

ben, ai ierdurch aufgefordert, entweder Be eee 
Bde a der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 


. des Pfandſchillings und der Zins⸗ S 
te einzulöfen, oder ſich über den weiter zu Konzert im Schießwerder. 
Montag, den 5, Auguſt 


lligenden Kredit mit dem Leihamte zu eini⸗ 
4. Abonnement⸗Konzert 


gen; widrigenfalls die betreffenden Pfänder 
unter Direktion des Herrn Johann Göbel. 


durch Auktion verkauft werden ſollen. 
Breslau, den 2. Auguſt 1850. 
Anfang 4 uhr. Ende 9 uhr. Entrée für Nicht⸗ 
Abonnenten: Herren 2½ Sgr. Damen 1 Sgr. 


Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 
Liebichs Garten. 


Oeffentliche Vorladung. 
Heute: Konzert der Theater⸗Kapelle. 


Ein Paar gebrauchte Doppelfenſter von un: 
gefähr 6%½ Fuß Höhe und 3% Fuß Breite 


werden geſucht Karlsplatz Nr. 3 1 . 
. platz nr Knopf Näheres iſt ebendaſelbſt, entweder in der 


Fabrik 
Ein Wretaltuopfmacher, Buchhandlung, oder in der Atem Etage des 
der beſonders im Poliren = 1 kann, Vorderhauſes bei Hen. R. Hoffmann 


In dem über den Nachlaß des hierſelbſt ver⸗ 
ſtorbenen Poſtſekretär Heinrich Leopold 
Stephan per Decretum vom 26. April d. J. 
eröffneten Konkurſe haben wir zur Anmeldung 


— * der Forderungen der Gläu⸗ Bi sc mar vergmügt! © Montag den 5. d. Mts. eröffnen werde. offerirt in beſter Güte billigſt: Zu vermiethen 
den 8. Sept, d. J., Vorm. 10 uhr, N el 0 le) nge 48, Mein ftetes Bestreben wird darauf en fein, nicht nur den momentanen Ber 17 — uanbaupt, ein offenes Gewölbe, auch als Comptoir zu bes 
an biefiger Gerichts telle vor dem Herrn Kam- | empfiehlt: friſches Berliner Weißbier dücfniſſen eines reſp. Publikums durch € gewähltes Lager zu Feſtgeſchenken geeig⸗ te = 9 — 8. nutzen: Junkernſtraße 31. 

e N . 


neter Werke, gleichwie der neuen Erſcheinungen der Tages⸗Literatur und der in den hie⸗ 
45 ſigen Lehranſtalten eingeführten Hand⸗ und Lehrbücher ꝛc. genügend entſprechen zu kön⸗ 
nen, ſondern es wird auch im Allgemeinen die größte Sorgſamkeit allen mir gütigſt 
anvertrauten Aufträgen gewidmet werden, bei deren Realiſirung die ſtrengſte Gewiſſen⸗ 
. haftigkeit mich leiten fol. Daß alle von irgend einer Buchhandlung in Zeitungen, 
Katalogen oder befondern Anzeigen angekündigten Gegenſtände des Buch, Kunſt⸗ und c 
Muſikalien⸗Handels zu gleichen Preiſen durch mich zu beziehen find, fei ſelbſt verſtanden 
& noch erwähnt. i N 
Mögen die Freunde der Literatur mit ihrem Vertrauen mich beehren, — es mir zu > 
& erhalten, wird meine angenehmfte Pflicht fein, \ 
Liegnitz, am 3, Auguft 1850. E 
Franz Theodor Kaulfuß, Buchhändler. 


» 
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Geſchafts⸗Eröffnung. 


ts⸗Aſſeſſor Wolff Termin anberaumt, 
— — 9 welche Anſprüche an die 


zu haben vermeinen, unter der Warnung 
vocgeladen werden, daß der Ausbleibende mit 
einer 2 an die Maſſe präkludirt und 
m deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 
Den Gläubigern werden die hieſigen Rechts an⸗ 
wälte Minsberg und Nimmer zu Mandata⸗ 
rien vorgeſchlagen 

Bunzlau, den 15. Mai 1850, 

Königliches Kreis⸗Gericht I. Abthlg. 


—— Bekanntmachung. 

Es wird hiermit bekannt gemacht, daß nach 
den Beſtimmungen des Teſtaments des verſtor⸗ 
benen Schmiedemeiſters und Senators Ste⸗ 


———————ů— ⁰•— — 
Zum großen Federvieh ⸗ Ausſchieben 
ladet auf Montag den 5. Aug. ergebenſt ein: 
Wengler, 
in Neudorf Kommende. 


F 

Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
ladet auf Montag den 5. ie 15 ganz ergebenſt 
ein: . Seidel, 

Cafetier bei Brigittenthal. 

Ein junger Mann, der beabſichtigt, katholiſche 
Theologie zu ſtudiren und ſchon im pädagogiſchen 
Fache die beften Zeugniſſe erworben hat, wünſcht 
ein baldiges unterkommen als Hauslehrer. — 
Näheres hierüber ertheilt Herr ZJüngling, 
Ohlauerſtraße Nr. 39, in den 3 Kränzen. 


2295296 


CFC 1 —— en Age 
2 i ermie neige. 
18501 Scho tten Heringe Das Handlungs⸗Lokal mit e enem Ge⸗ 
empfingen ehmann u. Lange, wölbe, Keller, Remiſe, auch Wohnung % 
Ohlauerſtraße 80. mit allem Zubehör, fo wie bie Päifte 4 

N — der Iten Etage im Border: und die 
A e RR, halbe Iſte Etage im Hinterhauſe Schmie- 7 


neuen engl. Vollheringen £ debrücke u. Urſalinerſtraßen- Ecke Nr. 5/6 


empfing pr. heutigen Bahnzug und empfiehlt] J It zu Michaelis d. J. zu dermiethen. J. 
diefelben in ausgezeichnet ſchöner Qualité 2 Näheres par terre, bei J 
» Stück 1 Sgr., 12 Stück für 9 Sgr., 
das Fäßchen, circa 45 St. enth., mit 27 / Sgr. 2 

J f Roßmarkt Nr. 9 ſſt eine Wohnung zu ver⸗ 
Heinrich Kraniger, miethen und Michaelis d. J. zu beziehen. 
7 + ——— —— —2äb— — — 
Su WO Frites 5 
Zu ; Eine Wohnung nebſt Stallung und Boden: 
Echten Grünberger Weineſſig, Den, für einen Güchier oder 


— 


Matſchke die V d über ſei⸗ ME Ein Rittergut in Oberſchleſien, mit A g 
e ee Lande , . be gef d Lets ee] ve, belgischen Sab i n . . arte In an 
be atfd 5 geleg t n ? 1a. aß Fee. 1 ) * 0 2 a . 3 . 0 7 
1C%%%0%%V%V%CCCCò*CV RO een Dann. 1 r 
— „ am 31. a . nah n großes Verkaufslokal IE 

* . 2 Areal, darunter entſprechendes Wald⸗ und Wie⸗ u i . 

Liner Kras: Seu. IL. uad ſen⸗Verhältniß, gutem Bauſtande, vollſtändigem mer Cigarren, Rauch nd Schnupftabake, Nudolf Hiller e ee Be Sr er 

U 


Auktions⸗ Anzeige. en gros et en détail 


e 19 ce den Inventario, weiſet unter ſehr ſoliden Bedin⸗ 


gungen zum Kauf nach: Kloſterſtraße, Ecke der Feldgaſſe. Schuhbrücke Nr. 32 iſt eine Wohnung von 


ſo wie ein Lager von 


in Nr. 1 am Schieß werder ein Oderkahn gegen J. Launer, am Neumarkt Nr. 13. Kor 9 @euben, Kühe und Zubehör, eine 8 

als wor anner, am Neumarkt gr. 18, ächtem Caravanen⸗Thee Echten Nordhäuſer Korn 5 Stub ede is 2 

e erttan, den 1, Auguſt 1830 Ein Lehrling ſindet Engagement bei A berbounden mit einem ch C h 0 bei Abnahme von mehreren Auarten n 2 ae — 
ger: 


1850. 
Hertel, gerichtl. Auktions⸗Kommiſſ. A. J. Mug dan, Ring 10/11. 


8 „Kommiſſions⸗ und Speditions⸗Geſchäft 
3 B. Eger u. Comp. 


eröffnet haben. Indem wir unſer neues Etabliſſement beſtens empfehlen, geben wir zugleich die 


Rudolf Hiller, Fremden⸗Liſte von Zettlitz's Hotel. 
Kloſterſtraße, Ecke der Feldgaſſe. prinz von Holftein-Auguftenburg. Gräſin v. 
E 2000 Tölz. Planer ann aus Mieſc NRammerhere von 
geg 18 want geg B, 26, ee es Bing 
verlangt. Näheres im Central⸗Adreß⸗Bureau, Koſel. N N 


Eine 
vologiſche Sammlun 
r 52 Steinubler 
und in⸗ und ausländifhen Vö⸗ 
geln; von vierfüßigen Thieren 


g Ae eige. 
Mit Verſteigerung des Kaufm. Maertinſchen 
Waarenlagers, beepend in Glas, Porzellan, 
lackirten und Bronce⸗Sachen, ſoll Dinstag den 


. d. M. Vorm. 9 uhr und folg. Vormittage ein; 2 & 
be u een Vase meer Nerd "und N ele einem. Kate eine —. Berſt cherung daß wir bemüht fein werden, das und 3° Theil werdende Bektrauen in jeder Welſe]Nitolaiſtraße Nr. 75. Zieſſe aus Neiſſe. 1 

Nachlaß Sachen, worunter eine künftiche Uhr, Bieten Late vegan), KUas | ic B. Eger u. Com ee en e eife- Apeſer Roth aus Rabe 
mit vorkommen. noch im beſten Zuſtande, ſich be⸗ + p. mit den beſten Zeugniſſen verſehen De nt M arkt 4 Preiſe. 


ſonders für eine Lehranſtalt eig⸗ 
nend, iſt fofort zu verkaufen: Dom Nr. 66 zu 
Groß⸗Glogau. 5 

Zu bemerken iſt noch, daß viele Vögel und 
Säugethiere in den intereſſanteſten Stellungen 
ausgeſtopft ſind. 

12 15,000 Thlr. werden zu 5 pet. Zinſen 
gegen jura cessa auf ein Rittergut hinter den 
Pfandbriefen A. zur erſten Stelle von einem 
fehr prompten Zinſenzahler geſucht. Näheres 
durch F. H. Meyer, Hummerei Nr. 38. 


2000 und 3000 Thlr. ſichere ſtädtiſche und 
ländliche Hypotheken, 5 pCt. tragend, find für ) 


der Brennerei bei guten Produ 
555 a ente zu übernelneh 868th ift, wei⸗ Breslau am 3. Auguſt 1850. 
ſet nach N. Schön, Herrenſtr., Vordermühle. feinfte, feine, mitt. ordin. Waare 
i 62 60 3535 45 S 
lügel Weißer Weizen 375 gr. 
ganz gut im in Best wegen Mangel an — dito 4 75 — 3 : 
fee l e d. v. S480, ge „ Ba „ 
eins 40 37 . 
CE Greas u. weiße Leinwand u Kaps 
* ps 24 * 85 83 
. Dr 7 . Winter : Rübfen 81 80 79 75 
Schweidnitzerſtr. 1, rechts d. 3. Gewölbe Sommer Rübſen 73 72 70 ( 
Achweidnigerſt .. Gewolbe.] Weiße Kleeſaat 10 9° 8 6.—7 Thlr. 


Eine Brauerei mit Acker im guten Stande Spiritus . . 6% Thlr. Gl. 


Breslau, den 3. Auguſt 1850. 
5 Hertel, Kommiſſionsrath. 


N ee 

Montag 12. d. M. Vormittags 9 uhr 
fol in Nr. 3 1 ee das zur Kauf. 
mann Adolph Landauſchen Konkurs: Mafle 
zu Lublinſtz gehörige Gold und Subergeſchirr 
gegen baare Zahlung verſteigert werden, wobei 
auch mehrere goldene und ſüberne Medaillen und 

vorkommen werden. 


1 2. Auguſt 1850. 
Breslau, tel, gerichtl. Auktions-Kommiſſ. 


— — . 

. pn. Am 6. Aug. Vorm. 9 uhr fon 
203 5 Fuat de eine Partie Schnitt: 
waaten verſt 


Preis⸗Verzeichniß eleganter 
Berliner Herren⸗Anzüge 


mit täglich neuen Juſendungen zen Berlin, 
Sommerröcke von IL, Air, wollene Tweenen 2s Rtlr., Angola⸗Tweenen 
von 2½, 3— 4, Rtlr., franz. Buks⸗Tweenen 5 > Rtir., Tuchröcke und Fracks 
von 6% — 10 Rtlx,, Sommerhoſen von 20 Sgr., /s Rtlr., franz. Sommer: und 
Winter⸗Buks⸗Hoſen von 14 —4Y, Ril., Schlaf, Haus U. Comtoirröcke v. 1 % Rtl. an. 


Adolph Behrens, 


Marchand Tailleur de Berlin. 


Staatöpapiere zu acguiriren. Näheres bei N x 8 a 
ert werden. Ko Bee ear Nr. 1. unkernſtr.⸗Ecke 1 goldn. Löwen 1 St. „it preismaßig wit geringer Anzahlung zu acgul⸗ Die von re eingeſetzte 
Mannig, — See, e 8. vüfige Bine ſucht as 0. sss FF oe rr dorch Böttger, Ricäftrafe Nr. 1 nn 8 - m — 
g Bekanntmachung. n, nkenpflegerin oder 270 u ee u me gm Tau — 2 . u. 3. Augu N m. 2. 
Die in dem Zeitraum vom 1. September Erzieherin ein Unterkommen. Näheres er: Ed. Schon in Bremen Eine freundliche möblirte Vorderſtube Barometer 3776,39 2776077, N 


nebſt Alkove, dicht an der Schmeidniger | Thermometer + 143 +32 15,2 
5 vornheraus, iſt bald zu beziehen: Dr Bindeihrung N NRW W 
merei Nr. 56. Quftfreis trübe bed. Regen. trübe 


————ß—ß—5ßv5rr.gj̃ 22 ĩ¼ UAB — — — — Da Ar Br 
Borſenberichre. 
Breslau, 3. Auguſt. (A mti ich) eld und Fons Courſe _ Holändiiv e 


vaud - Dutaten 4 Gd  watierlime Duka en 96 Gib. rtedriche e, u „ Dr eouiod o. 
11%, Br. Polnifn Somanı 96% Br. Veiterreihifa: Bannoten 87 4 Gld. Sedan dlunge 


theilt Herr E. Berger, Biſchofsſtraße 7. 


Nee 
1000 bis 1200 Athir. & 5 Prozent 
werden hinter 60% Rthir. auf ein hie A 
neuerbautes Grundſtück, welches mit circa 
11000 Rthlr. im Feuer⸗Kataſter ſteht, für einen 


erpedirt am 1. und 15 jeden Monats ſchnellſegelnde Dreimaſter erſter Klaſſe nach Newyork 
und Baltimore, und ſind die Fahrpreiſe in erſter und zweiter Cajüte ſo wie im Zwiſchendeck 
aufs allerbilligſte geſtellt. Auf Anfragen wird ſofort jede gewünſchte Auskunft ertheilt. 


Echt engliſchen Steinkohlen⸗Theer 


in ganzen und getheilten Gebinden empfiehlt billiatt: 


Karl Fr. Keitſch, Stockgaſſe 1. 


1848 bis au. September 1849 bei mix depo⸗ 
en Pfänder kommen gegen Ende dieſes Jah: 
zur gerichtuichen Auktion; ſolches zur Nach⸗ 


richt den dabei * c 
Beesian, vn Nude 1850, 
prompten Zinſenzahler geſucht. 


hand, bez 
Leih⸗Amts⸗Beſitzerrt. Anfrage und Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe. 


— . ⏑—ð— 28 — ——— — 
Diejenigen, mehr ade aus der Biblio Sächſiſche (mardowitzer) Thonerde 


benen 5 
thek des verftorbenen dercn Ganitätstath Pr. i in Partien, auch centnerweife, billig zu ver⸗ 
Mein Sortiment japaniſcher Lilien und mehrerer ſeltenen Pflanzen neue⸗ 


Guttentag al, werden erſucht, die⸗ kaufen bei FL 

b j am Di ben. dag, Junkernſtraße 35, J. 1 Steinitz und Comp., fter Einführung ftehen in prädti,fter Blüthe und kann von den meiften abge on e Steine 108 Gib. Trewwillige vreuß Anleihe 107 Brf. 874% 59 ar Fach de 

Et ee _____ Frſbrich: Wüßeinz. Steaße k. 1. geben werden. Die anerkannt ausgezeichnete Rieſen⸗ oder Queen-Victoria-Erdbeere] De 3%, 86% Sr.  Brvölauer Stad! Nene ene e pia, e 

a ö 5 A + 0 „hrt 3 
Ser geen e DER S Gas Aether, und Koblenſtoff berkaufe das Schock 10 Sgr. . Some Hans 25 

— lien, Seal Gas Aether⸗ ſtoff⸗ a Eduard Breiter, Wind 00 Gib), d . 4 101 Ma Mep Fe 81 Bıf a 

Bänke, 82 Tiſche, 2 Billards, 1 Kronleuchter, Kunft: und Handelögärtner- 95. Gld. neu. 5) Gd. Polo Ban De, Br. e 


185 u 3, e 4% Neue Staats: 
4 7 5 00% be. 8 Eee yo . ur S vetdnterr Freie ger K 
tobe % Oberſchieſiſde List, K. 10724, Br. Can. 4 104 Gd. ta, Ode. 
cle ch 60% Br. Wieberfhieftich Märfiice 3% Br. drin tät 5% 104%, Bi., Ser I. 
103% Br. Nei Brieger 35 Be. cin e NT 96 ˙ Br., Drinrta lig, Br. r 
„. Aktlpelme Lordhahr 39 „ Gld. — We Courſe Amſterdam 2 Mopat 140%, 
Gld. Meriin 2 Monat MY Gld., k. Sicht 100% Br. Hamburg 2 Monat 120% Gld., 
. Sicht 130% Br. London 3 Monat & 33% gr ir 2 Monat 70% Gl. Wien, % Gl. 
Berlin, 2. Auguſt. Die Börfe mar eute durch einige Kaufordres in deſſerer Stim⸗ 


Lampen und Kronen 
werden in den neueſten Deffins aufs Beſte und 
Billigſte gefertigt in der Metallwaaren⸗ und 
1 Ta des 

Innocenz Eder, 
Ring, Naſchmarftſeite Nr. 52, im goldnen Anker. 


Neue ſchott. Vollheringe 


ngelampen und 4 Zinkwannen find ſofort 
zu Ata te und das Nähere Oßtauerſtraße 1 
in der Kleiderzandlung zu erfragt". 

büldeter, Kaurtonsfäpiger junger Mann, 


mit guten Zeugniſſen und Empfehlungen ſucht 


v Sue s ab einen Mirchjcafes Beamten 
95 ahettorpoften. de 0 K. franco 


Königs- Waſch⸗ und Bade ⸗Pulver, 


welches die Eigenſchaft beſigt, daß es die Haut bis in die innerſten Pores reinigt und der⸗ 
ſelben einen ſchönen, feinen, weißen Teint — ſelbſt die rauheſte un ae nach Eur: 
zem Gebrauche ein zartes Ausſehen. Die Schachtel mit Gebrauchsanweiſung koſtet 2 ½ Sgr. 
Zeugniß: ueber obiges von mir unterſuchte Waſchpulver ſtelle ich pflichtmäßig das Zeugniß 
aus, daß daſſelbe aus rein unſchädiſchen Subſtanzen beſtebt, ung weil es frei von allen ſcharfen 
Beſtandtheilen ift, eine ſehr wohltbätiae Wirkung auf die Haut hervorbringt. Ich kann es mit: 


poste restante. 
Stele für einen Er 5 d rend rer e à 1½ Rtl.] hin als ein eben fo vorzügliches als billiges Waſchmittel nur S Hedenus. mung, 4 e aber 2 a u 1%. un . 5%, 108% br 
mit e n Zeu r⸗ 1 u . f 2 . { abn » afııen, ols Min PR 8 un r. 0 
ea 0 erhält ＋ gräft. Ha Lee E duard Worthmann In Breslau befindet ſich die Niederlage bei S. G. Schwartz, blauer. Nr. A. dard! Oberfäiefihe 4% 69 17. e. 6 0. Feiedrich » 0 . eg 4% 
9 3 ’ Krankenheiler Quellſalz in Wirkfan eit das Kali jodinicum übertreffend 39% à 7% 8, ½ bez., Prior. 5% e ederſchleſiſch⸗Märkiſche 111. 55 631 3. und 


0 tät 1 05%, @ib., Prior. 5% 104%, bez. Ser. Br. 
Gl., Priori 95 ½ Gl 4 bez. und Br., . A 3¼ % 107% a 95 


der chleſiſch⸗Märkiſch⸗ Zmeigbahn 4% — — Dpericiefilce 9 y 
Rieder hleit 105 ld. — Geld: und Fonds f Courſe: Freiwillige Staats⸗ 


leihe 5%, 1063, bez. Staats- Schuld Scheine 31.0, 80 f , bez,  Geebandlungs:Prär 
men, mme 108 bez, und Gid. Polener plandbrieſe 4 100% Bl, 2% 903, Pr m 
zich Banf:Katheiie 03% dei Panische Pfandbriefe alte 300 „ Öl, neue 49, 06), Br. 
polniſch⸗ Pa-tial Oblaation * 5000 Fl. 4% 81½ Ber * Fl. 138 Br. 
Wien, 2. Tuguſt. Die Börfe in Fonds und Aktien beliebt, und bei regfamen Seſchälte 
waren Nordbaßn erheblich höher. Auch Bankaktien, 5 und 4½ % Metal., ſo wie Looſe von 
1839 waren höher begehrt. Wechſel und Comptanten bei beſchränktem Umfag eher etwas nie⸗ 
driger angeboten; nur Amfterdam beſſer. N 
. 5% Metal. 97 bis %; 4½% Metal. 84 ½% bis %; Nordbahn 114% bis „; Ham⸗ 
burg 2 Monat 170% ; London 3 Monat II. 395 Silber 118 /. 


Gies Komtoir von 
emens Warnecke in Braunſchweig. 


Ein Candidat ſucht fogleich eine Stelle als 
Hauslehrer, und wird nachgewieſen in der 
Handlung Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau. 


Nelkenpflanzen 


a. 150 Sort 
Samen von en ſchönſter Garten: 
e Pl el 
m h en b 8 
pe et x I eim Kauf 
Drei Nemieſen d dirett an der Oder am 
Schießwerdet Nr. „ germiethen. * 
— ſD:—‘ꝛ‚ — 


Schmiedebrücke 51, im wei 5 
weißen deu. Karlsbader Sprudeljah, Pastilles isestives de Bilin, Sesſalz 


Mutterlauge und Badeſalz aus den Salinen von Kreuznach und Rehme 
Neuſalzwerk bei: 
Hermann Straka, 


Handlung natürlicher und künſtlicher Mineralwäſſer, Dorotheen⸗ u. Junkernſtraßen⸗Ecke 33. 


Neue hollaͤndiſche und engliſche Heringe 


empfing wieder und empfiehlt billigſt: 


Karl Straka, 


Albrechtsſtraße 39, der könig! Bank gegenüber. 


ur Nachricht, daß ich einzig und au 
Waldſchloßchen⸗Bier auf dem E e 


Haupt⸗Niederlage des Waldſchlößchen Bieres 
dei Dresden, 
Ring 9, in den ſieden Kurfürſten. 


Dru und Veri bon Graf, Barth und Comp. Redakteur: Nimh s. 


